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VORWORT 

Gesundheit, Stabilität und Leistungsvermögen 

unserer Wälder hängen maßgeblich von der 

Wahl standortsgemäßer Baumarten und geeig-

neter Herkünfte ab, deren Saat- und Pflanzgut 

am Beginn waldbaulichen Handelns steht.  

 

Die Klimaänderungen stellen die Wälder vor 

große Herausforderungen. Borkenkäfer, Tro-

ckenperioden und Stürme haben weitreichende 

Folgen für den Zustand unserer Wälder. Ihre ra-

sche Anpassung an den fortschreitenden Kli-

mawandel ist daher unumgänglich. Um die Kli-

matoleranz der Bestände zu erhöhen, müssen 

alle waldbaulichen Möglichkeiten genutzt wer-

den. Der wichtigste Weg ist die Begründung von 

Mischbeständen aus geeigneten Herkünften.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
1 https://www.stmelf.bayern.de/mam/cms01/wald/waldbe-
sitzer_portal/dateien/baumartenwahl_klimawald_zu-
kunft_barrierefrei.pdf 

Hier bieten sich verschiedene Wege an (siehe 

auch BAUMARTEN FÜR DEN KLIMAWALD, 

Leitlinien der Bayerischen Forstverwaltung)1: 

 

o Von vielen heimischen Baumarten und de-

ren lokalen Herkünften wissen wir, dass sie 

sich in der Vergangenheit bewährt haben. 

In unterschiedlicher Weise werden sie auch 

mit dem zukünftigen Klima zurechtkommen. 

Teilweise werden lokale Herkünfte jedoch 

an ihre Grenzen stoßen. 

o Hier können Herkünfte aus anderen Berei-

chen Bayerns, die schon in der Vergangen-

heit ein wärmeres und trockeneres Klima 

aufwiesen, für die Zukunft geeignet sein. 

  

 
 

Die Leitlinien BAUMARTEN FÜR DEN KLIMAWALD der Bayerischen Forstverwaltung sehen vor, dass v.a. 

heimische Baumarten und Herkünfte verwendet werden. 

 

https://www.stmelf.bayern.de/mam/cms01/wald/waldbesitzer_portal/dateien/baumartenwahl_klimawald_zukunft_barrierefrei.pdf
https://www.stmelf.bayern.de/mam/cms01/wald/waldbesitzer_portal/dateien/baumartenwahl_klimawald_zukunft_barrierefrei.pdf
https://www.stmelf.bayern.de/mam/cms01/wald/waldbesitzer_portal/dateien/baumartenwahl_klimawald_zukunft_barrierefrei.pdf


Herkunfts- und Verwendungsempfehlungen für forstliches Vermehrungsgut in Bayern 7  
 

 Stand: 01.07.2026  
 

o Bisher wenig beachtete seltene Baumarten 

auf warm-trockenen Standorten in Bayern 

können forstlich interessant sein. 

o Für die besonders trockenen und warmen 

Bereiche können Herkünfte heimischer 

Baumarten aus anderen Regionen Europas 

eine interessante Ergänzung sein. 

o Als weiteres Puzzleteil bieten sich alterna-

tive Baumarten an, die heimischen Baumar-

ten zu ergänzen. 

Auch zukünftig müssen die vielfältigen Anforde-

rungen der Gesellschaft an den Wald vom 

nachwachsenden Rohstoff Holz über Klima- 

und Trinkwasserschutz sowie die Erhaltung der 

waldtypischen Biodiversität bis zur Erholung si-

chergestellt werden. Somit ist der Waldumbau 

ein Teil der Zukunftsvorsorge für die Gesell-

schaft. 

Mit dem Standortinformationssystem BaSIS 

stehen der Bayerischen Forstverwaltung alle 

wichtigen Standortinformationen und damit ver-

bunden Anbaurisikokarten für 32 Baumarten 

zur Verfügung. Damit kann bei der Beratung für 

die Baumartenwahl auf eine umfassende Da-

tengrundlage auf Basis neuester wissenschaft-

licher Erkenntnisse zurückgegriffen werden.  

Weiterführende Informationen für diese 32 

Baumarten enthalten die Praxishilfen Klima ï 

Boden ï Baumartenwahl, Band 1 und 2 der Lan-

desanstalt für Wald und Forstwirtschaft2. 

Natürliche Verjüngung  ist dann die erste 

Wahl, wenn der Ausgangsbestand vital und 

qualitativ hochwertig ist und die Baumarten 

auch für die nächste Waldgeneration übernom-

men werden sollen.  

Wo diese Voraussetzungen nicht oder nur be-

dingt gegeben sind, muss die Verjüngung ganz 

oder als Ergänzung mittels Saat oder Pflan-

zung  erfolgen. Eine wesentliche Vorausset-

zung hierfür ist die bedarfsgerechte Versorgung 

der Waldbesitzer mit geeigneten Herkünften 

forstlichen Vermehrungsguts.  

Die nachstehenden Herkunfts- und Verwen-

dungsempfehlungen (HuV) wurden vom Baye-

rischen Amt für Waldgenetik in Teisendorf 

(AWG) als zuständiger Landesstelle nach dem 

Forstvermehrungsgutgesetz (FoVG) in Abstim-

mung mit dem Bayerischen Gutachteraus-

schuss für forstliches Vermehrungsgut (LGAF) 

und dem Bayerischen Staatsministerium für Er-

nährung, Landwirtschaft und Forsten (StMELF) 

erarbeitet.  

Sie sollen die Waldbesitzerinnen und Waldbe-

sitzer in Bayern bei der Auswahl geeigneter 

Herkünfte unterstützen und es zugleich den 

Forstsamen- und Forstpflanzenbetrieben er-

leichtern, ein bedarfsgerechtes Angebot bereit-

stellen zu können. 

 

 

 

  

 
2 Praxishilfe 1: https://www.lwf.bayern.de/mam/cms04/ser-
vice/dateien/praxishilfe_baumarten_bf.pdf 
 
Praxishilfe 2: https://www.lwf.bayern.de/mam/cms04/wis-
senstransfer/bilder/praxishilfe_ii_klima_boden_baumarten-
wahl_bf.pdf 

 
 

 

https://www.lwf.bayern.de/mam/cms04/service/dateien/praxishilfe_baumarten_bf.pdf
https://www.lwf.bayern.de/mam/cms04/service/dateien/praxishilfe_baumarten_bf.pdf
https://www.lwf.bayern.de/mam/cms04/wissenstransfer/bilder/praxishilfe_ii_klima_boden_baumartenwahl_bf.pdf
https://www.lwf.bayern.de/mam/cms04/wissenstransfer/bilder/praxishilfe_ii_klima_boden_baumartenwahl_bf.pdf
https://www.lwf.bayern.de/mam/cms04/wissenstransfer/bilder/praxishilfe_ii_klima_boden_baumartenwahl_bf.pdf
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1. EINFÜHRUNG 

1.1. Rechtsgrundlagen  

o Forstvermehrungsgutgesetz (FoVG)   

vom 22.05.2002 (BGBl. 2002 I Nr. 32, S. 1658) 

o Forstvermehrungsgut -Herkunftsgebietsverordnung (FoVHgV)   

vom 07.10.1994 (BGBl. 1994 I Nr. 86, S. 3578, BGBl. 2003 I Nr. 8 S. 238) 

o Forstvermehrungsgut -Zulassungsverordnung (FoVZV)   

vom 20.12.2002 (BGBl. 2002 I Nr. 88, S. 4721) 

o Forstvermehrungsgut -Durchführungsverordnung (FoVDV)   

vom 20.12.2002 (BGBl. 2002 I Nr. 88, S. 4711) 

o Verordnung zur Durchführung des Forstvermehrungsgutgesetzes (DVFoVG)   

vom 04.06.2003 (GVBl. 2003 S. 371), zuletzt geändert durch § 2 der Verordnung vom 24. 03. 2019 (GVBl. 

S. 168) 

1.2 Kartenmaterial  

Die Nutzung der bundesweiten Herkunftsgebietskarten erfolgt mit Erlaubnis der Bundesanstalt für Landwirtschaft 

und Ernährung (BLE). 

Herkunftsgebietskarten der nachstehend genannten Länder können im Internet unter folgenden Adressen abgeru-

fen werden: 

Bulgarien  

http://www.iag.bg/docs/lang/2/cat/7/index 

Frankreich  

https://agriculture.gouv.fr/fournisseurs-especes-reglementees-provenances-et-materiels-de-base-forestiers  

Italien  

http://www.provinz.bz.it/land-forstwirtschaft/wald-holz-almen/downloads/Regions_of_Provenance_Italy.pdf 

Kroatien  

https://narodne-novine.nn.hr/clanci/sluzbeni/2011_12_147_2987.html  

Österreich  

https://bfw.ac.at/rz/bfwcms.web?dok=4930  

Ungarn  

https://portal.nebih.gov.hu/-/erdeszeti-szaporitoanyaggal-kapcsolatos-jogszabalyok  

1.3 Erläuterungen zu den Herkunfts - und Verwendungsempfehlungen  (HuV) 

Die vorliegenden HuV gründen auf den in über 200 Jahren gesammelten Erfahrungen der forstlichen Praxis und 

den Ergebnissen jahrzehntelanger Forschungsarbeiten zur Genetik der Waldbäume.  

Soweit bereits fundierte Erkenntnisse über die Anbaueignung neuer Baumarten und Herkünften vorliegen, wird der 

prognostizierten Klimaänderung Rechnung getragen. Die Herkünfte werden drei Stufen zugeordnet: ĂBisher be-

wªhrte Herk¿nfteñ, ĂKlimaplastische Herkünfteñ und ĂHerk¿nfte f¿r Praxisanbauversucheñ. Dabei ist die Standorts-

eignung und das Anbaurisiko der Herkünfte dieser Stufen differenziert zu bewerten.  

  

http://www.iag.bg/docs/lang/2/cat/7/index
https://agriculture.gouv.fr/fournisseurs-especes-reglementees-provenances-et-materiels-de-base-forestiers
https://narodne-novine.nn.hr/clanci/sluzbeni/2011_12_147_2987.html
https://bfw.ac.at/rz/bfwcms.web?dok=4930
https://portal.nebih.gov.hu/-/erdeszeti-szaporitoanyaggal-kapcsolatos-jogszabalyok
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Bisher bewährte Herkünfte  

Ihre Empfehlung basiert auf den Erfahrungen der forstlichen Praxis sowie Ergebnissen und Erfahrungen aus 

Herkunfts- und Anbauversuchen. Die Angepasstheit an die bisher herrschenden Umweltbedingungen ist 

hoch. Aufgrund der genetischen Vielfalt der Erntebestände werden sich die Nachkommen an mäßige Klima-

veränderungen weiter anpassen können. Bis zu welchem Maße dies möglich sein wird, ist nicht bekannt. 

Klimaplastische Herkünfte  

Diese Empfehlung orientiert sich an der voraussichtlichen Klimaentwicklung. Die Herkünfte stammen aus 

Regionen, in denen heute das Klima herrscht, welches wir in den nächsten Jahrzehnten für das zugeordnete 

Herkunftsgebiet erwarten. Zusªtzlich wird Vermehrungsgut der Kategorien Ăgepr¿ftñ und Ăqualifiziertñ empfoh-

len. Dieses hochwertige geprüfte Vermehrungsgut stammt aus Samenplantagen oder Erntebeständen, bei 

denen die Nachkommen aus der jeweiligen Ernteeinheit in Feldversuchen ihre Überlegenheit nachgewiesen 

haben: Samenplantagen der Kategorie Ăqualifiziertñ sind aus Einzelbäumen mit hoher Vitalität und hervorra-

genden Wuchs- und Qualitätseigenschaften aufgebaut worden. Sie weisen eine hohe Anpassungsfähigkeit 

auf. Ihnen wird zugetraut, mit dem momentan bei uns herrschenden Klima zurecht zu kommen. Gleichzeitig 

wird davon ausgegangen, dass sie auch an das prognostizierte zukünftige Klima anpassungsfähig sind. Al-

lerdings sind Herkünfte aus einem wärmeren Klima in der Regel weniger an Frostereignisse angepasst. Da 

in Bayern trotz des Klimawandels auch (Spät-)Fröste und Nassschneelagen vorkommen werden, sind Frost- 

oder Schneebruchschäden an diesen Herkünften nicht auszuschließen. 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Diese Gruppe enthält Vorschläge für Herkünfte, die nach aktueller Einschätzung in Zukunft zum Anbau in 

Praxisanbauversuchen (PAV) geeignet sein könnten. Diese sind zum einen klimaplastische Herkünfte von 

heimischen oder bei uns bereits bewährten alternativen Baumarten. Zum anderen werden Herkünfte für wei-

tere alternative Baumarten empfohlen. In beiden Fällen soll die Eignung dieser Herkünfte bzw. Baumarten im 

Rahmen von Praxisanbauversuchen genauer beleuchtet werden, um möglichst schnell praxisrelevante Er-

kenntnisse zu gewinnen.  

Die bisherigen Ersatzherkünfte wurden bei weiterhin gegebener Eignung den Empfehlungsstufen ĂBisher bewährte 

Herkünfteñ oder ĂKlimaplastische Herk¿nfteñ zugeordnet. Sie können für alle Baumarten bis zum 31.12.2025 

weiterhin verwendet werden.  

Ein Transfer von Vermehrungsgut aus Hoch- in Tieflagen wird insbesondere bei spätfrost- und schneebruchgefähr-

deten Baumarten nicht empfohlen. Umgekehrt ist es nicht ratsam, Herkünfte tieferer Lagen in deutlich höhere Lagen 

zu pflanzen. Hier kann als Faustzahl 150 Höhenmeter pro Grad Temperaturerhöhung angenommen werden. Ge-

rade auch bei Vermehrungsgut aus sehr großen Herkunftsgebieten wie bei der Traubeneiche (HKG 818 09) oder 

der Vogelkirsche (HKG 814 04) sollte innerhalb desselben Herkunftsgebietes immer auch auf die Höhenlage ge-

achtet werden. Dies gilt analog für alle Baumarten bei Empfehlung für ein anderes Herkunftsgebiet. 

Bei Baumarten, deren Eignung an Standorte mit stetigem Wassereinfluss gebunden ist (z.B. Erlen), können nur 

bedingt klimaplastische Herkünfte empfohlen werden. Bei zunehmenden Dürreereignissen oder Entwässerung 

steigt das Anbaurisiko für diese Baumarten deutlich.  

Bei bereits seit längerer Zeit eingeführten Baumarten (beispielsweise Douglasie, Küstentanne oder Robinie) ist 

davon auszugehen, dass eine Anpassung durch Selektion an die jeweiligen Standortbedingungen nur bedingt er-

folgt ist. Daher können hier mehr klimaplastische Herkünfte aus anderen Herkunftsgebieten empfohlen werden. 
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Bei kleineren Herkunftsgebieten wie bei der Buche (HKG 810 20) oder Vogelkirsche (HKG 814 03) sollten die 

bewährten Erntebestände aus demselben HKG verwendet werden, um auch dem Gedanken der Erhaltung der 

lokal vorhandenen, an die speziellen Umweltbedingungen angepassten forstlichen Genressourcen Rechnung zu 

tragen.  

Einige der neu in die HuV aufgenommenen ĂKlimaplastischen Herkünfteñ und ĂHerkünfte für Praxisanbauversucheñ 

werden nicht sofort auf dem Markt verfügbar sein, da die Baumschulbranche das Ernte- und Anzuchtsortiment 

entsprechend den Verwendungsempfehlungen erst anpassen muss. Darüber hinaus werden einige Herkünfte je 

nach Blüte bzw. Fruktifikation oder aufgrund geringer Produktionskapazitäten kurz- und mittelfristig nicht zur Ver-

fügung stehen. Dies gilt insbesondere auch für Vermehrungsgut aus geprüften Erntebeständen und Samenplanta-

gen sowie aus dem Ausland. Dies sollte aber nicht dazu führen, dass ersatzweise auf nicht empfohlene Herkünfte 

zurückgegriffen wird. 

Die HuV werden inhaltlich wie folgt gegliedert: 

o Baumarten, die dem FoVG unterliegen, mit  Herkunftsgebiete n in Deutschland, 

o Baumarten, die dem FoVG unterliegen, ohne Herkunftsgebiete  in Deutschland, 

o Baumarten, die nicht dem FoVG unterliegen mit natürlichen Vorkommen  in Deutschland, 

o Baumarten, die nicht dem FoVG unterliegen ohne natürliche Vorkommen  in Deutschland 

Die HuV sind für jede Baumart, die dem FoVG unterliegt, gegliedert in:  

o Allgemeiner Teil  

Neben der heutigen Verbreitung, der Rückwanderungsgeschichte und den Standortsansprüchen werden zur 

Charakterisierung der Baumart Erkenntnisse genetischer Untersuchungen, Ergebnisse aus Herkunftsversu-

chen und Nachkommenschaftsprüfungen kurz beschrieben sowie die Anzahl der Herkunftsgebiete in Bayern 

angegeben. Hinweise zu Bezugsquellen der Saatgutversorgung v.a. nichtheimischer Baumarten sind fallweise 

aufgeführt. 

o Herkunftsgebiete in Bayern  

Hier sind die bayerischen Herkunftsgebiete der betreffenden Baumart gelistet. Die jeweils zugehörigen Ökolo-

gischen Grundeinheiten sind in Kapitel 4 aufgeführt. Zudem sind bei den Herkunftsgebieten kurze Anmerkungen 

zu den klimatischen und standörtlichen Gegebenheiten genannt, die für die Verwendungsempfehlungen rele-

vant sind. 

Die Herkunftsgebiete außerhalb Bayerns sind aus den bundesweiten Herkunftsgebietskarten bei den einzelnen 

Baumarten ersichtlich. Für ausländische Herkünfte sind im Kapitel 1.2 die im Internet einsehbaren Herkunfts-

gebietskarten, soweit vorhanden, aufgeführt.  

o Herkunftsgebietskarten Bayern und Deutschland  

o Empfohlenes Vermehrungsgut  

Als ĂBisher bewährte Herkünfteñ werden in der Regel zunächst solche aus demselben Herkunftsgebiet oder 

benachbarten Herkunftsgebieten empfohlen, es sei denn, dass aus praktischen Erfahrungen, Versuchen oder 

genetischen Untersuchungen nachteilige Wirkungen bekannt sind. Zusätzlich sind hier Herkünfte genannt, die 

sich in Versuchen oder genetischen Untersuchungen als geeignet herausgestellt haben oder aus Samenplan-

tagen kommen.  
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Als ĂKlimaplastische Herkünfteñ werden solche ohne erwartbare große Risiken aus anderen, in der Regel be-

nachbarten Herkunftsgebieten empfohlen. Diese können in bemessenen Anteilen ergänzend zu den bewährten 

Herkünften verwendet werden, soweit sich der Waldbesitzer der damit verbundenen Risiken bewusst ist (siehe 

Seite 9). 

Bei der Verwendung von Vermehrungsgut der Baumarten, die dem FoVG unterliegen, wird in folgender Rei-

henfolge empfohlen: 

1. Samenplantagen und Erntebestände der Kategorie Ăgeprüft ñ 

2. Samenplantagen der Kategorie Ăqualifiziert ñ 

3. Erntebestände der Kategorie Ăausgewählt ñ 

Vermehrungsgut der Kategorie Ăgepr¿ftñ stammt aus Samenplantagen oder Erntebeständen, bei denen die 

Nachkommen aus der jeweiligen Ernteeinheit in Feldversuchen ihre Überlegenheit nachgewiesen haben (ge-

notypisch und phänotypisch).  

Das Saat- und Pflanzgut der Kategorie Ăqualifiziertñ stammt aus Samenplantagen, die aus Elternbäumen mit 

hoher Vitalität und hervorragenden Wuchs- und Qualitätsmerkmalen aufgebaut worden sind (Plusbäume phä-

notypisch ausgewählt). Genetische Untersuchungen zeigen die hohe Vielfalt, die eine hohe Anpassungsfähig-

keit erwarten lassen.  

Da die Anzahl an zugelassenen Samenplantagen aber begrenzt ist und bei den meisten Baumarten eine kom-

plette Versorgung aus Samenplantagen nicht gewährleistet werden kann, wird die Verwendung von Vermeh-

rungsgut der Kategorie Ăausgewªhltñ weiterhin empfohlen. Dieses wird in rein nach phänotypischen Kriterien 

ausgewählten Erntebeständen geerntet. 

Bei Empfehlungen von geprüften Erntebeständen und Samenplantagen aus anderen Bundesländern ist das 

Bundesland angegeben. Bei Empfehlungen von Herkünften aus anderen EU-Mitgliedsstaaten werden die ent-

sprechenden nationalen Bezeichnungen der Herkunftsgebiete verwendet.  

o Literatur  

Soweit bekannt wurde für besonders Interessierte aktuelle Literatur zur jeweiligen Baumart angefügt. 

Die Gliederung der HuV für die Baumarten , die keine Herkunftsgebiete in Deutschland haben oder die nicht 

dem FoVG unterliegen,  erfolgt weitgehend analog.  

1.4 Verbindlichkeit  

Die HuV für forstliches Vermehrungsgut in Bayern werden nach den Erkenntnissen der Forschung und den Ergeb-

nissen von Feldversuchen bedarfsweise aktualisiert.  

Die Verwendung von Vermehrungsgut geeigneter Herkunft nach den HuV ist  

o die Grundlage für die Bewirtschaftung des Staats- und Körperschaftswaldes in Bayern (Art. 18, 19 BayWaldG), 

o die Grundlage für die Bewirtschaftung von Wäldern, die nach PEFC bzw. FSC zertifiziert sind, 

o die Voraussetzung für die Gewährung von Fördermitteln nach der Richtlinie für Zuwendungen zu waldbaulichen 

Maßnahmen im Rahmen eines Förderprogramms (WALDFÖPR). 

Ausgenommen von der Verbindlichkeit sind vorerst die Empfehlungen für die Baumarten Elsbeere, Speier-

ling, Flatterulme, Feldahorn und Eibe. Da diese Baumarten bisher nicht dem Forstvermehrungsgutgesetz unter-

liegen, gibt es für sie keine Herkunftsgebiete nach der Forstvermehrungsgut-Herkunftsgebietsverordnung.  
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Um der zunehmenden forstlichen Bedeutung dieser Baumarten in Bayern Rechnung zu tragen, wurden im Jahr 

2022 vom AWG Erntebestªnde ausgewªhlt und eigene ĂGebiete der Herkunft f¿r Bayernñ abgegrenzt. Bis Vermeh-

rungsgut aus diesen Beständen in ausreichender Menge zur Verfügung steht, wird deshalb eine Übergangsfrist 

eingeräumt, bis die Empfehlungen dafür in Kraft treten. 

1.5 Herkunftssicherheit  

Erzeugung und Vertrieb von Forstvermehrungsgut der Baumarten, die dem FoVG unterliegen, wird durch staatliche 

Stellen nach den Vorgaben des FoVG kontrolliert. Es soll möglichst Vermehrungsgut verwendet werden, dessen 

Herkunft, wie von PEFC und FSC gefordert, überprüfbar ist. Dies gilt insbesondere auch für den Vertrieb von Forst-

vermehrungsgut der Baumarten, die nicht dem FoVG unterliegen. Diese Voraussetzungen erfüllen zurzeit die Zer-

tifizierungssysteme ZüF und FfV. 

1.6 Verzeichnis der verwendeten Abkürzungen  

AELF Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 

AWG Bayerisches Amt für Waldgenetik 

BaSIS Bayerisches Standortinformationssystem 

BayWaldG Bayerisches Waldgesetz 

BLE Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung 

DKV Gütegemeinschaft für forstliches Vermehrungsgut e.V. 

DVFoVG Verordnung zur Durchführung des Forstvermehrungsgutgesetzes 

EB Erntebestand (Abkürzung gemäß FoVDV) 

EU Europäische Union 

FfV Forum forstliches Vermehrungsgut e.V. 

FoA Forstamt 

FoVDV Forstvermehrungsgut-Durchführungsverordnung 

FoVG Forstvermehrungsgutgesetz 

FoVHgV Forstvermehrungsgut-Herkunftsgebietsverordnung 

FoVZV Forstvermehrungsgut-Zulassungsverordnung 

FSC Forest Stewardship Council 

HKG Herkunftsgebiet 

HuV Herkunfts- und Verwendungsempfehlungen für forstliches Vermehrungsgut in Bayern 

KUP Kurzumtriebsplantagen 

LGAF Bayerischer Landes-Gutachterausschuss für Forstvermehrungsgut 

ÖGE Ökologische Grundeinheit 

PAV Praxisanbauversuch 

PEFC Programme for the Endorsement of Forest Certification Schemes 

SHK Sonderherkunft 

SP Samenplantage (Abkürzung gemäß FoVDV) 

StMELF Bayerisches Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 

WG Wuchsgebiet 

ZüF Zertifizierungsring für überprüfbare Forstliche Herkunft Süddeutschland e.V. 
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2. ÖKOLOGISCHE GRUNDEINHEITEN IN BAYERN 

Auf der Basis der in Deutschland ausgeschiedenen Wuchsgebiete (z.T. auch Wuchsbezirke) wurden unter Berück-

sichtigung standörtlicher und geobotanischer Kriterien für die gesamte Bundesrepublik 46 ökologische Grundein-

heiten ausgewiesen. Aus diesen sind - entsprechend ihrer Verbreitung und Bedeutung sowie anhand phänotypi-

scher und genetischer Merkmale - für die einzelnen Baumarten unterschiedlich große Herkunftsgebiete gebildet 

worden.  

Grundeinheiten mit großer vertikaler Gliederung unterteilen sich zusätzlich nach der Höhe. Da sich die Lage glei-

cher Höhenstufen klimatisch betrachtet von Nord nach Süd bzw. von West nach Ost nach oben verschiebt, variieren 

die Höhengrenzen zwischen den Grundeinheiten. Deshalb gibt es in Einzelfällen auch innerhalb eines Herkunfts-

gebietes unterschiedliche Höhengrenzen. 

2.1 Zuordnung der in Bayern ausgewiesenen ökologischen Grund einheiten 

(ÖGE) zu entsprechenden Wuchsgebieten mit klimatischer und standörtli-

cher Beschreibung  

ÖGE  Wuchsgebiet und Wuchsbezirk / Beschreibung  

 3 Rhön  

21  Die Rhön ist gekennzeichnet durch ein subatlantisch-montanes Klima mit Jahresdurchschnittstem-

peraturen zwischen 8,5° C in den tieferen und 5° C in den höheren Lagen. Die Jahresniederschläge 

liegen entsprechend zwischen 600 und 1.100 mm. Starke Westwinde, Nebelnässe, Eis- und Duft-

anhang sind in den höheren Lagen häufig. Mit 180 - 190 trüben Tagen findet man in der Rhön das 

höchste Bewölkungsprozent Frankens. Durch den großen Höhenunterschied (zwischen 300 m und 

über 900 m NN) ist die Landschaft tief gegliedert. Häufig anzutreffen ist der Buntsandstein, aber 

auch Muschelkalk und Basalt. 

 2 Spessart - Odenwald  

 2.1 Grundgebirgsspessart 

 2.2 Buntsandsteinspessart 

22  Das Gebiet ist charakterisiert durch ein subatlantisch getöntes Klima mit Jahresniederschlägen zwi-

schen 600 und 1.000 mm, bei einer Jahresdurchschnittstemperatur von 7 - 9° C. Das mäßig kühle 

Klima mit milden Wintern begünstigt das Waldwachstum. Oberhalb 400 m besteht erhöhte Schnee-

bruch- und Schneedruckgefahr. Der Grundgebirgs-Spessart besteht aus Graniten und Gneisen, der 

Bereich 2.2 aus Buntsandstein. Das Gebiet umfasst überwiegend Lagen zwischen 200 und 

550 m NN und ist waldbaulich durch die hier vorhandenen, bis zu 400-jährigen Furniereichenbe-

stände gekennzeichnet. 

 4 Fränkische Platte  

23  Die Fränkische Platte besitzt ein warmes und trockenes Klima mit leicht kontinentalem Einschlag. 

Die Jahresniederschläge liegen zwischen 550 und 650 mm (westlicher Teil), die Jahresdurch-

schnittstemperatur zwischen 6,5 und 9,0° C. Die Höhenlagen dieser meist flachen Landschaft be-

wegen sich zwischen 200 und 300 m NN; sie gehören also der kollinen Stufe an. In den wärmebe-

günstigten Hanglagen gedeiht Wein. Die Geologie besteht überwiegend aus Muschelkalk, Letten- 

und Gipskeuper mit Lösslehmüberdeckung. 
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ÖGE Wuchsgebiet und Wuchsbezirk / Beschreibung  

 5 Fränkischer Keuper und Albvorland  

 5.1 Haßberge 

 5.2 Steigerwald 

 5.4 Itz - Baunach - Hügelland 

 5.5 Nördliche Keuperabdachung 

 5.7 Nördliches Albvorland 

24  Das Gebiet umfasst überwiegend Lagen zwischen 250 und 500 m NN der kollinen und submonta-

nen Stufe. In dem schwach subatlantisch getönten Klima mit 600 bis 800 mm Jahresniederschlag 

sind die Winter meist mild und niederschlagsreich. Die Jahresmitteltemperatur liegt allgemein zwi-

schen 7 und 9° C. In Mulden und Senken herrscht Spätfrostgefahr. Die Geologie ist sehr wechsel-

reich mit Varianten von Gips- und Sandsteinkeuper. 

 8 Frankenwald, Fichtelgebirge und Steinwald  

 8.1 Frankenwald 

 8.2 Münchbergsattel 

25  Das Gebiet ist gekennzeichnet durch ein raues, kühl-feuchtes Mittelgebirgs-Klima mit niedrigen 

Jahresdurchschnittstemperaturen (5 bis 7° C), einer kurzen Vegetationszeit (130 bis 145 Tage) und 

mittleren Jahresniederschlägen zwischen 830 und 1.060 mm. Die Höhenlagen der Gebirge liegen 

zwischen 450 und 800 m NN. Es überwiegen submontane bis montane Lagen. Die Geologie ist 

sehr wechselreich, bestehend aus Gneisen, Diabasen und Schiefergestein. 

 8 Frankenwald, Fichtelgebirge und Steinwald  

 

 

 

 

26  

8.3 Fichtelgebirge 

8.4 Brand ï Neusorger Becken 

8.5 Steinwald 

8.6 Bayerisches Vogtland 

8.7 Selb ï Wunsiedler Bucht 

Das Gebiet umfasst sowohl die sehr rauen, kühlen und feuchten Mittelgebirgslagen wie die östlich 

davon liegenden, kontinental getönten Beckenlandschaften. Die Jahresdurchschnittstemperatur 

liegt zwischen 5 und 7° C, die Jahresniederschläge zwischen 950 und 1.160 mm in den Gebirgsla-

gen und zwischen 600 und 820 mm im Regenschatten der Gebirgsstöcke. Die Vegetationszeit be-

trägt 120 bis 145 Tage. In den submontanen und montanen Lagen herrscht oberhalb 600 bis 800 m 

NN die Gefahr von Nass-Schnee und über 750 m von Duft- und Eisanhang. In den kalt-trockenen 

Beckenlandschaften sind die Winter schneearm, daher besteht keine Schneebruchgefahr für die in 

diesem Bereich vorkommende autochthone Nordostbayerische Höhenkiefer. Die Geologie wech-

selt stark: es überwiegen Granite, Orthogneise, Schiefer und vereinzelt Basalt. 

 10 Oberpfälzer Wald  

10.1 Mitterteicher Basaltgebiet 

 10.2 Waldsassener Schiefergebiet und Wiesauer Senke 

28  Das Gebiet der GE 28 ist hügelig bis bergig mit Höhen zwischen 500 und 760 m NN. Die Jahres-

niederschläge erreichen 620 - 900 mm. In den Tälern und Senken ist das Klima kontinental mit 

geringen Niederschlägen und kurzer Vegetationszeit (120 bis 145 Tage). Die mittlere Jahrestem-

peratur beträgt 5 bis 7° C. In den Lagen oberhalb 650 m besteht starke Schneebruchgefahr, in den 

Kammlagen die Gefahr von Duft- und Eisanhang. Häufig weht ein trockener, im Winter sehr kalter 

Böhmerwind. Die Geologie besteht je nach Lage aus Basaltdecken, Granit und Phyllitschiefer. 
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ÖGE WUCHSGEBIET UND WUCHSBEZIRK  

 1 Untermainebene  

30  
Der kleine bayerische Teil der GE 30 ist sehr waldarm und für Bayern forstlich von untergeordneter 

Bedeutung. Die Höhen liegen zwischen 100 und 200 m NN. Es herrscht ein mildes Klima mit einer 

Jahresmitteltemperatur zwischen 9 und 10° C und einer Vegetationszeit von 165 bis 175 Tagen; 

die mittleren Niederschläge liegen zwischen 550 und 700 mm. 

 2 Spessart -Odenwald  

 2.3 Bayerischer Odenwald 

31  
Der kleine bayerische Teil der GE 31 ist durch ein subatlantisch getöntes Klima mit schwach konti-

nentalem Einschlag gekennzeichnet. Die Höhen liegen zwischen 150 und 510 m NN. Die überwie-

gend kollinen und submontanen Lagen haben eine Jahresmitteltemperatur von 7,5 bis 9° C, bei 

Jahresniederschlägen zwischen 680 und 960 mm. Die Vegetationszeit beträgt 150 bis 160 Tage. 

Es überwiegen Sandsteine im bayerischen Odenwald. 

 

 

34  

5 Fränkischer Keuper und Albvorland  

5.3 Frankenhöhe 

5.6 Südliche Keuperabdachung 

5.8 Südliches Albvorland 

5.9 Ries 

Das Klima im Bereich der GE 34 ist allgemein warm-trocken; in den Senken herrscht ein Binnen-

landklima mit kalt-trockenen Wintern. In diesen Bereichen, z.B. Nürnberger Reichswald, ist die 

Spätfrostgefahr sehr hoch. Die mittlere Lufttemperatur liegt zwischen 7,5 und 8,5° C, die Jahres-

niederschläge erreichen Werte zwischen 620 und 830 mm. Die Höhen liegen zwischen 270 und 

500 m NN; die Vegetationszeit dauert 140 bis 170 Tage. Die Geologie ist äußerst vielfältig, die 

Standorte variieren in unmittelbarer Nachbarschaft: trockener Dünensand neben Gley und Nieder-

moor. 

 

 

35  

6 Frankenalb und Oberpfälzer Jura  

7 Oberfränkisches Triashügelland  

Die GE 35 umfasst den gesamten Jura-Bogen in Bayern sowie das geologisch sehr wechselhafte 

oberfränkische Triashügelland. Das Klima auf der Albhochfläche ist ausgesprochen rau, dagegen 

sind die Täler wärmebegünstigt. Auf verebneten Flächen besteht Spätfrostgefahr. Die mittlere Jah-

restemperatur liegt zwischen 7 und 8° C, die Jahresniederschläge zwischen 600 und 1.000 mm, es 

können jedoch längere Trockenperioden auftreten. Die Vegetationszeit beträgt 145 bis 160 Tage. 

Die Höhen liegen zwischen 270 und 730 m NN. 

36  

9 Oberpfälzer Becken - und Hügelland  

10 Oberpfälzer Wald 

10.3 Vorderer Oberpfälzer Wald 

10.4 Innerer Oberpfälzer Wald 

10.5 Cham ï Further Senke 

Die GE 36 umfasst den gemäßigten Klimabereich zwischen dem Bayerischen Wald und dem kon-

tinental getönten Klimabereich Nordostbayerns. Die Höhen variieren zwischen 350 und 920 m. Die 

Jahresmitteltemperatur schwankt zwischen 5 und 8° C, die Jahresniederschläge zwischen 620 und 

1.080 mm. Die Vegetationszeit beträgt je nach Lage 125 bis 160 Tage. Ab ca. 650 m NN besteht 

besondere Schneebruchgefahr, in den Tälern Spätfrostgefahr. Die Geologie ist sehr heterogen: im 

Bereich des WG 9 überwiegen Sedimente der Oberkreide, des Sandsteinkeupers und des Gips-

keupers; im östlichen Bereich (WG 10) Granit, Gneis, Schiefer und Phyllit. 
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ÖGE WUCHSGEBIET UND WUCHSBEZIRK  

37  

11 Bayerischer Wald  

 Die GE 37 umfasst den gesamten Bayerischen Wald von den wärmebegünstigten, der 

Donau zugewandten Hanglagen bis zu den kalten, schneereichen Hochlagen des inneren 

Bayerischen Waldes entlang der tschechischen Grenze. Die Höhenlagen reichen von 

310 m NN entlang der Donau bis zu 1.450 m NN (Großer Arber). Die mittleren Nieder-

schläge liegen zwischen 710 und 1.950 mm, mit bis zu 3 m Schnee in den Hochlagen. Die 

Jahresmitteltemperatur liegt zwischen 2 und 8° C. Im Allgemeinen sind starke höhenzon-

ale Einflüsse auf die Vegetation deutlich erkennbar. Die Geologie besteht überwiegend 

aus Gneisen und Granit sowie dem Quarzriegel des Pfahls, der den Inneren vom Vorderen 

Bayerischen Wald trennt. 

 

42  

12 Tertiäres Hügelland  

13 Schwäbisch -Bayerische Schotterplatten und Altmoränen landschaft  

 Die GE 42 umfasst ein großes Gebiet zwischen der Donau im Norden, dem Inn im Osten 

und der bayerischen Landesgrenze im Westen. Das Klima im westlichen Teil wird als sub-

atlantisch, im östlichen Teil als subkontinental eingestuft. Die Höhenlagen liegen zwischen 

300 und 770 m NN (im Vorallgäu). Die mittleren Jahresniederschläge liegen zwischen 630 

und 1.230 mm, die Jahresmitteltemperatur zwischen 6,5 und 8,5° C. Die Vegetationszeit 

beträgt 140 bis 170 Tage. Die starken Spätfröste, auf der Münchener Schotterebene oft 

bis in den Juni hinein, stellen eine besondere Gefahr dar. Die Böden sind sehr unterschied-

lich, überwiegend jedoch günstig für das Waldwachstum, der Anteil des Lösslehms ent-

scheidet oft über die Leistungsfähigkeit des Standorts. 

 
14 Schwäbisch -Bayerische Jungmoräne und Molassevorberge  

14.1 Bayerische Bodenseelandschaft 

14.2 Westallgäuer Hügelland 

44  
 Nur ein kleiner Teil der GE 44 befindet sich in Bayern. Das Gebiet ist gekennzeichnet durch 

hohe Niederschläge und hohe bis mäßige Jahrestemperaturen und ist somit für das Wald-

wachstum günstig. Die Höhenlagen liegen zwischen 400 und 830 m NN. Die mittlere Jah-

restemperatur liegt zwischen 7 und 8,5° C, die Jahresniederschläge zwischen 1.300 und 

1.800 mm. Die Vegetationszeit beträgt 145 bis 170 Tage. Die Geologie besteht meist aus 

Jungmoräne und Niederterrassenschotter. 

 
14 Schwäbisch -Bayerische Jungmoräne und Molassevorberge  

 14.3 Schwäbische Jungmoräne und Molassevorberge 

 14.4 Oberbayerische Jungmoräne und Molassevorberge 

45  
 Die GE 45 umfasst das Gebiet der Bayerischen Jungmoräne und ist geprägt durch ein 

subatlantisches (im Westen) bis subkontinentales Klima (im Osten) mit hohen Niederschlä-

gen bei etwas geringeren Jahresdurchschnittstemperaturen als das Gebiet der GE 44. Es 

handelt sich meist um submontane bis montane Lagen; die Höhen variieren von 380 bis 

1.050 m NN. Die mittlere Jahrestemperatur liegt zwischen 6,5 und 8° C, die Jahresnieder-

schläge variieren zwischen 950 und 2.000 mm. Die Vegetationszeit ist noch günstig und 

liegt zwischen 135 und 165 Tagen. Die Geologie wird durch einen Untergrund aus dem 

Tertiär mit zahlreichen Grund- und Endmoränen sowie einzelnen Molassevorbergen ge-

prägt. 
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ÖGE WUCHSGEBIET UND WUCHSBEZIRK  

 
15 Bayerische Alpen  

46  
 Die GE 46 umfasst die Bayerischen Alpen vom Allgäu bis nach Berchtesgaden. Der ge-

samte Bereich ist stark gegliedert mit Höhenlagen zwischen 450 und 2.960 m NN. Die 

Jahresdurchschnittstemperaturen in den Waldgebieten liegen je nach Höhenlage zwi-

schen 2 und 8° C. Die Jahresniederschläge sind allgemein sehr hoch und liegen zwischen 

1.350 mm im Kürnacher Molassebergland und 2.800 mm in den Alpenstaulagen. Die Ve-

getationszeit beträgt maximal 160 Tage, in den Hochlagen weniger als 110 Tage. Die Ge-

ologie besteht überwiegend aus Kalkgestein sowie Flysch in den Voralpen. Charakteristi-

sche Klimaelemente sind die in den Alpentälern auftretenden trockenen, warmen Föhn-

winde sowie die im Herbst und Winter auftretende Inversionszone bei ca. 900 m. 

2.2 Übersichtskarte der Ökologischen Grundeinheiten in Bayern und 

Deutschland  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Übersichtskarte Bayern  
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3. HERKUNFTS- UND VERWENDUNGSEMPFEHLUNGEN 

3.1 Baumarten, die dem FoVG unterliegen, mit Herkunftsgebieten in Deutsch-

land  

 Abies alba Mill. Weißtanne 827  

 Abies grandis Lindl. Große Küstentanne 830  

 Acer platanoides L. Spitzahorn 800  

 Acer pseudoplatanus L. Bergahorn 801  

 Alnus glutinosa (L.) Gaertn. Schwarzerle 802  

 Alnus incana (L.) Moench Grauerle 803  

 Betula pendula Roth Sandbirke 804  

 Betula pubescens Ehrh. Moorbirke 805  

 Carpinus betulus L. Hainbuche 806  

 Castanea sativa Mill. Esskastanie 808  

 Fagus sylvatica L. Rotbuche 810  

 Fraxinus excelsior L. Esche 811  

 Larix decidua Mill. Europäische Lärche 837  

 Larix x eurolepis Henry  Hybridlärche 838  

 Larix kaempferi (Lamb.) Carr. Japanische Lärche 839  

 Picea abies (L.) Karst. Fichte  840  

 Picea sitchensis (Bong.) Carr. Sitkafichte 844  

 Pinus nigra Arnold Schwarzkiefer 847/848/849  

 Pinus sylvestris L. Waldkiefer  851  

 Populus spp. Pappeln  900  

 Prunus avium L. Vogelkirsche 814  

 Pseudotsuga menziesii (Mirb.) Franco Douglasie 853  

 Quercus petraea (Mattuschka) Liebl. Traubeneiche 818  

 Quercus robur L. Stieleiche 817  

 Quercus rubra L Roteiche 816  

 Robinia pseudoacacia L.  Robinie 819  

 Tilia cordata Mill. Winterlinde 823  

 Tilia platyphyllos Scop. Sommerlinde 824  
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Abies alba  Mill.  827  
Weißtanne 

Die Weißtanne ist eine typische Charakterbaumart 

des montanen Bergmischwaldes und Mischbaumart 

in vielen Waldgesellschaften. Sie bevorzugt gemä-

ßigte, feuchte, ozeanische bis subkontinentale Klima-

verhältnisse. Sie meidet weitgehend das trocken-

warme Klima des Flachlandes. Optimale Wuchsbe-

dingungen findet sie auf feuchten Böden in luftfeuch-

ten, sommerkühlen, wenig frostgefährdeten Lagen mit 

mindestens drei Monaten Vegetationszeit. Sehr 

warme und sehr kalte Regionen (Januartemperaturen 

von weniger als ï3 °C) mit geringen Jahresnieder-

schlägen (Sommerniederschläge Juni bis August un-

ter 200 mm) meidet sie. Ihre Höhengrenze liegt in den 

Bayerischen Alpen bei 1.800 m, im Wallis bei 

2.000 m. Die Weißtanne ist mit 55.000 ha an den Wäl-

dern Bayerns beteiligt. 

In Bayern hat sich die Weißtanne in ihren Hauptver-

breitungsgebieten meist natürlich verjüngt und kann 

dort als überwiegend autochthon angesehen werden. 

Außerhalb ihres Hauptverbreitungsgebietes, vor al-

lem im Tertiärhügelland, haben wir es mit einem Ge-

misch von autochthonen und nichtautochthonen Be-

ständen mit unterschiedlicher genetischer Diversität 

zu tun. 

Die Weißtanne ist nach der letzten Eiszeit aus den 

mittelitalienischen Refugialgebieten über den Ostal-

pen-Weg in das östliche Bayern (östliche Bayerische 

Alpen, Bayerischer Wald, Oberpfalz bis Frankenwald) 

zurückgewandert. Bei ähnlichen Genstrukturen in die-

sen Gebieten nimmt die genetische Diversität von Süd 

nach Nord (Randgebiet der natürlichen Verbreitung) 

deutlich ab.  

Deshalb wurde in den ostbayerischen Mittelgebirgen 

eine Herkunftsgebietsabgrenzung zwischen den HKG 

827 06 und 827 07 vorgenommen. 
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Ein zweiter Rückwanderungsweg führte aus demsel-

ben Refugium in Mittelitalien über das Rheintal ins 

Allgäu, die westlichen Bayerischen Alpen und das Al-

penvorland. Ausläufer der über den Schweizer Jura 

in den Schwarzwald rückgewanderten Tanne er-

reichten Teile Mittelfrankens, wo sie sich mit den 

Tannen des östlichen Rückwanderungsweges tra-

fen. 

Die Weißtanne war ab Ende der siebziger Jahre vor 

allem in den Ostbayerischen Mittelgebirgen so stark 

geschädigt (sog. Tannensterben), dass dort gezielte 

Maßnahmen zur Erhaltung forstlicher Genressour-

cen eingeleitet wurden. 280 ausgewählte Bäume 

wurden abgepfropft und in zwei Erhaltungssamen-

plantagen zusammengefasst.  

In Provenienzversuchen, die 1986 und 1989 auf 11 

Flächen in Bayern angelegt wurden, zeigten neben 

heimischen Herkünften auch solche aus den Karpa-

ten (Slowakei und Rumänien) sehr gutes Wachstum 

und wenig Ausfälle. Gleichzeitig zeigten Labor-

untersuchungen, dass diese Herkünfte eine ver-

gleichsweise hohe genetische Diversität und somit 

eine große Anpassungsfähigkeit besitzen. Diese 

Herkünfte sind daher für den Anbau bei uns grund-

sätzlich geeignet. Da das Saatgut aus Samenplanta-

gen wegen der genetischen Charakterisierung der 

dort stehenden Elternbäume genetisch überprüfbar 

ist, werden rumänische Samenplantagen vorrangig 

empfohlen, zumal slowakische Samenplantagen 

nicht bekannt sind. 

Auch deutsche Erntebestände im Bereich der Ge-

meinden Pfalzgrafenweiler und Geschwend zeigten 

sowohl auf trockenen als auch auf mäßig frischen 

Standorten in den Versuchen überdurchschnittliche 

Wuchsleistungen bei geringem Ausfall. Bestände 

aus tieferen Lagen des Schwarzwalds (HKG 827 08 

und HKG 827 09 werden daher für die HKG 827 05 

und 827 10 als klimaplastische Herkünfte empfohlen.  

Für die Weißtanne gibt es in Bayern sechs Herkunfts-

gebiete. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Weißtannen-Erntebestand (Foto: T. Haase, StMELF)  
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Verbreitungsgebiet der Weißtanne nach CAUDULLO et al. 2017 

Natürliches Verbreitungsgebiet  

X isolierte Populationen 

eingeführtes und eingebürgertes (synanthropisches) Gebiet und isolierte Populationen  
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Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

827 05 Westdeutsches Bergland und Oberrheingraben 21, 22, 30, 
31 

 Das HKG umfasst in Bayern vor allem Rhön und Spessart. In weiten Teilen des 
HKG ist der Anteil der Weißtanne sehr gering und außerhalb des natürlichen Ver-
breitungsgebietes.  

827 06 Thüringisch-Sächsisch-Nordostbayerische Mittelgebirge 25, 26 

 In weiten Teilen des am Rand des natürlichen Verbreitungsgebiets liegenden 
HKG ist der Anteil der Weißtanne nur noch sehr gering. Tannenpopulationen aus 
diesem Gebiet haben eine viel geringere genetische Diversität als Populationen 
aus dem HKG 827 07.  

 

827 07 Bayerischer und Oberpfälzer Wald 28, 36, 37 

 Weißtannen aus den HKG 07 und 06 unterscheiden sich genetisch signifikant 
voneinander. Mit zunehmender Meereshöhe steigt die Frost-, Schneebruch- und 
Raufrostgefahr. 

 

827 10 Übriges Süddeutschland 23, 24, 34, 
35, 42 

 Das HKG umfasst sowohl die süddeutschen Gebiete außerhalb des Hauptverbrei-
tungsgebiets der Weißtanne als auch Kleinvorkommen in Mittelfranken und auf 
der Bayerischen Altmoräne, die zum Teil als natürlich angesehen werden. Inner-
halb dieses HKG gibt es auch kleinere Tannenvorkommen in ursprünglich von 
Laubholz bestimmten Mischwäldern. Hier gibt es sowohl autochthone als auch 
nicht autochthone Tannenvorkommen, die sich zum Teil in ihrer genetischen 
Diversität stark unterscheiden 

827 11 Alpen und Alpenvorland ς submontane Stufe bis 900 m 44, 45, 46 

 Das HKG 11 umfasst die submontane Stufe der Alpen (bis 900 m) sowie das Ge-
biet der Jungmoräne. 

 

827 12 Alpen und Alpenvorland ς hochmontane Stufe über 900 m 44, 45, 46 

 Das HKG umfasst die hochmontane Stufe der Alpen (über 900 m).  

 

 

 

Herkunftsgebiete außerhalb  Bayern s 

 GE 

827 08 Schwarzwald und Albtrauf 38, 39 40 

827 09 Schwäbisch-Fränkischer Wald 33 
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Herkunftsgebietskarte der Weißtanne in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Weißtanne in Deutschland (Karte: BLE) 
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Empfohlenes Vermehrungsgut  

827 05  Westdeutsches Bergland und Oberrheingraben  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Erdesbach  Rheinland-Pfalz Register-Nr. 074 827 05 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 827 05  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 827 08 Bestände unter 900 mm NN ausgewählt 

EB des HKG 827 09  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Dänemark SP kalabrische Tanne NST, Kronjylland, Bækkelund FP242 qualifiziert 

Frankreich EB des HKG AAL202 ausgewählt 

 EB des HKG AAL501 ausgewählt 

 EB des HKG AAL502 ausgewählt 

 EB des HKG AAL401 ausgewählt 

 EB des HKG AAL402 ausgewählt 

Schweiz EB  Beauregard Ochsenboden- Beauregard ausgewählt 

Italien EB IT/aal/2/D/CAL/0018 (Kalabrien) ausgewählt 

 EB IT/aal/2/D/CAL/0019 (Kalabrien) ausgewählt 

 EB IT/aal/2/D/CAL/0020 (Kalabrien) ausgewählt 

 EB IT/aal/2/A8/LOM/0140 (Lombardei) ausgewählt 

 EB IT/aal/2/A/TN/0004 (Trento) ausgewählt 
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827 06  Thüringisch -Sächsisch -Nordostbayerische Mittelgebirge  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Lehmbach Bayern Register-Nr. 091 827 06 082 3 qualifiziert 

SP Hohenpeißenberg Bayern Register-Nr. 091 827 06 089 3 qualifiziert 

SP Laufen-Penesöd  Bayern Register-Nr. 091 827 07 060 3 qualifiziert 

EB des HKG 827 07  ausgewählt 

EB des HKG 827 06  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Vitzeroda  Thüringen Register-Nr. 163 827 10 019 3 qualifiziert 

SP Poiana Neamtuli Rumänien PS-BR-SB79Avrig/Sibiu qualifiziert 

SP Garcina Rumänien PS-BR-NT81, Garcina/Neamt qualifiziert 

SP Carbunar Rumänien PS-BR-MM81 Baia Sprie/Maramures qualifiziert 

SP Vâlcele Rumänien PS-BR-CV82 ¢ŇƭƛǓƻŀǊŀ qualifiziert 

EB des HKG 827 08  ausgewählt 

EB des HKG 827 10 (nicht in spätfrostgefährdeten Lagen) ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Bulgarien SP Solnik Dolni Chilik/Varna qualifiziert 

Tschechien EB CZ-2-2B-JD-00032-12-4-C ausgewählt 

 EB CZ-2-2B-JD-00034-12-5-C ausgewählt 

 EB CZ-2-2B-JD-00009-12-5-V ausgewählt 

 EB CZ-2-2B-JD-00063-13-6-C ausgewählt 

 EB CZ-2-2B-JD-00019-13-6-P ausgewählt 

 EB CZ-2-2B-JD-00005-13-6-P ausgewählt 

 EB CZ-2-2B-JD-00012-13-6-V ausgewählt 

 EB CZ-2-2B-JD-00010-13-5-V ausgewählt 

 EB CZ-2-2B-JD-00002-13-6-V ausgewählt 

Slowakei EB 03525PP-224 ausgewählt 

 EB 03526PP-225 ausgewählt 

 EB 03445BR-231 ausgewählt 

 EB 03543BB-237 ausgewählt 

 EB 03544BB-237 ausgewählt 

 EB 03545BB-252 ausgewählt 
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827 07  Bayerischer und Oberpfälzer Wald  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Laufen-Penesöd  Bayern Register-Nr. 091 827 07 060 3 qualifiziert 

SP Lehmbach  Bayern Register-Nr. 091 827 06 082 3 qualifiziert 

SP Hohenpeißenberg  Bayern Register-Nr. 091 827 06 089 3 qualifiziert 

EB des HKG 827 07  ausgewählt 

EB des HKG 827 11  ausgewählt 

EB des HKG 827 12  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Poiana Neamtuli Rumänien PS-BR-SB79, Avrig/Sibiu qualifiziert 

SP Garcina Rumänien PS-BR-NT81, Garcina/Neamt qualifiziert 

SP Carbunar Rumänien PS-BR-MM81, Baia Sprie/Maramures qualifiziert 

SP Vâlcele Rumänien PS-BR-CV82, ¢ŇƭƛǓƻŀǊŀ qualifiziert 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Dänemark SP kalabrische Tanne NST, Kronjylland, Bækkelund FP242 qualifiziert 

Bulgarien SP Solnik Dolni Chilik/Varna qualifiziert 

Tschechien EB CZ-2-2B-JD-00032-12-4-C ausgewählt 

 EB CZ-2-2B-JD-00034-12-5-C ausgewählt 

 EB CZ-2-2B-JD-00009-12-5-V ausgewählt 

 EB CZ-2-2B-JD-00063-13-6-C ausgewählt 

 EB CZ-2-2B-JD-00019-13-6-P ausgewählt 

 EB CZ-2-2B-JD-00005-13-6-P ausgewählt 

 EB CZ-2-2B-JD-00012-13-6-V ausgewählt 

 EB CZ-2-2B-JD-00010-13-5-V ausgewählt 

 EB CZ-2-2B-JD-00002-13-6-V ausgewählt 

Slowakei EB 03525PP-224 ausgewählt 

 EB 03526PP-225 ausgewählt 

 EB 03445BR-231 ausgewählt 

 EB 03543BB-237 ausgewählt 

 EB 03544BB-237 ausgewählt 

 EB 03545BB-252 ausgewählt 

Italien EB IT/aal/2/D/CAL/0018 (Kalabrien) ausgewählt 

 EB IT/aal/2/D/CAL/0019 (Kalabrien) ausgewählt 

 EB IT/aal/2/D/CAL/0020 (Kalabrien) ausgewählt 

 EB IT/aal/2/A8/LOM/0140 (Lombardei) ausgewählt 

 EB IT/aal/2/A/TN/0004 (Trento) ausgewählt 

 

  

neu 
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827 10  Übriges Süddeutschland  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 827 10  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Vitzeroda  Thüringen Register-Nr. 163 827 10 019 3 qualifiziert 

SP Poiana Neamtuli Rumänien PS-BR-SB79Avrig/Sibiu qualifiziert 

SP Garcina Rumänien PS-BR-NT81, Garcina/Neamt qualifiziert 

SP Carbunar Rumänien PS-BR-MM81 Baia Sprie/Maramures qualifiziert 

SP Vâlcele Rumänien PS-BR-CV82 ¢ŇƭƛǓƻŀǊŀ qualifiziert 

EB des HKG 827 08 Bestände unter 900 m NN ausgewählt 

EB des HKG 827 09 ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Dänemark SP kalabrische Tanne NST, Kronjylland, Bækkelund FP242 qualifiziert 

Bulgarien SP Solnik Dolni Chilik/Varna qualifiziert 

Frankreich EB des HKG AAL202 ausgewählt 

 EB des HKG AAL501 ausgewählt 

 EB des HKG AAL502 ausgewählt 

 EB des HKG AAL401 ausgewählt 

 EB des HKG AAL402 ausgewählt 

Schweiz EB  Beauregard Ochsenboden- Beauregard ausgewählt 

Italien EB IT/aal/2/D/CAL/0018 (Kalabrien) ausgewählt 

 EB IT/aal/2/D/CAL/0019 (Kalabrien) ausgewählt 

 EB IT/aal/2/D/CAL/0020 (Kalabrien) ausgewählt 

 EB IT/aal/2/A8/LOM/0140 (Lombardei) ausgewählt 

 EB IT/aal/2/A/TN/0004 (Trento) ausgewählt 

827 11  Alpen und Alpenvorland  submontane Stufe bis 900 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 827 11  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 827 08 ausgewählt 

EB des HKG 4.1 Österreich ausgewählt 

  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Dänemark SP kalabrische Tanne NST, Kronjylland, Bækkelund FP242 qualifiziert 

Rumänien SP Poiana Neamtului PS_BR-SB79, Avrig/Sibiu qualifiziert 

 SP Garcina, PS-BR-NT81, Garcina/Neamt qualifiziert 

Frankreich EB des HKG AAL202 ausgewählt 

 EB des HKG AAL501 ausgewählt 

Italien EB IT/aal/2/D/CAL/0018 (Kalabrien) ausgewählt 
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827 12  Alpen und Alpenvorland   hochmontane Stufe über 900 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 827 12  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 827 11 ausgewählt 

EB des HKG 4.1 Österreich ausgewählt 
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Abies grandis  Lindl.  830  
Große Küstentanne 

Die große Küstentanne ist eine im westlichen Nord-

amerika vorkommende Baumart. In älteren Anbau-

versuchen in Bayern wurde ihre Raschwüchsigkeit 

bestätigt. 

Herkunftsversuche haben gezeigt, dass - ähnlich 

wie bei Douglasie - die wüchsigsten Herkünfte aus 

dem küstennahen Gebiet westlich des Kaskaden-

kammes von Oregon (nördlich des 45. Breitengra-

des), Washington und British Columbia (Vancouver 

Island) stammen. Am besten bewährt hat sich an al-

len Prüforten die Herkunft Elwha-Port Angeles (Sa-

menzone 221, Washington).  

Gute Leistung bei geringerer Frostempfindlichkeit 

zeigen die Westkaskadenherkünfte aus dem Staat 

Washington (z.B. Samenzone 403 Darrington). 

1995 wurde im Bereich Pegnitz ein Erhaltungsbe-

stand mit wüchsigen Herkünften angelegt, der bei 

entsprechendem Alter als Erntebestand dienen 

kann. 

Derzeit sind in Bayern 11 Küstentannen-Bestände 

zugelassen.  

In Bayern gibt es für die Küstentanne nur ein Her-

kunftsgebiet. 
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Modifizierte Samenzonen der Großen Küstentanne in Amerika; Washington Tree seed transfer zones 2002 
 
 
Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

830 02 Übriges Bundesgebiet 21 - 46 
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Herkunftsgebietskarte der Großen Küstentanne in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Großen Küstentanne in Deutschland (Karte: BLE)  
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Empfohlenes Vermehrungsgut  

830 02  Übriges Bundesgebiet  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 830 02  ausgewählt 

EB der Samenzonen 030, 221, 231, 241, 403 Amerika ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 830 01  ausgewählt 
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Acer platanoides L. 800  
Spitzahorn 

Der Spitzahorn hat ein großes natürliches Verbrei-

tungsgebiet und stockt in vielen Ländern Europas, 

auf der Balkanhalbinsel, in Kleinasien und im Kau-

kasus.  

Er ist eine Halbschattenbaumart des gemäßigten 

Kontinentalklimas mit breiter ökologischer Amplitude 

und hohen Ansprüchen an die Wasser- und Nähr-

stoffversorgung.  

Der Spitzahorn tritt hauptsächlich eingestreut als 

Mischbaumart auf mittleren bis besseren Standorten 

in submontanen bis kollinen eichen- und edellaub-

baumreichen Mischwäldern auf. Im Erzgebirge steigt 

er bis 600 m über NN, im Bayerischen Wald und in 

den Bayerischen Alpen bis zu 1.100 m über NN. Der 

Spitz-ahorn bevorzugt Standorte mit guter Basen-

versorgung, saure, wechselfeuchte und sehr tro-

ckene Standorte werden gemieden. Die Wald-

schutzsituation ist beim Spitzahorn positiv. 

In vielen Regionen Bayerns hat der Spitzahorn ein 

geringes bis sehr geringes Anbaurisiko. Durch die 

Ansprüche an die Basenversorgung wird seine der-

zeitige und zukünftige Eignung grundsätzlich einge-

schränkt. In den wärmsten Regionen Bayerns wird 

das Anbaurisiko bei einer starken Temperaturerhö-

hung steigen.  

Ergebnisse aus Herkunftsversuchen liegen nicht 

vor.  

In Bayern gibt es für den Spitzahorn zwei Herkunfts-

gebiete. 
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Acer platanoides L. ς Spitzahorn Stand: 01.07.2026  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Natürliches Verbreitungsgebiet (grün) des Spitzahorn nach CAUDULLO et al. 2017 

X isolierte Populationen 

eingeführte und eingebürgerte (synanthropische) Populationen 

 

 
 
Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

800 03 Südostdeutsches Hügelς und Bergland  25, 26, 28, 36, 37 

 
In diesem HKG herrscht ein subkontinentales Berglandklima mit strengen 
Wintern vor.  

 

800 04 West- und Süddeutsches Bergland sowie Alpen und Alpenvorland 21, 22, 23, 24, 30, 
31, 34, 35, 42, 44, 
45, 46 

 
Dieses HKG stellt topographisch bedingt ein Gebiet mit stark differenzier-
tem ozeanisch bis subkontinentalen Klima dar. Die Standorte sind relativ 
kleinräumig gegliedert. Die Alpen wurden in das HKG 04 mit einbezogen, 
da keine ausreichenden Hinweise auf Herkunftsunterschiede für Spit-
zahorn vorliegen. Bei einer kleinräumigeren Ausweisung von Herkunfts-
gebieten wäre zudem nicht sichergestellt, dass genügend Beerntungsein-
heiten pro Herkunftsgebiet zugelassen werden können.  
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Acer platanoides L. ς Spitzahorn Stand: 01.07.2026  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Herkunftsgebietskarte des Spitzahorns in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Herkunftsgebietskarte des Spitzahorns in Deutschland (Karte: BLE)  

 



Herkunfts- und Verwendungsempfehlungen für forstliches Vermehrungsgut in Bayern 37  
 

Acer platanoides L. ς Spitzahorn Stand: 01.07.2026  
 

Empfohlenes Vermehrungsgut  

800 03  Südostdeutsches Hügel - und Bergland  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 800 03  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Bosenbach Kusel  Rheinland-Pfalz Register-Nr.  074 800 04 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 800 04  ausgewählt 

800 04  West- und Süddeutsches Bergland sowie Alpen und  

Alpenvorland  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Bosenbach Kusel  Rheinland-Pfalz Register-Nr.  074 800 04 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 800 04  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 800 03 ausgewählt 
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Acer pseudoplatanus L. ς Bergahorn Stand: 01.07.2026  
 

Acer pseudoplatanus L.  801  
Bergahorn 

Der Bergahorn ist eine Mischbaumart sowohl des 

kühl-feuchten Bergklimas als auch der montanen 

Lagen im Hügelland. Seine größte natürliche Ver-

breitung findet er im Bergmischwald der mittleren 

und höheren Gebirgslagen (Alpen bis 1.650 m ü. 

NN). In den Mittelgebirgen (Bayerischer Wald) ist er 

von etwa 900 bis 1.300 m heimisch. Im Hügelland ist 

er meist in Buchenwäldern vergesellschaftet und bil-

det gemeinsam mit Esche und Bergulme die sog. 

Schluchtwälder. Er kommt selten bestandesbildend 

vor. 

Die Variation der phänologischen Merkmale (Aus-

trieb und Blattfall) zeigt eine Anpassung an die je-

weilige Höhenstufe. Autochthone Hochlagenbe-

stände sind an Schneebruch und Raufrost ange-

passt (z.B. Kronenform). 

Die Herkunftsgebiete sind i.d.R. in verschiedene Hö-

henstufen unterteilt. Die Abgrenzung liegt je nach 

Herkunftsgebiet bei 500 bis 900 m.  

Im Herkunftsgebiet ĂS¿dostdeutsches H¿gel- und 

Berglandñ (801 06 und 801 07) wurde die Hºhenab-

grenzung in den ökologischen Grundeinheiten be-

dingt durch klimatische Gegebenheiten unterschied-

lich festgelegt. 

In Bayern gibt es für die Baumart Bergahorn neun 

Herkunftsgebiete. 
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Acer pseudoplatanus L. ς Bergahorn Stand: 01.07.2026  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Natürliches Verbreitungsgebiet (grün) des Bergahorn nach CAUDULLO et al. 2017 

X isolierte Populationen 

eingeführte und eingebürgerte (synanthropische) Populationen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Foto: Martin Hertel 
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Acer pseudoplatanus L. ς Bergahorn Stand: 01.07.2026  
 

Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

801 03 Westdeutsches Bergland, kolline Stufe bis 500 m 21, 22, 31 

801 04 Westdeutsches Bergland, montane Stufe über 500 m 21, 22, 31 

801 05 Oberrheingraben 30 

801 06 Südostdeutsches Hügel- und Bergland, kolline Stufe  

 bis 600 m  o Frankenwald, Münchbergsattel 25 

 bis 800 m o Fichtelgebirge, Brand-Neusorger Becken, Steinwald,  
Bayer. Vogtland, Selb-Wunsiedler Bucht 

26 

  o Oberpfälzer Becken- und Hügelland, Oberpfälzer Wald 28, 36 

  o Bayerischer Wald 37 

 
Da sich die Lage gleicher Höhenstufen klimatisch betrachtet von Nord 
nach Süd bzw. von West nach Ost nach oben verschiebt, wurde die Hö-
hengrenze in den ökologischen Grundeinheiten unterschiedlich festge-
legt.  

 

801 07 Südostdeutsches Hügel- und Bergland, montane Stufe  

 über 600 m  o Frankenwald, Münchbergsattel 25 

 über 800 m o Fichtelgebirge, Brand-Neusorger Becken, Steinwald,  
Bayer. Vogtland, Selb-Wunsiedler Bucht 

26 

  o Oberpfälzer Becken- und Hügelland, Oberpfälzer Wald 28, 36 

  o Bayerischer Wald 37 

 
Da sich die Lage gleicher Höhenstufen klimatisch betrachtet von Nord 
nach Süd bzw. von West nach Ost nach oben verschiebt, wurde die Hö-
hengrenze in den ökologischen Grundeinheiten unterschiedlich festge-
legt.  

 

801 08 Süddeutsches Hügel- und Bergland, kolline Stufe bis 600 m 23, 24, 34, 35, 42 

801 09 Süddeutsches Hügel- und Bergland, montane Stufe über 600 m 23, 24, 34, 35, 42 

801 10 Alpen und Alpenvorland, submontane Stufe bis 900 m 44, 45, 46 

 
Die Höhengrenze bei 900 m im HKG entspricht der Inversionsgrenze. Das 
HGK 10 umfasst die kolline bis submontane Stufe bis 900 m. 

 

801 11 Alpen und Alpenvorland, hochmontane Stufe über 900 m 44, 45, 46 

 
Das HGK 11 umfasst die montane bis hochmontane Stufe über 900 m. 
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Acer pseudoplatanus L. ς Bergahorn Stand: 01.07.2026  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte des Bergahorns in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte des Bergahorn in Deutschland (Karte: BLE)  
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Acer pseudoplatanus L. ς Bergahorn Stand: 01.07.2026  
 

Empfohlenes Vermehrungsgut  

801 03  Westdeutsches Bergland   kolline Stufe bis 500 m  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Sauerland Niedersachsen Register-Nr. 031 801 03 002 3 qualifiziert 

SP Nordhessisch-südnieders. Bergland  Hessen Register-Nr. 062 801 03 001 3 qualifiziert 

SP Südniedersachsen bis 400 m  Niedersachsen Register-Nr. 034 801 03 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 801 03  ausgewählt 

EB des HKG 801 08  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Maulbronn  Baden-Württemberg Register-Nr. 082 801 05 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 801 05  ausgewählt 

801 04  Westdeutsches Bergland   montane Stufe über 500 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Hochsauerland  Nordrhein-Westfalen Register-Nr.  051 801 04 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 801 04  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Sauerland Niedersachsen Register-Nr. 031 801 03 002 3 qualifiziert 

SP Nordhessisch-südnieders. Bergland  Hessen Register-Nr. 062 801 03 001 3 qualifiziert 

SP Südniedersachsen bis 400 m  Niedersachsen Register-Nr. 034 801 03 001 3 qualifiziert 

SP Maulbronn  Baden-Württemberg Register-Nr. 082 801 05 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 801 03  ausgewählt 

EB des HKG 801 05  ausgewählt 

EB des HKG 801 08  ausgewählt 
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Acer pseudoplatanus L. ς Bergahorn Stand: 01.07.2026  
 

801 05  Oberrheingraben  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Maulbronn  Baden-Württemberg Register-Nr. 082 801 05 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 801 05  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Sauerland Niedersachsen Register-Nr. 031 801 03 002 3 qualifiziert 

SP Nordhessisch-südnieders. Bergland  Hessen Register-Nr. 062 801 03 001 3 qualifiziert 

SP Südniedersachsen bis 400 m  Niedersachsen Register-Nr. 034 801 03 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 801 03  ausgewählt 

801 06  Südostdeutsches Hügel - und Bergland  

  kolline Stufe bis 600 m GE 25 

  kolline Stufe bis 800 m GE 26, 28, 36, 37 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 801 06  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Sauerland Niedersachsen Register-Nr. 031 801 03 002 3 qualifiziert 

SP Nordhessisch-südnieders. Bergland  Hessen Register-Nr. 062 801 03 001 3 qualifiziert 

SP Südniedersachsen bis 400 m  Niedersachsen Register-Nr. 034 801 03 001 3 qualifiziert 

SP Lehmbach  Bayern Register-Nr. 091 801 07 013 3 qualifiziert 

EB aus HKG 801 03  ausgewählt 

EB aus HKG 801 08  ausgewählt 
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Acer pseudoplatanus L. ς Bergahorn Stand: 01.07.2026  
 

801 07  Südostdeutsches Hügel - und Bergland  

  montane Stufe über 600 m GE 25 

  montane Stufe über 800 m GE 26, 28, 36, 37 

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Lehmbach   Bayern Register-Nr. 091 801 07 013 3 qualifiziert 

EB des HKG 801 07  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 801 06 ausgewählt 

EB des HKG 801 09 ausgewählt 

EB des HKG 801 10 ausgewählt 

801 08  Süddeutsches Hügel - und Bergland   kolline Stufe bis 600 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 801 08  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Sauerland Niedersachsen Register-Nr. 031 801 03 002 3 qualifiziert 

SP Nordhessisch-südnieders. Bergland  Hessen Register-Nr. 062 801 03 001 3 qualifiziert 

SP Südniedersachsen bis 400 m  Niedersachsen Register-Nr. 034 801 03 001 3 qualifiziert 

SP Maulbronn  Baden-Württemberg Register-Nr. 082 801 05 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 801 04 ausgewählt 

EB des HKG 801 05 ausgewählt 

EB des HKG 801 06 ausgewählt 

801 09  Süddeutsches Hügel - und Bergland    

montane Stufe über 600 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 801 09  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Lehmbach   Bayern Register-Nr. 091 801 07 013 3 qualifiziert 

EB des HKG 801 08 ausgewählt 
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Acer pseudoplatanus L. ς Bergahorn Stand: 01.07.2026  
 

801 10  Alpen und Alpenvorland   submontane Stufe bis 900 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Laufen-Lebenau I Bayern Register-Nr. 091 801 10 008 3 qualifiziert 

SP Laufen-Lebenau II Bayern Register-Nr. 091 801 10 030 3 qualifiziert 

EB des HKG 801 10  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 801 09 ausgewählt 

801 11  Alpen und Alpenvorland  hochmontane Stufe über 900 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Laufen-Letten  Bayern Register-Nr. 091 801 11 024 3 qualifiziert 

EB des HKG 801 11  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Laufen-Lebenau I Bayern Register-Nr. 091 801 10 008 3 qualifiziert 

SP Laufen-Lebenau II Bayern Register-Nr. 091 801 10 030 3 qualifiziert 

EB des HKG 801 10 ausgewählt 

EB des HKG 4.1 Österreich Höhenstufe mittel- und hochmontan ausgewählt 
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Alnus glutinosa (L.) Gaert. ς Schwarzerle Stand: 01.07.2026  
 

Alnus glutinosa  (L.) Gaert.  802  
Schwarzerle 

Die Schwarzerle ist eine Baumart der Ebene bis hin 

zu mittleren Gebirgslagen (Nordalpen bis knapp 

über 1.000 m). Man findet sie entlang von Bach- und 

Flussufern, in feuchten Laubwäldern und besonders 

in Au- und Erlenbruchwäldern. Größere Vorkommen 

finden sich vor allem im Alpenvorland. Die Moränen-

erle in der bayerisch-schwäbischen Jungmoräne ist 

signifikant wipfelschäftiger, feinastiger und zuwachs-

kräftiger als andere bayerische Schwarzerlenher-

künfte. Die bisher zugelassenen Erntebestände der 

Schwarzerle sind überwiegend autochthon. 

Herkunftsversuche lassen eine Differenzierung in-

nerhalb der Baumart erkennen. Eine sich aus den 

Herkunftsversuchen ergebende Feindifferenzierung 

in Populationen nasser und weniger feuchter Stand-

orte lässt sich bei der Abgrenzung von Herkunftsge-

bieten jedoch nicht berück6sichtigen.  

Am stehenden Stamm ist die Saatguternte bei 

Schwarzerlen technisch schwierig, da die meist dün-

nen Stämme und relativ kleinen Kronen nur schwer 

bestiegen werden können. Für die meisten Her-

kunftsgebiete ergänzen jedoch Samenplantagen die 

Saatgutversorgung.  

Die Ergebnisse der Nachkommenschaftsprüfungen 

von Samenplantagensaatgut zeigen deutlich ver-

besserte Form- und Wuchseigenschaften, so dass 

sich diese Samenplantagen zur Gewinnung von Ver-

mehrungsgut der Kategorie Ăgepr¿ftñ eignen. 

In Bayern gibt es für die Schwarzerle fünf Herkunfts-

gebiete.  
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Alnus glutinosa (L.) Gaert. ς Schwarzerle Stand: 01.07.2026  
 

 

 

 

 

 

 
 

 

Natürliches Verbreitungsgebiet (grün) der Schwarzerle nach CAUDULLO et al. 2017 

X isolierte Populationen 

eingeführte und eingebürgerte (synanthropische) Populationen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

802 04 Westdeutsches Bergland  21, 22, 31 

802 05 Oberrheingraben 30 

802 06 Südostdeutsches Hügel- und Bergland 25, 26, 28, 36, 37 

802 07 Süddeutsches Hügel- und Bergland 23, 24, 34, 35, 42 

802 08 Alpen und Alpenvorland 44, 45, 46 
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Alnus glutinosa (L.) Gaert. ς Schwarzerle Stand: 01.07.2026  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Herkunftsgebietskarte der Schwarzerle in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Schwarzerle in Deutschland (Karte: BLE)  
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Alnus glutinosa (L.) Gaert. ς Schwarzerle Stand: 01.07.2026  
 

Empfohlenes Vermehrungsgut  

802 04  Westdeutsches Bergland   

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Freilassing  Bayern Register-Nr. 091 802 07 034 4 geprüft 

SP Gahrenberg Hessen Register-Nr. 062 802 04 002 4 geprüft 

SP Wanfried  Hessen Register-Nr. 062 802 04 003 4 geprüft 

SP Mittelgebirge Nordrhein-Westfalen Register-Nr. 051 802 04 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 802 04   ausgewählt 

EB des HKG 802 07  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Ochsenhausen  Baden-Württemberg Register-Nr. 084 802 08 002 3 qualifiziert 

SP Harzer Gebirgsbachtäler Niedersachsen Register-Nr. 033 802 01 131 3 qualifiziert 

EB des HKG 802 05  ausgewählt 

802 05  Oberrheingraben  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 802 05  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Freilassing  Bayern Register-Nr. 091 802 07 034 4 geprüft 

SP Gahrenberg  Hessen Register-Nr. 062 802 04 002 4 geprüft 

SP Wanfried  Hessen Register-Nr. 062 802 04 003 4 geprüft 

SP Bergland bis 400 m ü NN  Rheinland-Pfalz Register-Nr. 072 802 04 001 3 qualifiziert 

SP Uetze Nordwestdt. Tiefland  Hessen Register-Nr. 062 802 04 003 3 qualifiziert 

SP Mittelgebirge  Nordrhein-Westfalen Register-Nr. 051 802 04 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 827 04  ausgewählt 

EB des HKG 802 07  ausgewählt 
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Alnus glutinosa (L.) Gaert. ς Schwarzerle Stand: 01.07.2026  
 

802 06  Südostdeutsches Hügel - und Bergland  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Freilassing  Bayern Register-Nr. 091 802 07 034 4 geprüft 

EB des HKG 802 06  ausgewählt 

EB des HKG 802 08  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Gahrenberg  Hessen Register-Nr. 062 802 04 002 4 geprüft 

SP Wanfried  Hessen Register-Nr. 062 802 04 003 4 geprüft 

EB des HKG 802 07 ausgewählt 

802 07  Süddeutsches Hügel - und Bergland  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Freilassing  Bayern Register-Nr. 091 802 07 034 4 geprüft 

EB des HKG 802 07  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Gahrenberg  Hessen Register-Nr. 062 802 04 002 4 geprüft 

SP Wanfried  Hessen Register-Nr. 062 802 04 003 4 geprüft 

SP Ochsenhausen  Baden-Württemberg Register-Nr. 084 802 08 002 3 qualifiziert 

SP Mittelgebirge  Nordrhein-Westfalen Register-Nr. 051 802 04 001 3 qualifiziert 

SP Harzer Gebirgsbachtäler Niedersachsen Register-Nr. 033 802 01 131 3 qualifiziert 

802 08  Alpen und Alpenvorland  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB Kohlgraben  Bayern Register-Nr. 091 802 08 022 4 geprüft 

EB Pflanzgarten  Bayern Register-Nr. 091 802 08 033 4 geprüft 

SP Ochsenhausen  Baden-Württemberg Register-Nr. 084 802 08 002 3 qualifiziert 

EB des HKG 802 08  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Freilassing   Bayern Register-Nr. 091 802 07 034 4 geprüft 

SP Gahrenberg  Hessen Register-Nr. 062 802 04 002 4 geprüft 

SP Wanfried  Hessen Register-Nr. 062 802 04 003 4 geprüft 

EB des HKG 802 06 ausgewählt 
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Alnus glutinosa (L.) Gaert. ς Schwarzerle Stand: 01.07.2026  
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Alnus incana(L.) Moench ς Grauerle Stand: 01.07.2026  
 

Alnus incana  (L.) Moench  803  
Grauerle 

 

Die Grauerle hat drei natürliche Verbreitungsgebiete: 

ein nordisch-eurasisches, ein alpin-karpatisch-illy-

risches und eines im Kaukasus.  

In Mitteleuropa kommt sie vor allem in der kollinen, 

montanen, seltener subalpinen Vegetationsstufe bis 

in Höhen von 1.600 m natürlich vor. In den Zentral-

alpen bis 2.000 m.  

Die Grauerle stellt geringe Ansprüche an Boden und 

Klima und verträgt zeitweilige Überschwemmungen. 

Sie meidet jedoch ï im Gegensatz zur Schwarzerle ï 

Staunässe.  

Über eine genetische Differenzierung in Deutschland 

liegen keine Informationen vor. 

In Bayern gibt es für die Grauerle zwei Herkunfts-

gebiete. 

 

 

 

 

 

 

 

Fotos: AWG 
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Alnus incana(L.) Moench ς Grauerle Stand: 01.07.2026  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Natürliches Verbreitungsgebiet (grün) der Grauerle nach CAUDULLO et al. 2017 

X isolierte Populationen 

 

 

 

Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

803 01 Bundesgebiet nördlich der Donau  22, 23, 24, 25, 26, 
28, 34, 35, 36, 37 

 
Das HKG liegt nördlich der Donau. Die Grauerle kommt hier an Hangver-
nässungen des Bergmischwaldes vor 

803 02 Alpen und Alpenvorland 42, 44, 45, 46 

 
Dieses HKG liegt südlich der Donau. Hier kommt die Grauerle in Auwäl-
dern der Alpenflüsse vor. 
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Alnus incana(L.) Moench ς Grauerle Stand: 01.07.2026  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Grauerle in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Grauerle in Deutschland (Karte: BLE) 
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Alnus incana(L.) Moench ς Grauerle Stand: 01.07.2026  
 

Empfohlenes Vermehrungsgut  

803 01  Bundesgebiet nördlich der Donau   

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Laufen-Lebenau   Bayern Register-Nr. 091 803 02 001 3 qualifiziert 

SP Laufen-Wiedmais  Bayern Register-Nr. 091 803 02 002 3 qualifiziert 

EB des HKG 803 01  ausgewählt 

EB des HKG 803 02  ausgewählt 

803 02  Alpen und Alpenvorland  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Laufen-Lebenau   Bayern Register-Nr. 091 803 02 001 3 qualifiziert 

SP Laufen-Wiedmais  Bayern Register-Nr. 091 803 02 002 3 qualifiziert 

EB des HKG 803 02  ausgewählt 
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Betula pendula Roth ς Sandbirke Stand: 01.07.2026  
 

Betula pendula  Roth  804  
Sandbirke 

Die Sandbirke ist in ganz Europa von der nordischen 

Waldgrenze bis in die Waldsteppe und den Mittel-

meerraum verbreitet und steigt in den Bayerischen 

Alpen bis 1.500 m Höhe.  

Sie ist eine Pionier- und Vorwaldbaumart und stellt 

keine besonderen Ansprüche an Klima und Boden.  

Birkenherkunftsversuche ergaben großräumige Un-

terschiede in Wuchsleistung, Form und Phänologie.  

Sand- und Moorbirke können gemeinsam in Mi-

schung vorkommen. Hybridisierungen zwischen bei-

den Arten werden beschrieben, sind jedoch selten. 

In Bayern gibt es für die Sandbirke zwei Her-

kunftsgebiete 
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Betula pendula Roth ς Sandbirke Stand: 01.07.2026  
 

 

 

 

 

 

 

 
Natürliches Verbreitungsgebiet (grün) der Sandbirke nach CAUDULLO et al. 2017 

X isolierte Populationen 

 

 

 

Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

804 03 Südostdeutsches Hügel- und Bergland  25, 26, 28, 36, 37 

 
In diesem HKG herrscht ein subkontinentales Berglandklima mit strengen 
Wintern vor. 

 

804 04 West- und Süddeutsches Bergland sowie Alpen und Alpenvorland 21, 22, 23, 24, 30, 
31, 34, 35, 42, 44, 
45, 46 

 
Das HKG 04 stellt topographisch bedingt ein Gebiet mit stark differenzier-
tem, ozeanischen bis subkontinentalen Klima dar. Die Standorte sind 
kleinräumig gegliedert. Die Alpen wurden in das HKG mit einbezogen, da 
keine ausreichenden Hinweise auf Herkunftsunterschiede für Sandbirke 
vorliegen. Bei einer kleinräumigeren Ausweisung von Herkunftsgebieten 
wäre zudem nicht sichergestellt, dass genügend Beerntungseinheiten pro 
Herkunftsgebiet zugelassen werden können.  
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Betula pendula Roth ς Sandbirke Stand: 01.07.2026  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Sandbirke in Bayern (Karte: Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Sandbirke in Deutschland (Karte: BLE)  
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Betula pendula Roth ς Sandbirke Stand: 01.07.2026  
 

Empfohlenes Vermehrungsgut  

804 03  Südostdeutsches Hügel - und Bergland  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 804 03  ausgewählt 

EB des HKG 804 04  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Döhrenhausen (Liebenburg) Niedersachsen Register-Nr. 034 804 02 001 3 qualifiziert 

SP Bomhof (Oldendorf)  Niedersachsen Register-Nr. 031 804 04 001 3 qualifiziert 

SP Rhein-Main-Gebiet (Reinhardshagen) Hessen Register-Nr. 062 804 04 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 804 02  ausgewählt 

804 04  West- und Süddeutsches Bergland sowie Alpen und  

Alpenvorland  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Bomhof (Oldendorf)  Niedersachsen Register-Nr. 031 804 04 001 3 qualifiziert 

SP Rhein-Main-Gebiet (Reinhardshagen) Hessen Register-Nr. 062 804 04 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 804 04  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Döhrenhausen (Liebenburg)  Niedersachsen Register-Nr. 034 804 02 001 3 qualifiziert 
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Betula pubescens Ehrh. ς Moorbirke Stand: 01.07.2026  
 

Betula pubescens  Ehrh.  805  
Moorbirke 

Die Moorbirke hat ein der Sandbirke vergleichbares 

Verbreitungsgebiet, kommt in der Waldsteppe und im 

Mittelmeerraum jedoch nicht vor.  

Sie ist eine Pionier- und Vorwaldbaumart ohne be-

sondere Ansprüche an Klima und Boden und tritt in 

erster Linie in sauren Brüchen und Moorrandgebieten 

auf. Sie benötigt mehr Wasser als die Sandbirke. 

Sand- und Moorbirke können gemeinsam in Mi-

schung vorkommen.  

Hybridisierungen werden beschrieben, sind jedoch 

selten. 

In Bayern gibt es für die Moorbirke zwei Herkunfts-

gebiete. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto: Philipp Gilbert (über Pixelboxx) 

  

 

 

Foto: Klaus Stangl (über Pixelboxx) 
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Betula pubescens Ehrh. ς Moorbirke Stand: 01.07.2026  
 

 

 

 

 

 

 

Natürliches Verbreitungsgebiet (grün) der Moorbirke nach CAUDULLO et al. 2017 
X isolierte Populationen 

 

Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

805 03 Südostdeutsches Hügel- und Bergland 25, 26, 28, 36, 37 

 
In diesem HKG herrscht ein subkontinentales Berglandklima mit strengen 
Wintern vor. 

805 04 West- und Süddeutsches Bergland sowie Alpen und Alpenvorland 21, 22, 23, 24, 30, 
31, 34, 35, 42, 44, 
45, 46 

 
Das HKG 04 stellt topographisch bedingt ein Gebiet mit stark differenzier-
tem, ozeanischen bis subkontinentalen Klima dar. Die Standorte sind 
kleinräumig gegliedert. Die Alpen wurden in das HKG mit einbezogen, da 
keine ausreichenden Hinweise auf Herkunftsunterschiede für Sandbirke 
vorliegen. Bei einer kleinräumigeren Ausweisung von Herkunftsgebieten 
wäre zudem nicht sichergestellt, dass genügend Beerntungseinheiten pro 
Herkunftsgebiet zugelassen werden können.  
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Betula pubescens Ehrh. ς Moorbirke Stand: 01.07.2026  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Moorbirke in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Moorbirke in Deutschland (Karte: BLE)  
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Betula pubescens Ehrh. ς Moorbirke Stand: 01.07.2026  
 

Empfohlenes Vermehrungsgut  

805 03  Südostdeutsches Hügel - und Bergland  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 805 03  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Drömling-Reinhardshagen   Hessen Register-Nr. 062 805 04 002 4 geprüft 

SP Drömling-Wehretal  Hessen Register-Nr. 062 805 04 002 4 geprüft 

SP Liebenburg Niedersachsen Register-Nr. 034 805 02 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 805 04  ausgewählt 

805 04  West- und Süddeutsches Bergland sowie Alpen und  

Alpenvorland  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Drömling-Reinhardshagen   Hessen Register-Nr. 062 805 04 002 4 geprüft 

SP Drömling-Wehretal  Hessen Register-Nr. 062 805 04 002 4 geprüft 

EB des HKG 805 04  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Oldendorf   Niedersachsen Register-Nr. 031 805 04 001 3 qualifiziert 

SP Harzhochlagen  Niedersachsen Register-Nr. 034 805 04 102 3 qualifiziert 

SP Liebenburg Niedersachsen Register-Nr. 034 805 02 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 805 03  ausgewählt 
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Carpinus betulus L. ς Hainbuche Stand: 01.07.2026  
 

Carpinus betulus  L. 806  
Hainbuche 

Das natürliche Verbreitungsgebiet der Hainbuche 

erstreckt sich von Italien und Nordgriechenland im 

Süden bis nach Südengland und Südschweden im 

Norden. Sie wächst von der Atlantikküste im Westen 

bis Westrussland im Osten. Die Hainbuche ist im 

Tief- und Hügelland Mittel- und Südosteuropas von 

Natur aus verbreitet. Sie kommt schwerpunktmäßig 

als Nebenbaumart subozeanisch-subkontinentaler 

Eichenwälder, in Hartholzauen und, durch menschli-

che Bewirtschaftung gefördert, im Mittel- und Nieder-

wald vor.  

Die Hainbuche wird oft als Nebenbestand beispiels-

weise zur Schaftpflege bei Eiche gepflanzt und ist 

dadurch in vielen Beständen zu finden. Das aktuelle 

sowie zukünftige Anbaurisiko der Hainbuche in Bay-

ern ist gering. Es bestehen bislang keine Wald-

schutzrisiken.  

Die Hainbuche kann bei zunehmender Trockenheit 

als eine mögliche Mischbaumart zur Stabilisierung 

der Wälder beitragen. 

Für die Hainbuche sind in Bayern zwei Herkunftsge-

biete ausgewiesen. 
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Carpinus betulus L. ς Hainbuche Stand: 01.07.2026  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Natürliches Verbreitungsgebiet (grün) der Hainbuche nach CAUDULLO et al. 2017 

X isolierte Populationen 

eingeführte und eingebürgerte (synanthropische) Populationen 

 

 

Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

806 03 Südostdeutsches Hügel- und Bergland 25, 26, 28, 36, 37 

 
In diesem HKG herrscht ein subkontinentales Berglandklima mit strengen 
Wintern vor. 

806 04 West- und Süddeutsches Bergland sowie Alpen und Alpenvorland 21, 22, 23, 24, 30, 
31, 34, 35, 42, 44, 
45, 46 

 
Das HKG 04 stellt topographisch bedingt ein Gebiet mit stark differenzier-
tem, ozeanischen bis subkontinentalen Klima dar. Die Standorte sind 
kleinräumig gegliedert. Die Alpen wurden in das HKG mit einbezogen, da 
keine ausreichenden Hinweise auf Herkunftsunterschiede für Hainbuche 
vorliegen. Bei einer kleinräumigeren Ausweisung von Herkunftsgebieten 
wäre zudem nicht sichergestellt, dass genügend Beerntungseinheiten pro 
Herkunftsgebiet zugelassen werden können.  
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Carpinus betulus L. ς Hainbuche Stand: 01.07.2026  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Herkunftsgebietskarte der Hainbuche in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Hainbuche in Deutschland (Karte: BLE)  
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Carpinus betulus L. ς Hainbuche Stand: 01.07.2026  
 

Empfohlenes Vermehrungsgut  

806 03  Südostdeutsches Hügel - und Bergland  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 806 03  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Kusel   Rheinland-Pfalz Register-Nr. 074 806 04 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 806 04  ausgewählt 

806 04  West- und Süddeutsches Bergland sowie Alpen und  

Alpenvorland  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Kusel   Rheinland-Pfalz Register-Nr. 074 806 04 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 806 04  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Tiefland  
nur für Anbauten unter 500 m ü. NN 

Nordrhein-Westfalen Register-Nr. 051 806 01 001 3 qualifiziert 
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züchtung und Forstgenetik f¿r den Wald von Morgenñ in Ahrensburg, 12. - 14.09.2022, 77 S. 
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Castanea sativa  Mill.  808  
Esskastanie 

Die Esskastanie kommt von Natur aus in submonta-

nen Lagen des Mittelmeerraumes vor und hat ihr 

Hauptvorkommen in den Südalpen zwischen 300 

und 700 m Meereshöhe. Weil sie gut aus dem Stock 

ausschlägt, wurde sie meist in Niederwäldern bewirt-

schaftet.  

In Deutschland hat sie Eingang in Waldgesellschaf-

ten des Weinbauklimas gefunden und gedeiht vor al-

lem auf vielen Standorten in Rheinland-Pfalz und 

Baden-Württemberg. Sie bevorzugt gut durchlüftete 

Böden ohne Wasserüberschuss. Schwere Tonbö-

den, Staunässe und Standorte mit einem hohen Kal-

kanteil werden gemieden.  

Als Mischbaumart lässt sich die Esskastanie gut in-

tegrieren. Das Anbaurisiko im Klimawandel wird re-

gional unterschiedlich bewertet. Überall, wo zukünf-

tig Weinbauklima erwartet wird, kann die Esskasta-

nie als geeignet bewertet werden.  

Das Anbaurisiko nimmt durch einen möglichen Be-

fall durch den Kastanienrindenkrebs zu. 

Herkunftsunterschiede innerhalb Deutschlands sind 

bisher weitgehend unbekannt. 

In Bayern sind im Bereich Unterfranken zwei Ess-

kastanienerntebestände zugelassen. 

In Deutschland sind zwei Herkunftsgebiete ausge-

wiesen. Bayern gehört zum Herkunftsgebiet 808 02. 
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Esskastanie in Wintrich, Rheinland-Pfalz (Foto: Johann Geiger, AWG) 

 

 

 

 

 

 

Verbreitungsgebiet (grün) der Esskastanie nach CAUDULLO et al. 2017 
X isolierte Populationen 

eingeführtes und eingebürgertes (synanthropisches) Gebiet und isolierte Populationen seit der Jungsteinzeit 

 
 
 
Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

808 02 Übriges Bundesgebiet  21 - 46 

  

 

 



Herkunfts- und Verwendungsempfehlungen für forstliches Vermehrungsgut in Bayern 70  
 

Castanea sativa Mill. ς Esskastanie Stand: 01.07.2026  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Esskastanie in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 
Herkunftsgebietskarte der Esskastanie in Deutschland (Karte: BLE)  
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Empfohlenes Vermehrungsgut  

80 8 02  Übriges Bundesgebiet  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB Revier Haingeraide (FA Haardt) Rheinland-Pfalz Register-Nr. 074 808 02 016 4 geprüft 

SP Briesen Brandenburg Register-Nr. 123 808 02 006 3 qualifiziert 

EB des HKG 808 02   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG CSA201 Frankreich ausgewählt 

EB des HKG CSA741 Frankreich ausgewählt 

EB des HKG CSA901 Frankreich ausgewählt 

EB des HKG 808 01  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Frankreich EB des HKG CSA101 ausgewählt 

 EB des HKG CSA102 ausgewählt 

 EB des HKG CSA902 ausgewählt 

Italien Erntebestände ausgewählt 

Belgien Erntebestände ausgewählt 

Türkei Erntebestände ausgewählt 

Bulgarien Erntebestände ausgewählt 
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Fagus sylvatica L. 810  
Rotbuche 

Die Rotbuche ist die wichtigste Laubbaumart Mittel-

europas und kommt hier überwiegend bestandesbil-

dend vor. Sie ist eine Baumart des gemäßigten oze-

anischen Klimas. Gebiete mit stärkeren Klimaextre-

men meidet sie. Daher ist ihre europäische Verbrei-

tung nach Osten hin wegen der dort strengen Winter 

und trockenen Sommer begrenzt. In den Bayeri-

schen Alpen steigt sie bis über 1.500 m Meeres-

höhe.  

In Bayern finden sich ausgedehnte Buchenwälder im 

Bereich des Steigerwalds, auf der Fränkischen 

Platte, im Spessart und auf der Fränkischen Alb. Zu-

dem ist die Buche ein wichtiges Mischungselement 

im Bergmischwald. 

Die Bestände sind zu einem großen Teil aus Natur-

verjüngung entstanden, damit überwiegend autoch-

thon und standörtlich angepasst. Genetische Unter-

suchungen an über 200 Beständen aus Bayern ha-

ben darüber hinaus gezeigt, dass die genetische Va-

riation innerhalb der Bestände mittel bis hoch ist.  

Bestände aus den Ostbayerischen Mittelgebirgen 

unterscheiden sich von den restlichen bayerischen 

Beständen in ihrer genetischen Zusammensetzung. 

Zudem zeigten die Untersuchungen eine Verände-

rung der genetischen Struktur je nach Höhenlage 

und damit eine Anpassung an die unterschiedlichen 

Umweltbedingungen. 

Austrieb und Laubfärbung im Herbst sind bei der Bu-

che von der Höhenlage abhängig. Herkünfte aus den 

optimalen Mittelgebirgsstandorten sind häufig bes-

ser geformt und wipfelschäftig. Die oft nur geringen 

Erntemöglichkeiten aufgrund geringerer Fruktifika-

tion und die nur mittelfristige Lagerfähigkeit der 

Bucheckern erschweren die Versorgung mit Ver-

mehrungsgut insbesondere bei Hochlagenherkünf-

ten. 
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Im Zuge der prognostizierten Klimaänderung werden 

je nach Temperaturerhöhung Buchen-Waldgesell-

schaften zugunsten von Eichen-Waldgesellschaften 

ihre dominierende Rolle in einigen Teilen Bayerns 

verlieren.  

Dies ist in einzelnen Buchenbeständen in Franken 

durch Temperaturerhöhung und Sommerdürreperio-

den schon jetzt zu beobachten. In den Mittelgebirgen 

und den Alpen wird die Höhengrenze nach oben 

wandern, dabei pro Grad Temperaturerhöhung um 

etwa 150 bis 200 Meter. 

Für eine klimaorientierte Verwendungsempfehlung 

werden als alternative Herkünfte solche aus wärme-

ren Herkunftsgebieten bzw. aus tieferen Lagen emp-

fohlen. Es besteht dabei auf Freiflächen eine erhöhte 

Spätfrostgefährdung. 

In Bayern gibt es für die Baumart Rotbuche 12 Her-

kunftsgebiete. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Natürliches Verbreitungsgebiet (grün) der Rotbuche nach CAUDULLO et al. 2017 

X isolierte Populationen 

eingeführte und eingebürgerte (synanthropische) Populationen der Rotbuche 

Fagus orientalis 
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Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

810 09 Harz, Weser- und Hessisches Bergland, kolline Stufe bis 500 m 21, 22, 31 

810 10 Harz, Weser- und Hessisches Bergland, montane Stufe über 500 m 21, 22, 31 

810 11 Thüringer Wald, Fichtelgebirge und Vogtland, kolline Stufe  

 bis 600 m 25 

 bis 700 m 26 

 Das HKG umfasst die kolline bis submontane Stufe. Unter Berücksichtigung 
des fein differenzierten Mikroklimas in den verschiedenen Gebieten wurde 
die Höhengrenze der GE 25 (Frankenwald, Münchbergsattel) bei 600 m und 
die GE 26 (Fichtelgebirge, Steinwald und Vogtland) bei 700 m festgelegt. 

 

810 12 Thüringer Wald, Fichtelgebirge und Vogtland, montane Stufe  

 über 600 m 25 

 über 700 m 26 

 Das HKG 12 umfasst die montane bis hochmontane Stufe. Hier besteht 
Schneebruch- und Rauforstgefahr. In den Kammlagen stocken an die rauen 
Verhältnisse angepasste Rotbuchenbestände. Unter Berücksichtigung des 
fein differenzierten Mikroklimas in den verschiedenen Gebieten wurde die 
Höhengrenze der GE 25 (Frankenwald, Münchbergsattel) bei 600 m und die 
GE 26 (Fichtelgebirge, Steinwald und Vogtland) bei 700 m festgelegt 

 

810 16 Oberrheingraben 30 

810 17 Württembergisch-Fränkisches Hügelland 23, 24, 34 

 Das HKG zeichnet sich durch eine besondere Wärmebegünstigung in der 
kollinen Stufe aus (Weinbauklima). 

 

810 18 Fränkische Alb 35 

810 19 Bayerischer und Oberpfälzer Wald, submontane Stufe bis 800 m 28, 36, 37 

 Mit diesem HKG wurde die kolline bis submontane Stufe (bis 800 m) unter-
halb der Inversionsgrenze gegenüber den oberen Lagen abgegrenzt. 

 

810 20 Bayerischer und Oberpfälzer Wald, hochmontane Stufe über 800 m 28, 36, 37 

 In der montanen bis hochmontanen Stufe (über 800 m) fallen hohe Nieder-
schläge, die Winter sind schneereich und es besteht eine hohe Rauforstge-
fahr. Die hier wachsenden Hochlagenbestände sind an diese rauen Bedin-
gungen angepasst.  

 

810 24 Alpenvorland 42, 44, 45 
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Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

810 25 Alpen, submontane Stufe bis 900 m 46 

 Dieses HKG ist gekennzeichnet durch die nach Osten zunehmende Konti-
nentalität und die Besonderheiten des Alpenklimas. 

 

810 26 Alpen, hochmontane Stufe über 900 m 46 

 Dieses HKG ist gekennzeichnet durch die nach Osten zunehmende Konti-
nentalität und die Besonderheiten des Alpenklimas. Hier stocken überwie-
gend an die rauen Bedingungen angepasste Hochlagenbestände  

 

 
 
Herkunftsgebiete außerhalb Bayerns  

 GE 

810 14 Erzgebirge mit Vorland, montane Stufe 17, 18, 19 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Buchenaltbestand im Naturwaldreservat Kleinengelein (Foto: Dr. Matthias Jantsch über Pixelboxx)  
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Herkunftsgebietskarte der Rotbuche in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Herkunftsgebietskarte der Rotbuche in Deutschland (Karte: BLE)  
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Empfohlenes Vermehrungsgut  

810 09  Harz, Weser - und Hessisches Bergland,  

kolline Stufe bis 500 m  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des FA Oldendorf Niedersachsen Register-Nr. 031 810 09 051 4 geprüft 

EB des FA Reinhausen Niedersachsen Register-Nr. 034 810 09 539 4 geprüft 

EB des HKG 810 09  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 810 07  ausgewählt 

EB des HKG 810 16  ausgewählt 

EB des HKG 810 17  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Bulgarien EB C01FSY01600112 ausgewählt 

 EB C01FSY01500512 ausgewählt 

Ungarn EB FASY-22-311025 ausgewählt 

 EB FASY-22-311021 ausgewählt 

 EB FASY-22-311029 ausgewählt 

 EB FASY-22-311124 ausgewählt 

 EB FASY-22-311125 ausgewählt 

 EB FASY-22-311126 ausgewählt 

Frankreich EB des HKG FSY201 ausgewählt 

 EB des HKG FSY501 ausgewählt 

Österreich EB Eisenerz RBu 15/4.2mm ausgewählt 

 EB Eisenerz RBu 16/4.2hm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBU 38/4.1mm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBu 39/4.1mm ausgewählt 
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810 10  Harz, Weser - und Hessisches Bergland,  

montane Stufe über 500 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 810 10  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des FA Oldendorf Niedersachsen Register-Nr. 031 810 09 051 4 geprüft 

EB des FA Reinhausen Niedersachsen Register-Nr. 034 810 09 539 4 geprüft 

EB des HKG 810 09  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Deutschland EB des HKG 810 11 ausgewählt 

 EB des HKG 810 17 ausgewählt 

Bulgarien EB C01FSY01600112 ausgewählt 

 EB C01FSY01500512 ausgewählt 

Österreich EB Eisenerz RBu 15/4.2mm ausgewählt 

 EB Eisenerz RBu 16/4.2hm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBU 38/4.1mm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBu 39/4.1mm ausgewählt 

Ungarn EB FASY-22-311025 ausgewählt 

 EB FASY-22-311021 ausgewählt 

 EB FASY-22-311029 ausgewählt 

 EB FASY-22-311124 ausgewählt 

 EB FASY-22-311125 ausgewählt 

 EB FASY-22-311126 ausgewählt 
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810 11  Thüringer Wald, Fichtelgebirge und Vogtland  

kolline Stufe bis 600 m (GE 25)  

kolline Stufe bis 700 m (GE 26) 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 810 11  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des FA Oldendorf Niedersachsen Register-Nr. 031 810 09 051 4 geprüft 

EB des FA Reinhausen Niedersachsen Register-Nr. 034 810 09 539 4 geprüft 

EB des HKG 810 09 nicht in spätfrost- und schneebruchgefährdeten Lagen ausgewählt 

EB des HKG 810 13  ausgewählt 

EB des HKG 810 19  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Deutschland EB des HKG 810 10 ausgewählt 

 EB des HKG 810 26 ausgewählt 

Frankreich EB des HKG FSY502 ausgewählt 

Tschechien EB aus Buchlovice CZ-2-2B-BK-00008-36-4-Z-G152-1 ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-00009-36-3-Z ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-00010-36-3-Z-G152-1  ausgewählt 

 EB aus Jablonec nad Nisou CZ-2-2B-BK-03212-21-7-L ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-03198-21-6-L  ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-03197-21-6-L  ausgewählt 

 EB aus Domazlize CZ-2-2B-BK-00007-11-4-P ausgewählt 

 EB aus Horni Plana CZ-2-2B-BK-00008-13-6-V  ausgewählt 

Österreich EB Eisenerz RBu 15/4.2mm ausgewählt 

 EB Eisenerz RBu 16/4.2hm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBU 38/4.1mm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBu 39/4.1mm ausgewählt 

Slowenien EB aus Gomila-Cezsoca Sl FAGUS SYL_10123 ausgewählt 

 EB aus Gospodova hosta-Krma Sl FAGUS SYL_10147 ausgewählt 

 EB aus Pristudencu Sl FAGUS SYL_60128 ausgewählt 

 EB aus Gomance Sl FAGUS SYL_60135 ausgewählt 
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810 12  Thüringer Wald, Fichtelgebirge und Vogtland,  

montane Stufe über 600 m (GE 25) 

montane Stufe über 700 m (GE 26) 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 810 12  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 810 10  ausgewählt 

EB des HKG 810 11  ausgewählt 

EB des HKG 810 14  ausgewählt 

EB des HKG 810 15  ausgewählt 

EB des HKG 810 19  ausgewählt 

EB des HKG 810 20  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Deutschland EB des HKG 810 26 ausgewählt 

Frankreich EB des HKG FSY502 ausgewählt 

Tschechien EB aus Buchlovice CZ-2-2B-BK-00008-36-4-Z-G152-1 ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-00009-36-3-Z ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-00010-36-3-Z-G152-1  ausgewählt 

 EB aus Jablonec nad Nisou CZ-2-2B-BK-03212-21-7-L ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-03198-21-6-L  ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-03197-21-6-L  ausgewählt 

 EB aus Domazlize CZ-2-2B-BK-00007-11-4-P ausgewählt 

 EB aus Horni Plana CZ-2-2B-BK-00008-13-6-V  ausgewählt 

Österreich EB Eisenerz RBu 15/4.2mm ausgewählt 

 EB Eisenerz RBu 16/4.2hm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBU 38/4.1mm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBu 39/4.1mm ausgewählt 

Slowenien EB aus Gomila-Cezsoca Sl FAGUS SYL_10123 ausgewählt 

 EB aus Gospodova hosta-Krma Sl FAGUS SYL_10147 ausgewählt 

 EB aus Pristudencu Sl FAGUS SYL_60128 ausgewählt 

 EB aus Gomance Sl FAGUS SYL_60135 ausgewählt 
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810 16  Oberrheingraben  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 810 16  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des FA Oldendorf Niedersachsen Register-Nr. 031 810 09 051 4 geprüft 

EB des FA Reinhausen Niedersachsen Register-Nr. 034 810 09 539 4 geprüft 

EB des HKG 810 09  ausgewählt 

EB des HKG 810 17  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Bulgarien EB C01FSY01600112 ausgewählt 

 EB C01FSY01500512 ausgewählt 

Österreich EB Eisenerz RBu 15/4.2mm ausgewählt 

 EB Eisenerz RBu 16/4.2hm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBU 38/4.1mm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBu 39/4.1mm ausgewählt 

Ungarn EB FASY-22-311025 ausgewählt 

 EB FASY-22-311021 ausgewählt 

 EB FASY-22-311029 ausgewählt 

 EB FASY-22-311124 ausgewählt 

 EB FASY-22-311125 ausgewählt 

 EB FASY-22-311126 ausgewählt 

Frankreich EB des HKG FSY201 ausgewählt 

 EB des HKG FSY501 ausgewählt 
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810 17  Württembergisch -Fränkisches Hügelland  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 810 17  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des FA Oldendorf Niedersachsen Register-Nr. 031 810 09 051 4 geprüft 

EB des FA Reinhausen Niedersachsen Register-Nr. 034 810 09 539 4 geprüft 

EB des HKG 810 09  ausgewählt 

EB des HKG 810 16  ausgewählt 

EB des HKG 810 18  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Bulgarien EB C01FSY01600112 ausgewählt 

 EB C01FSY01500512 ausgewählt 

Österreich EB Eisenerz RBu 15/4.2mm ausgewählt 

 EB Eisenerz RBu 16/4.2hm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBU 38/4.1mm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBu 39/4.1mm ausgewählt 

Ungarn EB FASY-22-311025 ausgewählt 

 EB FASY-22-311021 ausgewählt 

 EB FASY-22-311029 ausgewählt 

 EB FASY-22-311124 ausgewählt 

 EB FASY-22-311125 ausgewählt 

 EB FASY-22-311126 ausgewählt 

Frankreich EB des HKG FSY201 ausgewählt 

 EB des HKG FSY501 ausgewählt 
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810 18  Fränkische Alb  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 810 18  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 810 17  ausgewählt 

EB des HKG 810 19  ausgewählt 

EB des HKG 810 24  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Deutschland EB des HKG 810 10 ausgewählt 

Bulgarien EB C01FSY01600112 ausgewählt 

 EB C01FSY01500512 ausgewählt 

Ungarn EB FASY-22-311025 ausgewählt 

 EB FASY-22-311021 ausgewählt 

 EB FASY-22-311029 ausgewählt 

 EB FASY-22-311124 ausgewählt 

 EB FASY-22-311125 ausgewählt 

 EB FASY-22-311126 ausgewählt 

Österreich EB Eisenerz RBu 15/4.2mm ausgewählt 

 EB Eisenerz RBu 16/4.2hm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBU 38/4.1mm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBu 39/4.1mm ausgewählt 

Frankreich EB des HKG FSY201 ausgewählt 

 EB des HKG FSY501 ausgewählt 
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810 19  Bayerischer und Oberpfälzer Wald  

submontane Stufe bis 800 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 810 19  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 810 11  ausgewählt 

EB des HKG 810 14  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Deutschland EB des HKG 810 10 ausgewählt 

 EB des HKG 810 17 ausgewählt 

 EB des HKG 810 26 ausgewählt 

Frankreich EB des HKG FSY502 ausgewählt 

Tschechien EB aus Buchlovice CZ-2-2B-BK-00008-36-4-Z-G152-1 ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-00009-36-3-Z ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-00010-36-3-Z-G152-1  ausgewählt 

 EB aus Jablonec nad Nisou CZ-2-2B-BK-03212-21-7-L ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-03198-21-6-L  ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-03197-21-6-L  ausgewählt 

 EB aus Domazlize CZ-2-2B-BK-00007-11-4-P ausgewählt 

 EB aus Horni Plana CZ-2-2B-BK-00008-13-6-V  ausgewählt 

Österreich EB Eisenerz RBu 15/4.2mm ausgewählt 

 EB Eisenerz RBu 16/4.2hm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBU 38/4.1mm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBu 39/4.1mm ausgewählt 

Slowenien EB aus Gomila-Cezsoca Sl FAGUS SYL_10123 ausgewählt 

 EB aus Gospodova hosta-Krma Sl FAGUS SYL_10147 ausgewählt 

 EB aus Pristudencu Sl FAGUS SYL_60128 ausgewählt 

 EB aus Gomance Sl FAGUS SYL_60135 ausgewählt 

 

  

neu 
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810 20  Bayerischer und Oberpfälzer Wald  

hochmontane Stufe über 800 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 810 20  ausgewählt 

EB des HKG 810 12  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 810 14  ausgewählt 

EB des HKG 810 15  ausgewählt 

EB des HKG 810 19 (über 600 m) 3  ausgewählt 

EB des HKG 810 25  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Deutschland EB des HKG 810 10 ausgewählt 

 EB des HKG 810 26 ausgewählt 

Frankreich EB des HKG FSY502 ausgewählt 

Tschechien EB aus Buchlovice CZ-2-2B-BK-00008-36-4-Z-G152-1 ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-00009-36-3-Z ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-00010-36-3-Z-G152-1  ausgewählt 

 EB aus Jablonec nad Nisou CZ-2-2B-BK-03212-21-7-L ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-03198-21-6-L  ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-03197-21-6-L  ausgewählt 

 EB aus Domazlize CZ-2-2B-BK-00007-11-4-P ausgewählt 

 EB aus Horni Plana CZ-2-2B-BK-00008-13-6-V  ausgewählt 

Österreich EB Eisenerz RBu 15/4.2mm ausgewählt 

 EB Eisenerz RBu 16/4.2hm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBU 38/4.1mm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBu 39/4.1mm ausgewählt 

Slowenien EB aus Gomila-Cezsoca Sl FAGUS SYL_10123 ausgewählt 

 EB aus Gospodova hosta-Krma Sl FAGUS SYL_10147 ausgewählt 

 EB aus Pristudencu Sl FAGUS SYL_60128 ausgewählt 

 EB aus Gomance Sl FAGUS SYL_60135 ausgewählt 

  

 
3 Höhenlage des Erntebestandes muss überprüft werden. Dazu Angaben aus Lieferschein (Register-Nummer) und Erntezulassungsregister be-

nutzen. 
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810 24  Alpenvorland  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 810 24  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 810 18  ausgewählt 

EB des HKG 810 19  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Deutschland EB des HKG 810 10 ausgewählt 

 EB des HKG 810 17 ausgewählt 

 EB des HKG 810 26 ausgewählt 

Frankreich EB des HKG FSY502 ausgewählt 

Tschechien EB aus Buchlovice CZ-2-2B-BK-00008-36-4-Z-G152-1 ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-00009-36-3-Z ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-00010-36-3-Z-G152-1  ausgewählt 

 EB aus Jablonec nad Nisou CZ-2-2B-BK-03212-21-7-L ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-03198-21-6-L  ausgewählt 

  CZ-2-2B-BK-03197-21-6-L  ausgewählt 

 EB aus Domazlize CZ-2-2B-BK-00007-11-4-P ausgewählt 

 EB aus Horni Plana CZ-2-2B-BK-00008-13-6-V  ausgewählt 

Österreich EB Eisenerz RBu 15/4.2mm ausgewählt 

 EB Eisenerz RBu 16/4.2hm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBU 38/4.1mm ausgewählt 

 EB Hinterstoder RBu 39/4.1mm ausgewählt 

Slowenien EB aus Gomila-Cezsoca Sl FAGUS SYL_10123 ausgewählt 

 EB aus Gospodova hosta-Krma Sl FAGUS SYL_10147 ausgewählt 

 EB aus Pristudencu Sl FAGUS SYL_60128 ausgewählt 

 EB aus Gomance Sl FAGUS SYL_60135 ausgewählt 

810 25  Alpen  submontane Stufe bis 900 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 810 25  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 810 19  ausgewählt 

EB des HKG 810 24 (über 500 m) 4  ausgewählt 

EB des HKG 4.1 Österreich ausgewählt 

 
4 Höhenlage des Erntebestandes muss überprüft werden. Dazu Angaben aus Lieferschein (Register-Nummer) und Erntezulassungsregister be-

nutzen. 
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810 26  Alpen  hochmontane Stufe über 900 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 810 26  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 810 20  ausgewählt 

EB des HKG 810 25  ausgewählt 

EB des HKG 4.1 Österreich ausgewählt 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Literatur   

CAUDULLO, G., WELK, E., SAN-MIGUEL-AYANZ, J. (2017): Chorological maps for the main European woody species. 

Data in Brief 12: 662-666. 

CZAJKOWSKI, T.; BOLTE, A. (2006): Unterschiedliche Reaktion deutscher und polnischer Herkünfte der Buche auf Tro-

ckenheit. Allg. Forst- u. J.-Ztg. 177: 30-40. 

GROTEHUSMANN, H. (2009): Ergebnisse einer Prüfung niedersächsischer Buchenbestände. Forst u. Holz 64: 12-17. 

HÖLTKEN, A.; EUSEMANN, P.; KERSTEN, B.; LIESEBACH, H.; KAHLERT, K.; KAROPKA, M.; KÄTZEL, R.; KUCHMA, 

O.; LEINEMANN, L.; ROSE, B.; TRÖBER, U.; WOLF, H.; VOTH, W.; KUNZ, M.; FUSSI, B. (2020): Das Verbundprojekt 

GENMON: Einrichtung eines genetischen Langzeit-Monitorings in Buchenbeständen (Fagus sylvatica L.). Thünen Report 

76: 230-245. 

HUBER, G.; PETKOVA, K.; KONNERT, M.; THIEL, D. (2014): Transferversuche mit Buche (Fagus sylvatica) zur Prüfung 

der Angepasstheit im Klimawandel. Allg. Forst- und Jagdzeitung, 3/4, 185. Jg.: 82-96. 

JANSSEN, A.; GEBHARDT, K. (2004): Genetische Diversität hessischer Buchenbestände. Forschungsbericht: Hess. Mini-

sterium für Umwelt, Ländlicher Raum und Verbraucherschutz. Bd.31: 71-81. 

JANSSEN, A.; GEBHARDT, K.; STEINER, W. (2008): Genetische Vielfalt nordwestdeutscher Buchenwälder. In: Nordwest-

deutsche Forstliche Versuchsanstalt (Hrsg.): Ergebnisse angewandter Forschung zur Buche. Beiträge der Nordwestdeut-

schen Forstlichen Versuchsanstalt Bd. 3: 51-67. 

KLEINSCHMIT, J.; SVOLBA, J. (1996): Ergebnisse der Buchenherkunftsversuche von Krahl-Urban. AFZ/Der Wald 51: 780-

782. 

KONNERT, M.; ZIEHE, M.; TRÖBER, U.; MAURER, W.; JANSSEN, A.; SANDER, T.; HUSSENDÖRFER, E.; HERTEL, H. 

(2000): Genetische Variation der Buche (Fagus sylvatica L.) in Deutschland: Gemeinsame Auswertung genetischer Inven-

turen über verschiedene Bundesländer. Forst und Holz 55: 403-408. 

MELLERT, K.-H.; JANSSEN, A.; ĠEHO, M. (2021): Wo finden wir Alternativherkünfte der Buche für den Klimawandel? AFZ-

Der Wald 24: 16-20. 

MUCK, P.; BORCHERT, H.; HAHN, J.; IMMLER, T.; JOOS, A.; KONNERT, M.; WALENTOWSKI, H.; WALTER, A. (2009): 

Die Rotbuche ï Mutter des Waldes. LWF aktuell 69: 54-57. 

RAU, H.-M.; RUMPF, H.; SCHÖNFELDER, E. (2015): Neue Ergebnisse aus den Buchen-Herkunftsversuchen von Krahl-

Urban. Forstarchiv 86: 27-41. 

ĠEHO, M.; SOMMER, C.; KOHNLE, U. (2021): Der internationale Buchenherkunftsversuch von 1996/1998: Wachstums- 

und qualitätsrelevante Merkmale unter unterschiedlichen Standorts- und Klimabedingungen in Süddeutschland. Allg. Forst- 

und Jagdzeitung 11/12: 243-261. 

THIEL, D.; KREYLING, J.; BACKHAUS, S.; BEIERKUHNLEIN, C.; BUHK, C.; EGEN, K.; HUBER, G.; KONNERT, M.; 

NAGY, L.; JENTSCH, A. (2014): Different reactions of central and marginal provenances of Fagus sylvatica to experimental 

drought. European Journal of Forest Research 133: 247-260. 

v. WÜHLISCH, G. (2012): Anpassungsfähigkeit von Buchen an den Klimawandel. AFZ/Der Wald 67: 22-24. 



Herkunfts- und Verwendungsempfehlungen für forstliches Vermehrungsgut in Bayern 88  
 

Fraxinus excelsior L. ς Esche Stand: 01.07.2026  
 

Fraxinus excelsior L. 811  
Esche 

Die Esche ist eine Mischbaumart in krautreichen 

Laubwäldern von der Ebene bis hin zu mittleren Ge-

birgslagen (ca.1.100 m). Sie bildet mitunter kleine 

Reinbestände, findet sich flussbegleitend in der 

feuchten Hartholz-Au, in Schluchtwäldern sowie in 

feuchten Buchen- und Eichenwäldern (sog. Wasse-

resche). Auch auf flachgründigen, trockenen Kalk-

standorten (sog. Kalkesche) ist sie zu finden. 

Genetische Unterschiede zwischen den Kalk- und 

Wassereschen konnten bislang nicht gefunden wer-

den.  

In einem 1988 angelegten Herkunftsversuch zeigen 

die Herkünfte aus den Donauniederungen sehr gute 

Leistungen bezüglich Wüchsigkeit und Form. Her-

künfte aus höheren Lagen sind langsam wüchsiger. 

Da die Esche momentan vom Eschentriebsterben 

stark betroffen ist und damit gerechnet wird, dass 

nur etwa 5 % der Eschen resistent sind, werden 

keine Herkunftsempfehlungen ausgesprochen.  

Für neue Empfehlungen werden die Ergebnisse aus 

den aktuellen Resistenzforschungsprojekten abge-

wartet.  

Es wird aber dazu geraten, gesunde Eschen stehen 

zu lassen und auch Naturverjüngung zuzulassen, 

damit eventuell resistente Eschen eine zukünftige 

Population aufbauen können.  

Es gibt zahlreiche Projekte zum Eschentriebsterben, 

um die wichtige Mischbaumart zu erhalten. 

In Bayern gibt es für die Baumart Esche fünf Her-

kunftsgebiete. 
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Natürliches Verbreitungsgebiet (grün) der Esche nach CAUDULLO et al. 2017 
X isolierte Populationen 

eingeführte und eingebürgerte (synanthropische) Populationen 

 

Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

811 04 Westdeutsches Bergland 21, 22, 31 

811 05 Oberrheingraben 30 

811 06 Südostdeutsches Hügel- und Bergland 25, 26, 28, 36, 37 

811 07 Süddeutsches Hügel- und Bergland 23, 24, 34, 35, 42 

811 08 Alpen und Alpenvorland 44, 45, 46 
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Herkunftsgebietskarte der Esche in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Esche in Deutschland (Karte: BLE) 
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Plusbaumkandidaten der Esche (Foto: Hannes Seidel, AWG) 
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Larix decidua Mill.   837  
Europäische Lärche 

Die Europäische Lärche ist eine Lichtbaumart mit 

kontinentalen Klimaansprüchen. Ihr natürliches Ver-

breitungsgebiet gliedert sich in vier getrennte Teil-

areale, denen vier Klimarassen mit zum Teil deutli-

chen physiologischen oder morphologischen Ver-

schiedenheiten entsprechen: Polen-, Sudeten-, 

Tatra- und Alpenlärche.  

In Bayern ist lediglich die Alpenlärche in den Bayeri-

schen Alpen (bis 1.900 m ü. NN) zwischen Berchtes-

gaden und dem Inn natürlich verbreitet. In ganz Bay-

ern wird sie jedoch seit langem in Laubwäldern ein-

zeln bis truppweise auf einer Anbaufläche von ins-

gesamt rund 45.000 ha (rund 2 %) beigemischt.  

Derzeitige Verbreitungsschwerpunkte in Bayern sind 

Spessart und Odenwald sowie die Schwäbisch-Bay-

erische Jungmoräne und die Molassevorberge so-

wie die östlichen Bayerischen Alpen. 

Außerhalb ihres natürlichen Areals hängt der Anbau-

erfolg der Europäischen Lärche stark von der Stand-

orts- und Herkunftswahl ab.  

In Herkunftsversuchen konnten Unterschiede zwi-

schen Herkünften der Europäischen Lärche bezüg-

lich Wuchsleistung, Schaftform und insbesondere 

Resistenz gegenüber dem Lärchenkrebs festgestellt 

werden. Lokal besteht bei ihr eine erhöhte Krebsge-

fahr; hingegen ist sie weit weniger schneebruchge-

fährdet als andere Baumarten (z.B. Douglasie). 

Als Baumart des kühl-feuchten Klimas weist sie in 

vielen bayerischen Regionen bei den prognostizier-

ten Klimaänderungen ein deutlich erhöhtes Anbauri-

siko auf. Ihre Beteiligung als Mischbaumart mit ten-

denziell geringen Anteilen ist in kühleren Bereichen 

mit hohen Niederschlägen noch möglich. 
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Die Bayerischen Alpen werden wegen des natürli-

chen Vorkommens der Europäischen Lärche, ihrer 

großen vertikalen Verbreitung und ihrer Anpassung 

an das jeweilig herrschende Klima in drei nach der 

Höhenlage abgegrenzte Herkunftsgebiete unterteilt.  

Für die Europäische Lärche gibt es in Bayern fünf 

Herkunftsgebiete (nach Region bzw. Höhe unter-

schieden).

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lärchen-Samenplantage Laufen-Lebenau (Foto: AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 
Natürliches Verbreitungsgebiet der Europäischen Lärche nach CAUDULLO et al. 2017 

Grün: Larix decidua subsp. decidua 

Rot:  Larix decidua subsp. carpatica 

Blau:  Larix decidua subsp. polonica 
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Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

837 03 West- und Süddeutsches Hügel- und Bergland 21, 22, 23, 24, 
30, 31, 34, 35, 
42, 44, 45 

 In dieses Gebiet wurde wahrscheinlich Vermehrungsgut unterschiedlichs-
ten Ursprungs eingebracht. Da das Ausmaß der Differenzierung noch nicht 
untersucht ist, wird auf eine weitere Unterteilung verzichtet. 

837 04 Südostdeutsches Hügel- und Bergland 25, 26, 28, 36, 
37  Auf eine Höhenstufung wird aus gleichem Grund wie im HKG 03 verzichtet. 

837 05 Alpen, submontane Stufe bis 900 m 46 

 In der submontanen Stufe (bis 900 m) wird die Europäische Lärche weitge-
hend künstlich angebaut. Bei der überwiegenden Zahl der zugelassenen Be-
stände ist unbekannt, ob sie autochthon sind. 

 

837 06 Alpen, hochmontane Stufe 900 m ς 1.300 m 46 

 Die montane bis hochmontane Stufe (900 m ς 1.300 m) weist mehrheitlich 
autochthone Bestände auf. 

 

837 07 Alpen, subalpine Stufe über 1.300 m 46 

 In der subalpinen Stufe (über 1.300 m) stocken überwiegend angepasste, 
autochthone Hochlagenherkünfte mit geringerer Wuchsleistung. 
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Herkunftsgebietskarte der Europäischen Lärche in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Europäischen Lärche in Deutschland (Karte: BLE) 
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Empfohlenes Vermehrungsgut  

837  03  West- und Süddeutsches Hügel - und  Bergland  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Wienerwald  Niedersachsen Register-Nr. 031 837 03 001 4 geprüft 

SP Sudeten  Niedersachsen Register-Nr. 031 837 03 002 4 geprüft 

SP Berkel  Niedersachsen Register-Nr. 031 837 03 003 4 geprüft 

SP Wildeck  Hessen Register-Nr. 062 837 03 001 4 geprüft 

SP Nürnberg  Bayern Register-Nr. 091 837 03 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 837 03   ausgewählt 

837 04  Südostdeutsches Hügel - und Bergland  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 837 04   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Wienerwald  Niedersachsen Register-Nr. 031 837 03 001 4 geprüft 

SP Sudeten  Niedersachsen Register-Nr. 031 837 03 002 4 geprüft 

SP Berkel  Niedersachsen Register-Nr. 031 837 03 003 4 geprüft 

SP Wildeck  Hessen Register-Nr. 062 837 03 001 4 geprüft 

SP Nürnberg  Bayern Register-Nr. 091 837 03 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 837 02  ausgewählt 

EB des HKG 837 03  ausgewählt 

EB des HKG 837 05  ausgewählt 
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837 05  Alpen   submontane Stufe bis 900 m  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB Theresienklause Bayern Register-Nr. 091 837 05 009 4 geprüft 

EB des HKG 837 05   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Wienerwald  Niedersachsen Register-Nr. 031 837 03 001 4 geprüft 

SP Sudeten  Niedersachsen Register-Nr. 031 837 03 002 4 geprüft 

SP Berkel Niedersachsen Register-Nr. 031 837 03 003 4 geprüft 

SP Wildeck  Hessen Register-Nr. 062 837 03 001 4 geprüft 

SP Lä P3 (III/4-9) Österreich qualifiziert 

EB des HKG 4.1 Österreich ausgewählt 

EB des HKG 837 03  ausgewählt 

EB des HKG 837 04 ausgewählt 

837 06  Alpen hochmontane Stufe 900 m ï 1.300 m  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Laufen-Lebenau Bayern Register-Nr. 091 837 06 020 3 qualifiziert 

EB des HKG 837 06   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Lä P1 (II a/9-13) Österreich qualifiziert 

EB des HKG 4.1 Österreich ausgewählt 

EB des HKG 837 05  ausgewählt 

EB des HKG 837 07  ausgewählt 

837 07  Alpen   subalpine Stufe über 1.300 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Lehmbach Bayern Register-Nr. 091 837 07 014 3 qualifiziert 

EB des HKG 837 07   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Laufen-Lebenau Bayern Register-Nr. 091 837 06 020 3 qualifiziert 

EB des HKG 837 06  ausgewählt 

EB des HKG 4.1 Österreich ausgewählt 
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Larix x eurolepis Henry  838  
Hybridlärche 

Die Hybridlärche  (Larix decidua x Larix kaempferi) 

ist ein Artbastard zwischen Europäischer Lärche und 

Japanlärche und ist vor etwa 100 Jahren natürlich 

entstanden. Die Hybridlärche hat sich im Waldbau 

bewährt und wird heute in Samenplantagen gezielt 

gezüchtet.  

Auf bayerischen Prüfflächen in Unter- und Oberfran-

ken wiesen Hybridlärchen überlegene Wuchsleistun-

gen bei guter Schaftform und geringeren Ausfällen 

gegenüber Europäischer Lärche auf. 

Das Saatgut darf nach dem FoVG nur aus geprüften 

Samenplantagen  stammen. 

In Deutschland sind zurzeit vier Samenplantagen in 

der Kategorie Ăgepr¿ftñ zugelassen. Das Saatgut aller 

vier Plantagen wird für den Anbau in Bayern empfoh-

len. 

In Bezug auf den Klimawandel ist die Hybridlärche 

ähnlich zu werten wie die Europäische Lärche. Der 

Anbau sollte nur in kühleren Lagen mit ausreichend 

Wasserversorgung erfolgen. 

Für die Hybridlärche wird in Deutschland kein 

Herkunftsgebiet ausgewiesen.  Im Stammzertifi -

kat wird die Bezeichn ung 838 00 verwendet  

 

 

Empfohlenes Vermehrungsgut  

838 00  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Heinzebank  Sachsen Register-Nr. 141 838 00 001 4 geprüft 

Lärchenhybridkombination Graupa I und Graupa II  

SP Hybridlärche Neuendorfer Hang   Sachsen Register-Nr. 141 838 00 002 4 geprüft 

SP Neuärgenis  Thüringen Register-Nr. 161 838 00 001 4 geprüft 

Lärchenhybridkombination Graupa I und Graupa II  

SP LOLA 1  Niedersachsen Register-Nr. 035 838 00 003 4 geprüft 
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Larix kaempferi (Lamb). Carrière  839  
Japanische Lärche 

Das natürliche Verbreitungsgebiet der Japanischen 

Lärche beschränkt sich auf kleine Gebiete auf der In-

sel Honshu (Japan). Sie tritt dort schwerpunktmäßig 

in Höhenlagen zwischen 1.100 und 2.400 m auf. Das 

Klima ist charakterisiert durch trocken-kalte Winter 

und feucht-heiße Sommer. 

Die Japanische Lärche ist für den Anbau in Bayern 

nur von geringer Bedeutung, da sie sehr trockenemp-

findlich ist. In der Jugend ist sie raschwüchsiger als 

die Europäische Lärche, weist aber häufig Schlan-

gen- und Säbelwuchs auf. Da sie gegen Dürre be-

sonders empfindlich ist, kann sie nur auf nieder-

schlagsreicheren, gut wasserversorgten Standorten 

angebaut werden.  

Herkunftsversuche mit Japanischer Lärche haben 

geringe Unterschiede im Höhenwachstum gezeigt.  

Durch die frühe Blüte ist diese Baumart diesbezüglich 

sehr spätfrostgefährdet. Eine unregelmäßige Saat-

gutversorgung ist daher die Folge. 

Auf dem Gebiet der Bundesrepublik wurden zwei 

Herkunftsgebiete ausgewiesen. 

In Bayern gibt es für die Japanische Lärche nur ein 

Herkunftsgebiet. 
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Zweig der Japanischen Lärche (Foto: Gregor Aas über Pixelboxx) 

 

Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

839 02 Übriges Bundesgebiet 21 - 46 
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Herkunftsgebietskarte der Japanischen Lärche in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Japanischen Lärche in Deutschland (Karte: BLE)  
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Empfohlenes Vermehrungsgut  

839 02  Übriges Bundesgebiet  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 839 02   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Dammkrug Niedersachsen Register-Nr. 031 839 01 001 4 geprüft 

SP Sessingerfeld Niedersachsen Register-Nr. 031 839 02 001 4 geprüft 

EB des HKG 839 01  ausgewählt 
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Picea abies (L.) Karst.  840  
Gemeine Fichte 

Das natürliche Verbreitungsgebiet der Fichte um-

fasst in Bayern die Alpen (bis 1.800 m ü. NN), Teile 

des Alpenvorlandes sowie die höheren Lagen der 

ostbayerischen Mittelgebirge. Sie ist aus den Refu-

gialgebieten der Karpaten und dem dinarischen Ge-

birge nach Ostbayern bzw. in das Alpengebiet rück-

gewandert. Im Thüringer Wald und im Frankenwald 

hat sich die Fichte bei der Rückwanderung aus kar-

patischem und dinarischem Refugium gemischt. 

Als wichtigste bayerische Wirtschaftsbaumart wurde 

die Fichte in großem Umfang auch außerhalb ihres 

natürlichen Verbreitungsgebietes angebaut. Heute 

stocken lediglich in den Hochlagen der Alpen und im 

Bayerischen Wald noch in gewissem Umfang au-

tochthone Bestände.  

Nicht standortsgerechter Anbau in Reinbeständen 

und die Wahl ungeeigneter Herkünfte führte bereits 

in der Vergangenheit zu Problemen in der Fichten-

wirtschaft, die sich mit zunehmender Trockenheit, 

Borkenkäferbefall und Sturmereignissen infolge des 

Klimawandels noch verschärft haben und zu bedeu-

tenden wirtschaftlichen Schäden führen.  

Für die Fichte mit ihren spezifischen ökologischen 

Bedürfnissen ist der Anbau im Klimawandel mit sehr 

hohen Risiken behaftet. Große Flächen mit derzeit 

geringem Anbaurisiko müssen aller Voraussicht 

nach zukünftig mit sehr hohem Risiko bewertet wer-

den.  

Die zunehmend hohen Temperaturen in der Vegeta-

tionsperiode und die milden Winter sind maßgeblich 

für die Erhöhung des Anbaurisikos.  

Im Klimawandel steigt das Risiko vor allem dort, wo 

die Fichte am warm-trockenen Verbreitungsrand an-

gebaut wurde (Tieflagen). 

 

 



Herkunfts- und Verwendungsempfehlungen für forstliches Vermehrungsgut in Bayern 105  
 

Picea abies (L.) Karst. ς Gemeine Fichte Stand: 01.07.2026  
 

Bei hohem bis sehr hohem Risiko wird empfohlen, 

die Fichte als Mischbaumart nur in sehr geringen An-

teilen zu beteiligen. 

Bestandesgeschichte und ökologische Gegebenhei-

ten sind vorrangig für die derzeitige genetische Zu-

sammensetzung der Herkünfte verantwortlich. Her-

kunftsversuche, Frühtests und genetische Analysen 

haben vor allem die klare Differenzierung von Hoch- 

und Tieflagenfichten bestätigt.  

Die Anpassung an die Hochlage ist bei der Fichte 

schon am Phänotyp erkennbar. 

Die Höhenzonierung der Herkunftsgebiete trägt die-

ser Anpassung entsprechend Rechnung.  

Tieflagenherkünfte sind darüber hinaus deutlich 

wüchsiger und fruktifizieren besser.  

In Herkunftsversuchen zeigen sich auf bayerischen 

Versuchsflächen Herkünfte aus Nord- und Ostbayern 

sowie aus den Karpaten (Rumänien) und den Beski-

den (Polen) besonders wüchsig. 

In Bayern gibt es für die Fichte 17 Herkunftsgebiete.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Verbreitungsgebiet der Gemeinen Fichte nach CAUDULLO et al. 2017 

 Natürliches Verbreitungsgebiet und isolierte Populationen 

eingeführtes und eingebürgertes (synanthropisches) Gebiet und isolierte Populationen  
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Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

840 04 Rheinisches und Saarpfälzer Bergland sowie Oberrheingraben, kol-
line Stufe bis 500 m 

30 

 Dieses HKG berührt Bayern nur zu einem sehr kleinen Teil (westlich von 
Aschaffenburg), daher gibt es in Bayern keine zugelassenen Erntebestände. 

 

840 05 Rheinisches und Saarpfälzer Bergland sowie Oberrheingraben, 
montane Stufe über 500 m 

30 

 Dieses HKG berührt Bayern nur zu einem sehr kleinen Teil (westlich von 
Aschaffenburg), daher gibt es in Bayern keine zugelassenen Erntebestände. 

 

840 06 Weser- und Hessisches Bergland, kolline Stufe bis 500 m 21, 22, 31 

 Das HKG 06 liegt überwiegend außerhalb des natürlichen Verbreitungsge-
bietes. Mit diesem HKG wird die kolline bis submontane Stufe gegenüber 
den höheren Lagen abgegrenzt. Hier befinden sich auch die autochthonen 
Bestände bei Westerhof. 

 

840 07 Weser- und Hessisches Bergland, montane Stufe über 500 m 21, 22, 31 

 Das HKG 07 liegt überwiegend außerhalb des natürlichen Verbreitungsge-
biets. In der montanen bis hochmontanen Stufe wird die Fichte in großem 
Umfang angebaut. Es besteht eine erhöhte Frost-, Schnee- und Eisbruchge-
fahr 

840 11 Thüringer Wald und Frankenwald, kolline Stufe bis 600 m 25 

840 12 Thüringer Wald und Frankenwald, montane Stufe über 600 m 25 

840 17 Neckarland und Fränkisches Hügelland 23, 24, 34 

840 18 Fichtelgebirge und Oberpfälzer Wald, submontane Stufe  
bis 800 m 

26, 28, 36 

 Das Gebiet umfasst die kolline bis submontane Stufe (bis 800 m); in seinen 
oberen Lagen besteht Schneebruchgefahr. 

 

840 19 Fichtelgebirge und Oberpfälzer Wald, hochmontane Stufe  
über 800 m 

26, 28, 36 

 Die Bestände dieses Gebiets (über 800 m) sind durch Raufrost gefährdet.  

840 20 Bayerischer Wald, submontane Stufe bis 800 m 37 

 Die kolline bis submontane Stufe (bis 800 m) unterhalb der Inversions-
grenze weist höhere Temperaturen und geringere Niederschläge auf. 

840 21 Bayerischer Wald, montane Stufe bis 800 m bis 1.100 m 37 

 Die Bestände der montanen Stufe (800 m ς 1.100 m) sind schneebruchge-
fährdet. 

  



Herkunfts- und Verwendungsempfehlungen für forstliches Vermehrungsgut in Bayern 107  
 

Picea abies (L.) Karst. ς Gemeine Fichte Stand: 01.07.2026  
 

 GE 

840 22 Bayerischer Wald, hochmontane Stufe über 1.100 m 37 

 In der hochmontanen Stufe (über 1.100 m) fallen hohe Niederschläge und 
die Winter sind schneereich. Die überwiegend autochthonen Bestände wei-
sen die typische Platten- und Säulenform der Hochlagen auf 

840 26 Alb 35 

 Das HKG umfasst die Schwäbische und Fränkische Alb. Es kann davon aus-
gegangen werden, dass aufgrund ihrer langen Anbaugeschichte hier bereits 
lokale Anpassungsvorgänge stattgefunden haben. 

840 27 Alpenvorland 42, 44, 45 

840 28 Alpen, submontane Stufe bis 900 m 46 

 In den Alpen wurde eine phänotypische und genetische Variation in Abhän-
gigkeit von der Höhenlage nachgewiesen. Die Bestände der submontanen 
Stufe (bis 900 m) unterhalb der Inversionsgrenze sind zum überwiegenden 
Teil nicht autochthon. 

840 29 Alpen, hochmontane Stufe 900 m ς 1.300 m 46 

 In den Alpen wurde eine phänotypische und genetische Variation in Abhän-
gigkeit von der Höhenlage nachgewiesen. Auch in der montanen bis hoch-
montanen Stufe (900 m ς 1.300 m) überwiegen die nicht autochthonen Be-
stände. 

840 30 Alpen, subalpine Stufe über 1.300 m 46 

 In den Alpen wurde eine phänotypische und genetische Variation in Abhän-
gigkeit von der Höhenlage nachgewiesen. In der subalpinen Stufe (über 
1.300 m) überwiegen autochthone Hochlagenbestände, die mit zunehmen-
der Höhe immer stärker an die extremer werdenden Bedingungen ange-
passt sind. 
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Herkunftsgebietskarte der Gemeinen Fichte in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Gemeinen Fichte in Deutschland (Karte: BLE)  
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Empfohlenes Vermehrungsgut  

840 04  Rheinisches und Saarpfälzer Bergland sowie Oberrhein - 

graben  kolline Stufe bis 500 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 840 04   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Liebenburg Niedersachsen Register-Nr. 031 840 06 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 840 06  ausgewählt 

840 05  Rheinisches und Saarpfälzer Bergland sowie Oberrhein - 

graben  montane Stufe über 500 m 

Keine Herkunftsempfehlungen, da in Bayern diese Höhenlage geographisch nicht erreicht wird.  

840 06  Weser- und Hessisches Bergland  kolline Stufe bis 500 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB Fulda  Hessen Register-Nr. 062 840 06 003 4 geprüft 

SP Liebenburg Niedersachsen Register-Nr. 031 840 06 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 840 06  ausgewählt 

EB des HKG 840 11  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB Wiesbaden-Chausseehaus Hessen Register-Nr. 062 840 05 002 4 geprüft 
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840 07  Weser- und Hessisches Bergland  montane Stufe über 500 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 840 07  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB Fulda  Hessen Register-Nr. 062 840 06 003 4 geprüft 

SP Liebenburg Niedersachsen Register-Nr. 031 840 06 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 840 06  ausgewählt 

EB des HKG 840 11  ausgewählt 

840 11  Thüringer Wald und Frankenwald  kolline Stufe bis 600 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 840 11  ausgewählt 

EB des HKG 840 06  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB Fulda  Hessen Register-Nr. 062 840 06 003 4 geprüft 

SP Liebenburg Niedersachsen Register-Nr. 031 840 06 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 840 13  ausgewählt 

EB des HKG 840 26 ausgewählt 

840 12  Thüringer Wald und Frankenwald  montane Stufe über 600 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Küstersgreuth Bayern Register-Nr. 091 840 12 107 3 qualifiziert 

EB des HKG 840 12   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Liebenburg Niedersachsen Register-Nr. 031 840 06 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 840 11  ausgewählt 

EB des HKG 840 18 ausgewählt 

EB des HKG 840 20 ausgewählt 
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840 17  Neckarland und Fränkisches Hügelland  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 840 17   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 840 11  ausgewählt 

EB des HKG 840 25 ausgewählt 

EB des HKG 840 26 ausgewählt 

840 18  Fichtelgebirge und Oberpfälzer Wald  

submontane Stufe bis 800 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 840 18   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 840 07  ausgewählt 

EB des HKG 840 11 ausgewählt 

EB des HKG 840 20 ausgewählt 

EB des HKG 840 25 ausgewählt 

EB des HKG 840 26 ausgewählt 

840 19  Fichtelgebirge und Oberpfälzer Wald  

hochmontane Stufe über 800 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Untersteinach Bayern Register-Nr. 091 840 19 047 3 qualifiziert 

EB des HKG 840 19   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 840 12  ausgewählt 

EB des HKG 840 18 ausgewählt 

EB des HKG 840 20 ausgewählt 

EB des HKG 840 21 ausgewählt 
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840 20  Bayerischer Wald  submontane Stufe bis 800 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 840 20   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 840 11  ausgewählt 

EB des HKG 840 18 ausgewählt 

EB des HKG 840 27 ausgewählt 

840 21  Bayerischer Wald  montane Stufe 800 m ï 1.100 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Abensberg-Landshut Bayern Register-Nr. 091 840 21 011 3 qualifiziert 

SP Ebrach-Kohlsteig Bayern Register-Nr. 091 840 21 053 3 qualifiziert 

EB des HKG 840 21   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB Höllbachriegel Bayern Register-Nr. 091 840 22 036 4 geprüft 

SP Untersteinach Bayern Register-Nr. 091 840 19 047 3 qualifiziert 

SP Gerolzhofen Bayern Register-Nr. 091 840 22 144 3 qualifiziert 

SP Übersee Bayern Register-Nr. 091 840 22 145 3 qualifiziert 

EB des HKG 840 19  ausgewählt 

EB des HKG 840 20 ausgewählt 

840 22  Bayerischer Wald  hochmontane Stufe über 1.100 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB Höllbachriegel Bayern Register-Nr. 091 840 22 036 4 geprüft 

SP Gerolzhofen Bayern Register-Nr. 091 840 22 144 3 qualifiziert 

SP Übersee Bayern Register-Nr. 091 840 22 145 3 qualifiziert 

EB des HKG 840 22  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Abensberg-Landshut Bayern Register-Nr. 091 840 21 011 3 qualifiziert 

SP Ebrach-Kohlsteig Bayern Register-Nr. 091 840 21 053 3 qualifiziert 

EB des HKG 840 21   ausgewählt 

EB des HKG 840 30   ausgewählt 
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840 26  Alb  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 840 26  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 840 17   ausgewählt 

EB des HKG 840 25   ausgewählt 

840 27  Alpenvorland  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 840 27  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 840 26   ausgewählt 

840 28  Alpen  submontane Stufe bis 900 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 840 28  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Feldwies Bayern Register-Nr. 091 840 29 030 3 qualifiziert 

SP Kösching Bayern Register-Nr. 091 840 29 099 3 qualifiziert 

EB des HKG 840 27   ausgewählt 
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840 29  Alpen  hochmontane Stufe 900 m ï 1.300 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Feldwies Bayern Register-Nr. 091 840 29 030 3 qualifiziert 

SP Kösching Bayern Register-Nr. 091 840 29 099 3 qualifiziert 

EB des HKG 840 29   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Abensberg-Landshut Bayern Register-Nr. 091 840 21 011 3 qualifiziert 

SP Ebrach-Kohlsteig Bayern Register-Nr. 091 840 21 053 3 qualifiziert 

EB des HKG 840 21   ausgewählt 

EB des HKG 840 28   ausgewählt 

EB des HKG 840 30   ausgewählt 

EB des HKG 4.1 Österreich Höhenstufen sub- / tiefmontan ausgewählt 

840 30  Alpen  subalpine Stufe über 1.300 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Ebrach-Turtelberg Bayern Register-Nr. 091 840 30 068 3 qualifiziert 

EB des HKG 840 30   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Feldwies Bayern Register-Nr. 091 840 29 030 3 qualifiziert 

SP Kösching Bayern Register-Nr. 091 840 29 099 3 qualifiziert 

EB des HKG 840 29   ausgewählt 

EB des HKG 4.1 Österreich Höhenstufen mittel- / hochmontan ausgewählt 
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Picea sitchensis (Bong.) Carrière  844  
Sitkafichte 

Die Sitkafichte ist eine im westlichen Küstenbereich 

Nordamerikas, von Kalifornien bis Alaska vorkom-

mende Baumart. Sie bevorzugt ein humides Klima 

mit ausreichenden Niederschlägen. 

In Deutschland wurde die Sitkafichte schwerpunkt-

mäßig im Nordseeküstenraum angebaut; für Bayern 

hat sie wegen der überlegenen Leistung der heimi-

schen Fichte keine Bedeutung.  

Die Leitlinien der Bayerischen Forstverwaltung 

ĂBaumarten f¿r den Klimawaldñ stufen die Sitkafichte 

in die Kategorie 4 ĂKeine Anbauempfehlung, f¿r den 

forstlichen Anbau ungeeignetñ ein. 

Das zukünftige Anbaurisiko entspricht dem der hei-

mischen Fichte.  

Für die Sitkafichte ist in Bayern nur ein Herkunftsge-

biet ausgewiesen. 

 

 

 

 

Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

844 02 Übriges Bundesgebiet 21 - 46 
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Herkunftsgebietskarte der Sitkafichte in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Sitkafichte in Deutschland (Karte: BLE) 
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Empfohlenes Vermehrungsgut  

844 02  Übriges Bundesgebiet  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP FP.611 Vosnaes Dänemark  geprüft 

EB F29 Ryce Norskov Dänemark  geprüft 

EB F379 Viborg Dänemark  geprüft 

SP Rostock Mecklenburg-Vorpommern Register-Nr. 131 844 01 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 844 02   ausgewählt 

EB des HKG 844 01   ausgewählt 
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Pinus nigra  Arnold  847 - 849  
Schwarzkiefer 

Das natürliche Verbreitungsgebiet der Schwarzkiefer 

ist in zahlreiche Teilareale untergliedert und erstreckt 

sich von Südostösterreich über den Balkan bis Grie-

chenland und in die Türkei. Sie kommt in Süditalien, 

Korsika, Spanien und Nordafrika vor.  

In den Vorkommensgebieten werden nach geneti-

schen und phänologischen Merkmalen fünf verschie-

dene Unterarten abgegrenzt, die sich in Wuchsver-

halten, Ausformung und Widerstandsfähigkeit unter-

scheiden.  

Die Forstvermehrungsgut-Herkunftsgebietsverord-

nung differenziert drei Varietäten, deren Herkunftsge-

biete in Bayern deckungsgleich sind: 

o 847 02 varietas austriaca   

o 848 02 varietas calabrica   

o 849 02 varietas corsicana   

Diese Unterteilung entspricht nicht der forstge ne-

tisch erforderlichen Abgrenzung. Die Verwen -

dungsempfehlungen wurden d aher auf Grund -

lage der vier wichtigsten Unterarten nigra, laricio,  

salzmanii und pallasiana  erstellt.  

Die Verbreitung der Halbschattbaumart Schwarzkie-

fer wird auf hohe Trockenheits- und Wärmetoleranz, 

geringe Ansprüche an den Boden sowie die geringe 

Konkurrenzkraft gegenüber Schattbaumarten wie 

Buche und Tanne zurückgeführt. In den Bergregio-

nen Andalusiens, Kalabriens und Korsikas sowie im 

Taurusgebirge kommen Schwarzkiefern in Höhenla-

gen bis 2.000 m ü. NN vor. Viele Schwarzkiefernher-

künfte wachsen in Regionen mit langanhaltender 

Sommertrockenheit und hohen Temperaturen wäh-

rend der Vegetationszeit. 

Auf geeigneten Standorten und bei entsprechender 

waldbaulicher Behandlung produziert die Schwarz-

kiefer Wertholzqualität und erzielt beachtliche 

Wuchsleistungen. 
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In der Jugendphase sind Waldkiefern zunächst 

wüchsiger. In Altbeständen kann die Schwarzkiefer 

jedoch bei ausreichender Wasserversorgung höhere 

Wuchsleistungen erreichen.  

In Bayern gibt es keine autochthonen Vorkommen, 

da Deutschland außerhalb des natürlichen Verbrei-

tungsgebiets liegt. Der Großteil der zugelassenen 

Erntebestände ist mit hoher Wahrscheinlichkeit der 

Unterart nigra  (syn. austriaca ï 847 02) zuzuordnen. 

Der Ursprung dieser Vorkommen dürfte in Österreich 

liegen. 

Anhand der gezeigten besten Wuchseigenschaften 

aller Schwarzkiefernunterarten werden Herkünfte der 

Unterart laricio  (syn. calabrica - 848 02 und corsi-

cana ï 849 02) vorrangig empfohlen. Sie ist durch 

überdurchschnittliche Massenleistung und Feinastig-

keit gekennzeichnet. Besonders die korsischen Se-

kundärherkünfte aus Südwestfrankreich und die Sa-

menplantage Sologne haben sich in Herkunftsversu-

chen als außerordentlich wüchsig herausgestellt. 

Spätfrostschäden wurden auf den Versuchsflächen 

nicht festgestellt.  

Ausdruck der hohen Trockenstressresistenz war die 

Beobachtung, dass nur die Laricio-Herkünfte in Tro-

ckenjahren im Kulturstadium noch Zuwachssteige-

rungen aufwiesen. Sie sind jedoch in der Jugend-

phase empfindlich gegenüber sehr tiefen Winterfrös-

ten und sollten daher in kontinental geprägten Klima-

regionen oder in höheren Gebirgslagen zunächst nur 

in Praxisanbauversuchen getestet werden.  

Die Unterart nigra  ist langsamwüchsiger und grobas-

tiger als die Unterart laricio . Sie wurde in der Ver-

gangenheit wegen ihrer höheren Frosthärte bevor-

zugt angebaut. Ältere Bestände zeigen jedoch seit ei-

nigen Jahren zunehmend Vitalitätsverluste, sodass 

diese Unterart nur noch bedingt zum Anbau empfoh-

len werden kann. Wird dennoch Vermehrungsgut der 

Unterart nigra  verwendet, sollte vorrangig Material 

aus autochthonen österreichischen Vorkommen ge-

nutzt werden.  

Auf Grund der erheblichen Leistungsunterschiede in-

nerhalb der Unterart kommt der genetischen Charak-

terisierung bei der Zulassung von Beständen hohe 

Bedeutung zu.  

Die vorliegende Empfehlung beruht auf der Grund-

lage des AWG-Herkunftsversuchs aus dem Jahr 

2008 (Aufnahmestand 2019/20) mit 40 Herkünften. 

Sie wird fortgeschrieben, sofern sich veränderte Ent-

wicklungen auf den Versuchsflächen abzeichnen.  

Da Schwarzkiefern-Herkünfte im Gegensatz zur 

Waldkiefer mit deutlich höheren Jahresmitteltempe-

raturen und sehr geringen Sommerniederschlägen 

zurechtkommen, stellt ihr Anbau auf geeigneten 

Standorten eine Alternative im Klimawandel dar. 

 

 

 

 

 

 

  



Herkunfts- und Verwendungsempfehlungen für forstliches Vermehrungsgut in Bayern 120  
 

Pinus nigra Arnold ς Schwarzkiefer Stand: 01.07.2026  
 

 

 

 

 

 

 

 

salzma nnii  laricio  nigra  pallasiana  dalmatica  

Natürliches Verbreitungsgebiet der Schwarzkiefer mit farblich markierten Unterarten gem. CAUDULLO et al. 
(2017) 
 
 
 
 
 
 
 
 

Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

847 02 

848 02 

849 02 

Übriges Bundesgebiet  21 - 46 
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Herkunftsgebietskarte der Schwarzkiefer in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Schwarzkiefer in Deutschland (Karte: BLE) 
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Empfohlenes Vermehrungsgut  

847 02 ð 849 02  Übriges Bundesgebiet  

Bisher bewährte Herkünfte Unterart nigra  

SP Möglenz  Brandenburg Register-Nr. 123 847 02 001 3 qualifiziert 

SP Neuendorfer Hang  Sachsen Register-Nr. 141 847 02 003 3 qualifiziert 

EB des HKG 847 02  Deutschland  SHK Fränkische Platte ausgewählt 

EB des HKG 847 01 Deutschland ausgewählt 

EB des HKG PNI901  Frankreich ausgewählt 

EB des HKG PNI902  Frankreich ausgewählt 

EB des HKG 5.1 Österreich ς Niederösterreichischer Alpenostrand ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte Unterart laricio  

SP PLO-VG-01 Solonge-Vayrieres  Frankreich  geprüft 

SP PLA-VG-02 Les Barres Sivens  Frankreich  qualifiziert 

SP PLO-VG-02 Corse Haute-Serre  Frankreich  qualifiziert 

SP Waterbloem  Niederlande  qualifiziert 

SP Koekelare  Belgien Register-Nr. 210401/504 qualifiziert 

SP Koekelare  Belgien Register-Nr. 210401/505 qualifiziert 

EB des HKG 848 01 Deutschland ausgewählt 

EB des HKG 848 02 Deutschland ausgewählt 

EB des HKG 849 01 Deutschland ausgewählt 

EB des HKG 849 02 Deutschland ausgewählt 

EB des HKG PLO901  Frankreich  ausgewählt 

EB des HKG PLO902  Frankreich  ausgewählt 

EB des HKG PLO800  Frankreich  ausgewählt 

EB IT/pni/2/C/ABR/0083 Italien  ausgewählt 

EB Koekelare Belgien  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche Unterart salzmannii  

Frankreich EB des HKG PCL901  ausgewählt 

 EB des HKG PCL902  ausgewählt 

Spanien Erntebestände ausgewählt 

 Unterart pallasiana  

Griechenland Erntebestände ausgewählt 

Türkei Erntebestände ausgewählt 
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Pinus sylvestris  L. 851  
Waldkiefer 

Die Kiefer ist eine Lichtbaumart des gesamten östli-

chen Mittel- und Nordeuropas bis weit nach Asien 

hinein. Die Kiefer hat eine breite klimatische Am-

plitude, bevorzugt jedoch kontinental geprägte 

Klimaregionen. Typisch für die Verbreitung ist kalt-

trockenes (borealer Nadelwaldgürtel) und kalt-

feuchtes (Gebirgslagen) Klima.  

Ihre natürliche Verbreitung in Bayern ist auf wenige 

Sonderstandorte (Hochmoore, arme Sandböden 

und nährstoffarme Mittelgebirgs- und Gebirgslagen) 

beschränkt. Sie besiedelt Höhenlagen bis 1.600 m 

ü. NN. In den Alpen tritt die Kiefer auf trockenen 

Standorten in Föhntälern, auf südlich exponierten 

Hängen und im Bereich trockener Flussschotterzo-

nen auf. Sie ist in diesem Gebiet schmalkronig und 

kurznadelig. In tieferen, atlantisch getönten Lagen 

ist die Alpenkiefer dagegen mattwüchsig und sehr 

schütteanfällig. Deshalb sollte sie nur in höheren La-

gen verwendet werden.  

Als wichtige Wirtschaftsbaumart wird die Kiefer aber 

weit außerhalb ihrer natürlichen Verbreitung ange-

baut. Die Kiefer ist nach der Fichte die zweithäu-

figste Baumart in Bayern. Bei der Ausscheidung der 

Herkunftsgebiete wurde auch auf die räumlich von-

einander getrennten Kiefernvorkommen in Süd-

deutschland geachtet. 

Das klimatisch sehr heterogene Verbreitungsgebiet 

förderte die Bildung von Klimarassen. Herkunftsver-

suche haben eine starke Herkunftsdifferenzierung 

bei Wüchsigkeit, Form und Anfälligkeit gegenüber 

der Kiefernschütte gezeigt.  

In zahlreichen Prüfungen, auch außerhalb ihres Her-

kunftsgebietes, hat sich die Sonderherkunft ñSelber 

Hºhenkieferò oder ĂVogtlªndische Hºhenkieferñ 

durch gute Form und Wuchseigenschaften bewährt. 
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Sie kommt von Natur aus im Oberen Vogtland und 

den Nordostbayerischen Mittelgebirgen vor. Ihre spe-

zifischen phänotypischen Merkmale sind Gerad-

schaftigkeit, Feinastigkeit und Wipfelschäftigkeit. 

Darüber hinaus ist sie schmalkronig, kurznadelig und 

hat kurze elastische Zweige.  

Deshalb wurden aus den besonders wertvollen Be-

ständen der Alpen und der ostbayerischen Mittelge-

birge die Samenplantagen ĂSelber Hºhenkieferñ (SP 

Ebrach-Schafknock) und ĂAlpenkieferñ (SP Laufen-

Lebenau) angelegt.  

Autochthone Bestände sind selten (z. B. Nordostbay-

erische Höhenkiefer). 

In Bayern gibt es für die Waldkiefer 14 Herkunftsge-

biete 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Samenplantage Waldkiefer Laufen-Lebenau (Foto: Michael Luckas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Natürliches Verbreitungsgebiet (grün) der Waldkiefer nach CAUDULLO et al. 2017 

X isolierte Populationen 

eingeführtes und eingebürgertes (synanthropisches) Gebiet und isolierte Populationen   
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Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

851 05 Westdeutsches Bergland, kolline Stufe bis 500 m 21, 22, 31 

851 06 Westdeutsches Bergland, montane Stufe über 500 m 21, 22, 31 

851 07 Vogtland, Thüringer Wald und Frankenwald,  
kolline Stufe bis 400 m 

25 

851 08 Vogtland, Thüringer Wald und Frankenwald,  
montane Stufe über 400 m 

25 

851 12 Oberes Vogtland und Nordostbayerische Mittelgebirge 26, 28 

851 13 Oberrheingraben 30 

 Die Kiefer stockt hier besonders auf Standorten mit subkontinentaler Tö-
nung und auf armen Sand-, Kies- und Schotterböden. Autochthone Kie-
fern sind nicht bekannt. In großem Umfang erfolgten Anbauten mit ge-
ōƛŜǘǎŦǊŜƳŘŜƳ ±ŜǊƳŜƘǊǳƴƎǎƎǳǘΦ 5ƛŜ α5ŀǊƳǎǘŅŘǘŜǊ YƛŜŦŜǊά ǿŜƛǎǘ ǳƴgüns-
tige Stammformen auf und ist besonders anfällig gegenüber Schnee-
bruch. 

 

851 14 Neckarland und Fränkische Platte 23 
 Die Kiefer kommt hier nicht von Natur aus vor.  

851 15 Mittelfränkisches Hügelland 24, 34 

 Auf den Sandböden des Nürnberger Reichswaldes kommt die Kiefer von 
Natur aus vor. Sie wurde zusätzlich durch den Menschen stark verbreitet. 

 

851 16 Alb 35 
 Das Gebiet umfasst die Schwäbische und Fränkische Alb. Es liegt überwie-

gend außerhalb der natürlichen Verbreitung der Kiefer. 

 

851 17 Ostbayerische Mittelgebirge ς kolline Stufe bis 600 m 36, 37 

851 18 Ostbayerische Mittelgebirge ς montane Stufe über 600 m 36, 37 

851 21 Alpenvorland 42, 44, 45 

851 22 Alpen ς submontane Stufe bis 900 m 46 
 Herkünfte aus dieser Stufe (bis 900 m) unterhalb der Inversionsgrenze 

sind wüchsiger als solche aus den Hochlagen des Gebietes 23. 

 

851 23 Alpen ς hochmontane Stufe über 900 m 46 
 In der montanen bis subalpinen Stufe (über 900 m) überwiegen autoch-

thone Hochlagenbestände. 
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Herkunftsgebietskarte der Waldkiefer in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Waldkiefer in Deutschland (Karte: BLE)  
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Empfohlenes Vermehrungsgut  

851 05  Westdeutsches Bergland  kolline Stufe bis 500 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB Schlotzau Hessen Register-Nr. 062 851 05 001 4 geprüft 

EB Lindwurmkaute Hessen Register-Nr. 062 851 05 002 4 geprüft 

EB Zwergengraben Hessen Register-Nr. 062 851 05 003 4 geprüft 

EB Heideküppel Hessen Register-Nr. 062 851 05 006 4 geprüft 

EB Rotenburg Hessen Register-Nr. 062 851 05 007 4 geprüft 

EB Kohlberg Hessen Register-Nr. 062 851 05 008 4 geprüft 

SP Hasswald Hessen Register-Nr. 062 851 05 001 3 qualifiziert 

SP Wehretal  Hessen Register-Nr. 062 851 05 142 3 qualifiziert 

EB des HKG 851 05   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 851 12   ausgewählt 

EB des HKG 851 15  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  
Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Frankreich SP PSY-VG-04 Plaines du Nord est qualifiziert 

 EB des HKG PSY203 ausgewählt 

 EB des HKG PSY204 ausgewählt 

851 06  Westdeutsches Bergland  montane Stufe über 500 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 851 06   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Ebrach-Schafknock Bayern Register-Nr. 091 851 12 010 4 geprüft 

EB Schlotzau Hessen Register-Nr. 062 851 05 001 4 geprüft 

EB Lindwurmkaute Hessen Register-Nr. 062 851 05 002 4 geprüft 

EB Zwergengraben Hessen Register-Nr. 062 851 05 003 4 geprüft 

EB Heideküppel Hessen Register-Nr. 062 851 05 006 4 geprüft 

EB Rotenburg Hessen Register-Nr. 062 851 05 007 4 geprüft 

EB Kohlberg Hessen Register-Nr. 062 851 05 008 4 geprüft 

SP Hasswald Hessen Register-Nr. 062 851 05 001 3 qualifiziert 

SP Wehretal  Hessen Register-Nr. 062 851 05 142 3 qualifiziert 

EB des HKG 851 05   ausgewählt 

EB des HKG 851 08   ausgewählt 

EB des HKG 851 12   ausgewählt 
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851 07  Vogtland, Thüringer Wald und Frankenwald ,  

kolline Stufe bis 400 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 851 07   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Ebrach-Schafknock Bayern Register-Nr. 091 851 12 010 4 geprüft 

SP Eich  Sachsen Register-Nr. 141 851 08 002 3 qualifiziert 

SP Plauen  Sachsen Register-Nr. 141 851 08 004 3 qualifiziert 

EB des HKG 851 05   ausgewählt 

EB des HKG 851 12   ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Frankreich SP PSY-VG-04 Plaines du Nord est qualifiziert 

 EB des HKG PSY203 ausgewählt 

 EB des HKG PSY204 ausgewählt 

851 08  Vogtland, Thüringer Wald und Frankenwald  

montane Stufe über 400 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Eich  Sachsen Register-Nr. 141 851 08 002 3 qualifiziert 

SP Brotenfeld  Sachsen Register-Nr. 141 851 08 003 3 qualifiziert 

SP Plauen  Sachsen Register-Nr. 141 851 08 004 3 qualifiziert 

EB des HKG 851 08   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Ebrach-Schafknock Bayern Register-Nr. 091 851 12 010 4 geprüft 

SP Wildenau/Herlasgrün Sachsen Register-Nr. 141 851 11 005 3 qualifiziert 

SP Eich/Bergen Sachsen Register-Nr. 141 851 12 004 3 qualifiziert 

EB des HKG 851 12   ausgewählt 
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851 12  Oberes Vogtland und nordostbayerische Mittelgebirge  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Ebrach-Schafknock Bayern Register-Nr. 091 851 12 010 4 geprüft 

SP Eich/Bergen Sachsen Register-Nr. 141 851 12 004 3 qualifiziert 

EB des HKG 851 12   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Plauen  Sachsen Register-Nr. 141 851 08 004 3 qualifiziert 

EB des HKG 851 08   ausgewählt 

851 13  Oberrheingraben  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB Däschenacker Hessen Register-Nr. 062 851 13 001 4 geprüft 

EB Malcher Tanne Hessen Register-Nr. 062 851 13 002 4 geprüft 

EB Alte Straße Hessen Register-Nr. 062 851 13 003 4 geprüft 

EB Darmstadt Hessen Register-Nr. 062 851 13 005 4 geprüft 

EB des HKG 851 13   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB Schlotzau Hessen Register-Nr. 062 851 05 001 4 geprüft 

EB Lindwurmkaute Hessen Register-Nr. 062 851 05 002 4 geprüft 

EB Zwergengraben Hessen Register-Nr. 062 851 05 003 4 geprüft 

EB Heideküppel Hessen Register-Nr. 062 851 05 006 4 geprüft 

EB Rotenburg Hessen Register-Nr. 062 851 05 007 4 geprüft 

EB Kohlberg Hessen Register-Nr. 062 851 05 008 4 geprüft 

SP Hasswald Hessen Register-Nr. 062 851 05 001 3 qualifiziert 

SP Wehretal  Hessen Register-Nr. 062 851 05 142 3 qualifiziert 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Frankreich SP PSY-VG-04 Plaines du Nord est qualifiziert 

 EB des HKG PSY203 ausgewählt 

 EB des HKG PSY204 ausgewählt 
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851 14  Neckarland und Fränkische Platte  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 851 14   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB Schlotzau Hessen Register-Nr. 062 851 05 001 4 geprüft 

EB Lindwurmkaute Hessen Register-Nr. 062 851 05 002 4 geprüft 

EB Zwergengraben Hessen Register-Nr. 062 851 05 003 4 geprüft 

EB Heideküppel Hessen Register-Nr. 062 851 05 006 4 geprüft 

EB Rotenburg Hessen Register-Nr. 062 851 05 007 4 geprüft 

EB Kohlberg Hessen Register-Nr. 062 851 05 008 4 geprüft 

SP Hasswald Hessen Register-Nr. 062 851 05 001 3 qualifiziert 

SP Wehretal  Hessen Register-Nr. 062 851 05 142 3 qualifiziert 

EB des HKG 851 05   ausgewählt 

EB des HKG 851 15   ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Frankreich SP PSY-VG-04 Plaines du Nord est qualifiziert 

 EB des HKG PSY203 ausgewählt 

 EB des HKG PSY204 ausgewählt 

851 15  Mittelfränkisches Hügelland  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 851 15   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Ebrach-Schafknock Bayern Register-Nr. 091 851 12 010 4 geprüft 

SP Eich/Bergen Sachsen Register-Nr. 141 851 12 004 3 qualifiziert 

EB des HKG 851 12   ausgewählt 

851 16  Alb  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 851 16   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Ebrach-Schafknock Bayern Register-Nr. 091 851 12 010 4 geprüft 

EB des HKG 851 15   ausgewählt 
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851 17  Ostbayerische Mittelgebirge , kolline Stufe bis 600 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 851 17   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Ebrach-Schafknock Bayern Register-Nr. 091 851 12 010 4 geprüft 

SP Eich/Bergen Sachsen Register-Nr. 141 851 12 004 3 qualifiziert 

SP Plauen  Sachsen Register-Nr. 141 851 08 004 3 qualifiziert 

EB des HKG 851 10   ausgewählt 

EB des HKG 851 12   ausgewählt 

851 18  Ostbayerische Mittelgebirge , montane Stufe über 600 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 851 18   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Ebrach-Schafknock Bayern Register-Nr. 091 851 12 010 4 geprüft 

SP Eich/Bergen Sachsen Register-Nr. 141 851 12 004 3 qualifiziert 

SP Plauen  Sachsen Register-Nr. 141 851 08 004 3 qualifiziert 

EB des HKG 851 12   ausgewählt 

851 21  Alpenvorland  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 851 21   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 851 22   ausgewählt 

EB des HKG 851 15   ausgewählt 

851 22  Alpen  submontane Stufe bis 900 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 851 22   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 851 21   ausgewählt 

  

entfällt 

neu 
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851 23  Alpen  hochmontane Stufe über 900 m 

Bisher bewährte Herkünfte  

SP-Laufen-Lebenau Bayern Register-Nr. 091 851 23 005 4 geprüft 

EB des HKG 851 23   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 851 22   ausgewählt 
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Populus spp.  900  
Pappeln 

Pappeln kommen in Deutschland in grundwasserna-

hen Auwäldern (Schwarz- und Graupappen) sowie 

als Pioniergehölze auf Sukzessionsflächen (Aspen) 

vor. Speziell die Europäische Schwarzpappel (Popu-

lus nigra) ist aufgrund schlechter Stammformen und 

ihrer Abhängigkeit von Auenstandorten forstlich 

kaum kultiviert und daher selten geworden, aber von 

großer ökologischer Bedeutung. 

Seit den siebziger Jahren werden aufgrund veränder-

ter Standortsbedingungen (Grundwasserabsenkun-

gen in vielen Auwaldbereichen) vorwiegend vegeta-

tiv vermehrte Hybriden von Balsampappeln 

(P. trichocarpa, P. maximowiczii) und Schwarzpap-

peln (P. deltoides, P. nigra) sowie Hybridaspen 

(P. tremula x P. tremuloides) angebaut.  

Balsampappeln kommen auch auf grundwasserfer-

nen, mäßig frischen Standorten vor. Wegen ihrer ge-

ringeren Standortsansprüche als Schwarzpappeln 

finden sie auf einem wesentlich breiteren Standorts-

spektrum Verwendung. Auch als Vorwaldbaumarten 

sind Pappeln waldbaulich gut einsetzbar.  

Auf landwirtschaftlichen Flächen werden besonders 

leistungsfähige Pappelsorten in Kurzumtriebskultu-

ren verstärkt zur Energieholzproduktion angebaut. 

Wegen der geringen Bedeutung generativen Ver-

mehrungsguts bei Pappel im praktischen Forstbe-

trieb wurde bundesweit nur ein Herkunftsgebiet 

(900 01) festgelegt.  

Im bayerischen Erntezulassungsregister sind 17 Be-

stände heimischer Schwarz- und Zitterpappeln mit ei-

ner reduzierten Fläche von 15,7 ha als Ausgangsma-

terial zur Gewinnung von ausgewähltem Vermeh-

rungsgut aufgeführt. Generativ erzeugtes Ver¬meh-

rungsgut aus diesen Beständen wird vorrangig für 

Kulturen in Regionen mit der Vorrangfunktion Natur-

schutz und zur Erhaltung forstlicher Genressourcen

(z.B. Auwald in FFH-Gebieten) eingesetzt. 

Vegetativ produziertes Vermehrungsgut (Steckhöl-

zer, Setzstangen) ist dagegen bei Pappelpflanzun-

gen für die Zielsetzung Holzproduktion wegen der 

deutlich höheren Zuwachs- und Qualitätseigenschaf-

ten der Kreuzungen vorrangig zu empfehlen. Da 

diese Pappeln als Klone weitervermehrt und als Sor-

ten auf dem Markt angeboten werden, geht mit ihrer 

Verwendung ein erhöhtes Betriebsrisiko einher: 

Schaderreger könnten sich wegen der fehlenden ge-

netischen Diversität innerhalb eines Klons schnell 

ausbreiten und dann den ganzen Bestand gefährden.  

Pappelkulturen sollten zur Verringerung des Anbau-

risikos daher stets mehrere Sorten umfassen. 

Pappelklone für forstliche Zwecke dürfen daher auf-

grund der Bestimmungen des FoVG nur als zugelas-

sene Klone, die den Anforderungen der Kategorie 

Ăgepr¿ftñ entsprechen, in Verkehr gebracht werden.  

Im Folgenden werden nur Empfehlungen für den An-

bau im Wald und in Kurzumtriebsplantagen (KUP) 

gegeben. Sorten für KUP sind vorwiegend Kreuzun-

gen mit Balsampappeln. 

Das Register mit allen amtlich zugelassenen Pappel-

sorten für Deutschland wird von der Bundesanstalt 

für Landwirtschaft und Ernährung veröffentlicht 

(https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/Landwirt-

schaft/Saat-und-Planzgut/Pappelklone_mischungen.html). 

Aufgrund der langjährigen Anbauerfahrungen des 

AWG sollten in Bayern bei Pappelpflanzungen nur 

die in den nachstehenden Tabellen aufgeführten ge-

prüften Sorten verwendet werden.  

Die Klone wurden in drei Eignungsstufen unterteilt: 

+  geeignet;  

++  gut geeignet;  

+++  sehr gut geeignet.  
  

https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/Landwirtschaft/Saat-und-Planzgut/Pappelklone_mischungen.html
https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/Landwirtschaft/Saat-und-Planzgut/Pappelklone_mischungen.html
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Für Erhaltungszwecke sollte möglichst auf Saatgut 

aus den im bayerischen Erntezulassungsregister ge-

listeten Erntebeständen zurückgegriffen werden.  

Erfolgt dort eine Gewinnung von Steckhölzern ist 

eine Ausnahmegenehmigung der BLE einzuholen. In 

diesem Fall sollten ausschließlich Mischungen von 

Mutterbäumen eines Flusssystems verwendet wer-

den, um eine hohe genetische Vielfalt sicherzustel-

len.

 

Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

900 01 Bundesgebiet 21 - 46 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

  
Schwarzpappeln an der Salzach (Foto AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

   

 

Balsampappelsorte Androscoggin (Foto: Randolf Schirmer, AWG)  
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Sektion 1  

AIGEIROS ï Schwarzpappel  

Der Anbau von Schwarzpappeln sollte ausschließlich auf grundwassernahen Standorten der Weichholzaue erfol-

gen. Diese Standorte sind kaum mehr vorhanden und unterliegen vorrangig naturschutzfachlichen Zielsetzungen 

(z.B. Natura 2000-Gebiete). In Landschafts- und Naturschutzgebieten wird empfohlen, auf autochthones Saat- und 

Pflanzgut aus zugelassenen süddeutschen Erntebeständen nach Möglichkeit aus dem gleichen Flusssystem zu-

rückzugreifen, um die genetischen Unterschiede zu bewahren. Wuchsleistung und Stammqualität dieser Bestände 

entsprechen jedoch in der Regel nicht den forstlichen Anforderungen. 

Einzelne Baumschulen verfügen über sogenannte Mutterquartiere zur Steckholzproduktion. Bei Gewinnung und 

Vertrieb vegetativ vermehrter Sorten die nicht der FoVG-Kategorie Ăgepr¿ftñ entsprechen, muss eine Ausnahme-

genehmigung bei der Bundesanstalt für Landwirtschaft in Bonn (BLE) vorliegen. 

Die nachstehend auszugsweise aufgeführten, nach forstlichen Nutzungsaspekten selektierten Schwarzpappelhyb-

ride werden wegen des geringen Bedarfs nur noch selten nachgezogen. Die Auswahl an diesen geprüften Sorten 

mit eingekreuzten amerikanischen Schwarzpappeln (P. deltoides) wurde daher auf nur wenige Sorten beschränkt. 

Diese Hybride haben sich insbesondere unter kühleren Klimabedingungen nicht bewährt. Sie zeigen im Vergleich 

zu Balsampappelhybriden geringere Massenleistungen, höhere Ausfälle und stärkere Anfälligkeit gegenüber Pap-

pelblattrost (Melampsora ssp.) und Pappelrindentod (Dothichiza populea).  

Negativbeispiele dieser früher im Rahmen des Flurholzanbaus gepflanzten sogenannten Kulturpappeln (P. nigra x 

P. deltoides; Synonym: Populus x canadensis) findet man noch an vielen Stellen in Bayern. 

 

Empfohlenes Vermehrungsgut  

900 01  Bundesgebiet  

Bisher bewährte Herkünfte  Populus nigra  

EB des HKG 900 01 Bayern ausgewählt 

EB des HKG 900 01 Baden-Württemberg ausgewählt 

Vegetatives Vermehrungsgut  

Klonbezeichnung (Handelsname) Klon-Nummer Eignung für Hochwaldanbau 

Flachslanden 931 09 + 

J214 Casale 931 15 + 

Jacometti 78 B 931 20 + 

Robusta 931 30 ++ 
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Sektion 2  

TACAMAHACA ï Balsampappeln  

Balsampappeln sind sogenannte Waldpappeln aus Nordamerika (P. trichocarpa) bzw. Asien (P. maximowiczii). Sie 

brauchen keine Grundwassernähe und etwas weniger Licht als Schwarzpappeln. Sie können wegen ihrer schlan-

keren Kronenform und des sehr raschen Wachstums gut im Nachanbau (z.B. Ergänzung von Schneebruchlöchern 

in Nadelholzbeständen), als Vorwald aber auch bestandsweise als Ersatz für Esche in der Hartholzaue verwendet 

werden. Wegen ihrer exzellenten Bewurzelung als Steckholz, sehr raschen Jugendwachstums und der guten 

Stockausschlagfähigkeit sind Balsampappelhybride eine sehr gute Option für Kurzumtriebsplantagen (KUP).  

Balsampappelhybride werden ausschließlich als vegetativ vermehrte, geprüfte Sorten auf dem Markt als Steckhöl-

zer bzw. Stecklingspflanzen angeboten. Damit hat der Waldbesitzer eine hohe Sicherheit hinsichtlich Leistungsfä-

higkeit, Resistenzeigenschaften und Qualität. Seit 2008 erfolgen alle Zulassungen von Pappelklonen mit einer Be-

fristung von 10 Jahren, damit Vitalität und Wüchsigkeit kontrolliert werden können. Pappelklone der Kategorie Ăge-

pr¿ftñ sind EU-weit vertriebsfähig. Eine im Ausland stattgefundene Zulassung erfolgt häufig unter von deutschen 

Verhältnissen abweichenden Standortsbedingungen. Nicht in Deutschland geprüfte EU-Sorten können daher mit 

einem höheren Anbaurisiko verbunden sein. 

Das AWG betreut Sortenprüffelder als Grundlage für Anbauempfehlungen und Sortenberatung. 

 

Auswahl empfohlener Sorten  

Klonbezeichnung (Handelsname) Klon-Nummer 
Eignung für 

Hochwaldanbau KUP 

Populus maximowiczii x P. berolinensis  

Oxford 951 01 ++  

Populus trichocarpa  

Muhle Larsen 952 03 +  

Scott Pauley 952 04 +  

Fritzi Pauley 952 05 + + 

Trichobel 952 09 + ++ 

Populus maximowiczii x P. trichocarpa  

Androscoggin 953 01 +++  

Hybride 275 953 02 +++ ++ 

Matrix 11 953 04 +++ +++ 

Matrix 24 953 05 ++ ++ 

Matrix 49 953 06 ++ +++ 

Bakan 953 09 +++ +++ 

Skado 953 10 ++ ++ 

Populus maximowiczii x P. nigra var. Plantierensis  

Rochester 960 01 +  

Populus maximowiczii x P. nigra   

Max 1 (= Max 4) 961 02  ++ 

Max 3 961 03  +++ 

  



Herkunfts- und Verwendungsempfehlungen für forstliches Vermehrungsgut in Bayern 138  
 

Populus spp. ς Pappeln Stand: 01.07.2026  
 

Sektion 3  

LEUCE ï Weiß-/Zitterpappeln bzw. Aspen  

Aspen werden sowohl als generativ vermehrtes Pflanzgut aus zugelassenen Beständen als auch als vegetativ 

vermehrte Sorten angeboten. Wegen ihres raschen Jugendwachstums und ihrer Frosthärte eignen sie sich sehr 

gut für Vorwaldanbauten. Sie sind dabei sehr lichtbedürftig.  

Standorte mit sehr unterschiedlichen Niederschlags- und Temperaturbedingungen werden von der Aspe besiedelt.  

Aspen sind nicht mittels Steckhölzern vermehrbar. Die empfohlenen Sorten werden über Wurzelschnittlinge bzw. 

mit Gewebekulturtechniken vegetativ vermehrt. Aspenklone sind in den Merkmalen Wuchsleistung und Schaftform 

gegenüber Pflanzgut aus generativer Vermehrung deutlich überlegen. 

Graupappeln entstehen als natürliche bzw. künstliche Kreuzungen von Weißpappeln (P. alba) und Aspen. Die 

empfohlenen Sorten eignen sich insbesondere für Rekultivierungsflächen und im Landschaftsbau. 

 

 

Empfohlenes Vermehrungsgut  

900 01  Bundesgebiet  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 900 01 Bayern ausgewählt 

Auswahl empfohlener Sorten  

Klonbezeichnung (Handelsname) Klon-Nummer Eignung für Hochwaldanbau 

Populus tremula x P. tremula (Aspen) 

Ahle 1 - 20 984 01 + 

Populus tremula x P. tremuloides (Hybrid-Aspen) 

Holsatia 1 ς 2 985 04 + 

Münden 1 ς 20 985 01 ++ 

Vorwerksbusch 1 ς 3 985 05 + 

Populus tremula x P. tremuloides (triploid) 

Astria 986 01 +++ 

Populus x canescens (Graupappeln) 

Enniger 983 06 +++ 

Honthorpa 983 09 + 
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Sortensammlung Aspen (Foto: Randolf Schirmer, AWG) 
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Prunus avium  L.  814  
Vogelkirsche 

Die Vogelkirsche ist in Europa weit verbreitet. Im 

Norden reicht sie bis Südschweden. Ihre Hauptver-

breitung findet sie im kollinen bis submontanen 

Laubmischwaldgebiet auf wärmeren und nährstoff-

reicheren Standorten zwischen 200 und 600 m Mee-

reshöhe. Vereinzelt tritt sie im Bayerischen Wald bis 

1.000 m und in den Nordalpen bis 1.200 m Meeres-

höhe auf. 

Die Vogelkirsche erzeugt bei guter Qualität Messer- 

und Schälfurniere und erzielt hohe Holzpreise. Wich-

tig ist, Vermehrungsgut mit entsprechenden geneti-

schen Merkmalen (z.B. aus Samenplantagen) zu 

verwenden, zumal die Gefahr der Hybridisierung mit 

der in Gärten und in der Landschaft weit verbreiteten 

Süßkirche besteht.  

Aber auch für viele Insekten- und Vogelarten ist die 

Vogelkirsche als Nahrungspflanze sehr attraktiv. 

Sie hat eine ausgesprochen günstige Prognose im 

Klimawandel und ist auf gut basengesättigten Stand-

orten bei wärmeren Verhältnissen eine relativ risiko-

arme Alternative. 

Für die Vogelkirsche gibt es in Bayern zwei Her-

kunftsgebiete. 
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Natürliches Verbreitungsgebiet (grün) der Vogelkirsche nach CAUDULLO et al. 2017 

X isolierte Populationen 

 

 

Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

814 03 Südostdeutsches Hügel- und Bergland 25, 26, 28, 36, 37 

 
In diesem HKG herrscht ein subkontinentales Berglandklima mit strengen 
Wintern vor. 

814 04 West- und Süddeutsches Bergland sowie Alpen und Alpenvorland 21, 22, 23, 24, 30, 
31, 34, 35, 42, 44, 
45, 46 

 
Das HKG 04 stellt topographisch bedingt ein Gebiet mit stark differenzier-

tem, ozeanischen bis subkontinentalen Klima dar. Die Standorte sind relativ 

kleinräumig gegliedert. Die Alpen wurden in das HKG mit einbezogen, da 

keine ausreichenden Hinweise auf Herkunftsunterschiede für Vogelkirsche 

vorliegen.  
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Herkunftsgebietskarte der Vogelkirsche in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Vogelkirsche in Deutschland (Karte: BLE)  
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Empfohlenes Vermehrungsgut  

814 03  Südostdeutsches Hügel - und Bergland  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Bindlach Bayern Register-Nr. 091 814 04 004 3 qualifiziert 

SP Kelheim Bayern Register-Nr. 091 814 04 059 3 qualifiziert 

EB des HKG 814 03   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Waldkirsche Liliental 1 Baden-Württemberg Register-Nr. 083 814 04 001 3 qualifiziert 

SP Neuhemsbach, Otterberg  Rheinland-Pfalz Register-Nr. 074 814 04 001 3 qualifiziert 

SP Eßweiler über 400 m Rheinland-Pfalz Register-Nr. 074 814 04 002 3 qualifiziert 

SP Tawern-Wawern unter 400 m Rheinland-Pfalz Register-Nr. 074 814 04 003 3 qualifiziert 

SP Knechtseden, Oldendorf Niedersachsen Register-Nr. 031 814 04 001 3 qualifiziert 

SP Münsterland   Nordrhein-Westfalen Register-Nr. 052 814 04 001 3 qualifiziert 

SP Hochstift   Nordrhein-Westfalen Register-Nr. 052 814 04 002 3 qualifiziert 

EB des HKG 814 02  ausgewählt 

EB des HKG 814 04  ausgewählt 

814 04  West- und Süddeutsches Bergland sowie Alpen und  

Alpenvorland  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Bindlach Bayern Register-Nr. 091 814 04 004 3 qualifiziert 

SP Kelheim Bayern Register-Nr. 091 814 04 059 3 qualifiziert 

SP Waldkirsche Liliental 1 Baden-Württemberg Register-Nr. 083 814 04 001 3 qualifiziert 

SP Knechtseden, Oldendorf Niedersachsen Register-Nr. 031 814 04 001 3 qualifiziert 

SP Neuhemsbach, Otterberg  Rheinland-Pfalz Register-Nr. 074 814 04 001 3 qualifiziert 

SP Eßweiler über 400 m Rheinland-Pfalz Register-Nr. 074 814 04 002 3 qualifiziert 

SP Tawern-Wawern unter 400 m Rheinland-Pfalz Register-Nr. 074 814 04 003 3 qualifiziert 

SP Münsterland   Nordrhein-Westfalen Register-Nr. 052 814 04 001 3 qualifiziert 

SP Hochstift   Nordrhein-Westfalen Register-Nr. 052 814 04 002 3 qualifiziert 

EB des HKG 814 04   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 814 01  ausgewählt 

EB des HKG 814 02  ausgewählt 
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Samenplantage Vogelkirsche Bindlach (Foto: Michael Luckas, AWG) 
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Pseudotsuga menziesii  (Mirb.) Franco  853  
Douglasie 

Die Douglasie ist die forstlich wichtigste nichtheimi-

sche Baumart in Mitteleuropa. In Bayern wird sie seit 

über 120 Jahren im Wald angebaut. Wegen ihrer hö-

heren Sommertrockenheitstoleranz im Vergleich zur 

Fichte wird sie bei steigenden Temperaturen und ver-

längerter Vegetationszeit besonders in Südbayern 

und den ostbayerischen Mittelgebirgen an Bedeutung 

gewinnen.  

Das natürliche Vorkommensgebiet der Douglasie ist 

der Westen Nordamerikas. Auf Grund ihrer weiten 

Verbreitung vom westlichen Kanada über die USA bis 

an die Grenze zu Mexiko haben sich deutliche Her-

kunftsunterschiede ausgebildet. In Wuchsleistung, 

Morphologie und Krankheitsresistenz gibt es große, 

auch am Phänotyp deutlich erkennbare Unterschiede.  

In Nordamerika werden zwei Varianten ausgeschie-

den, die räumlich voneinander getrennt sind: 

o die an kontinentales Klima angepasste Ăblaueñ 

Inlandsdouglasie ( var. glauca ). 

o die an ozeanisches Klima angepasste Ăgr¿neñ 

Küstendouglasie ( var. menziesii ). 

Im Übergangsbereich dieser Varietäten wird die 

Ăgraueñ Varietªt (var. caesia) beschrieben.  

Provenienzversuche haben gezeigt, dass die Her-

künfte der Küstendouglasie unter unseren klimati-

schen Bedingungen eine etwa 40 % höhere Wuchs-

leistung aufweisen als Herkünfte der Inlandsdougla-

sie. 

Im Bereich des Kaskadenhauptkamms sind aufgrund 

unterschiedlicher Temperatur- und Niederschlagsver-

hältnisse kleinräumig erhebliche Herkunftsunter-

schiede zu beobachten. 
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Inlandsdouglasien sind besonders in niederschlags-

reichen Regionen sehr anfªllig f¿r die ĂRostige Doug-

lasiensch¿tteñ (Rhabdocline pseudotsugae Syd.). 

Sie wird oftmals erst ab dem Alter 20 deutlich erkenn-

bar.  

Herkünfte der Inlandsdouglasie ertragen tiefere Win-

terfrosttemperaturen als solche der Küstendouglasie. 

Sie sind aber wegen ihres früheren Austriebs unter 

unseren Klimabedingungen stark spätfrostgefährdet. 

Küstenherkünfte treiben später aus und sind somit 

weniger spätfrostgefährdet. Die Frostgefährdung ist 

bei Jungpflanzen etwa bis zum Alter 10 stärker aus-

geprägt als bei älteren Pflanzen. 

Das FoVG unterscheidet nicht zwischen den Varietä-

ten. In Bayern wurden alle zugelassenen Bestände 

der Douglasie am AWG auf ihre Varietätenzugehö-

rigkeit hin untersucht. Bestände mit Mischungen von 

Küsten- und Inlandsdouglasien wurden aus der Zu-

lassung genommen. 

In Bayern gibt es drei Herkunftsgebiete.  

In den HKG 04 und 06 stehen 103 Bestände der Ka-

tegorie ausgewählt mit einer reduzierten Baumarten-

fläche von 750 ha zur Beerntung bereit. 

Im HKG 05 sind keine Bestände zugelassen. Zusätz-

lich gibt es zwei Samenplantagen mit 6 ha Fläche in 

der Kategorie qualifiziert. 

Die bisher empfohlenen Herkünfte kommen aus ge-

mäßigt ozeanisch geprägten Klimaregionen (bzw. 

den US-Samenzonen 202, 402, 403, 411, 412, 422, 

430). Der aktuelle Anbauschwerpunkt in Bayern liegt 

daher in den niederschlagsreicheren Gebieten von 

Franken (z.B. Spessart).  

Mit fortschreitendem Klimawandel wird ein Anbau der 

bisher empfohlenen Herkünfte in den sommertrocke-

ner werdenden Regionen Bayerns risikoreicher. Die 

dort in HKG 04 empfohlenen Herkünfte sollten daher 

künftig verstärkt in Südbayern und höheren Mittelge-

birgslagen (HKG 05) verwendet werden. 

Für die trockenen Gebiete des HKG 04 kommt ver-

stärkt Vermehrungsgut aus den südlicheren US-Sa-

menzonen 461/462/452 von Oregon sowie die Tief-

lagen-Herkunft 232 im Puget-Tiefland von Washing-

ton in Betracht. Allerdings ist mit diesen Herkünften 

ein höheres Spätfrostrisiko verbunden. Herkünfte 

aus diesen Regionen wird das AWG in künftigen Her-

kunftsversuchen testen. 

Die Herkunfts- und Verwendungsempfehlungen set-

zen bei den bisher bewährten Herkünften verstärkt 

auf deutsches Samenplantagensaatgut mit nachge-

wiesen hoher genetischer Diversität, bekanntem Ur-

sprung der Plusbäume und verbesserten Leistungs- 

und Qualitätseigenschaften. Bei Saatgut aus deut-

schen Erntebeständen ist darauf zu achten, dass die-

ses nur aus Erntebeständen kommt, die auf Grund-

lage von genetischen Analysen der grünen Küsten-

form zuzuordnen sind. Erntebestände aus europäi-

schen Nachbarländern werden nicht aufgeführt, da in 

Deutschland ausreichende Erntemöglichkeiten vor-

handen sind.  

Als klimaplastische Herkünfte werden deutsche Ern-

tebestände aus den kontinental-trockeneren HKG 02 

und 03 vorgeschlagen. Zusätzlich kommt Saatgut 

aus französischen Samenplantagen in Betracht. Es 

soll vorrangig in dem klimatisch geeigneteren HKG 

04 eingesetzt werden.

Das französische Plantagensaatgut ist auf höhere Wuchsleistung, bessere Stammqualität und späten Austrieb 

selektiert.  

Name der Samenplantage Vorrangig verwendete Samenzonen Besonderheit 

PME-VG-002 (La Luzette) 403, 030 (Region Loire/Rhône)  

PME-VG-001 (Darrington) 403  

PME-VG-003 (Washington) 030, 403, 202  

PME-VG-005 (Washington 2) 412, 403, 202, 411 besonders später Austrieb 
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Douglasie im Kranzberger Forst (Foto: Michael Friedel über Pixelboxx) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Empfohlene US-Samenzonen in Washington und Oregon  
https://www.fs.usda.gov/nsl/Section7_Oregon_Washington_Tree_Seed_Zone_Maps.pdf 
https://www.fs.usda.gov/nsl/Section6_Oregon_Washington_Tree_Seed_Zones.pdf 

  

 

 

https://www.fs.usda.gov/nsl/Section7_Oregon_Washington_Tree_Seed_Zone_Maps.pdf
https://www.fs.usda.gov/nsl/Section6_Oregon_Washington_Tree_Seed_Zones.pdf
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Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

853 04 West- und Süddeutsches Hügel- und Bergland sowie Alpen  
kolline Stufe 

 

 Bei der Ausscheidung der Herkunftsgebiete wurden die Alpen in die Ge-
biete 04 und 05 einbezogen, da dort die Douglasie nur von geringer Be-
deutung ist. Versuche mit Herkünften aus verschiedenen deutschen Hö-
henlagen zeigen Unterschiede in der Schneebruchgefährdung. Diese Un-
terschiede wurden auch bei Herkünften aus dem Ursprungsgebiet festge-
stellt. 

In der kollinen Stufe wird die Douglasie überwiegend in wärmebegünstig-
ten Tallagen angebaut. Anbauten in höheren Lagen mit Herkünften aus 
dem Herkunftsgebiet 04 sind häufig schneebruchgefährdet. Da sich die 
Lage gleicher Höhenstufen (klimatisch betrachtet) von Nord nach Süd 
bzw. von West nach Ost nach oben verschiebt, wurde die Höhengrenze in 
den Herkunftsgebieten unterschiedlich festgelegt. 

 

 kolline Stufe bis 500 m 21, 22, 23, 30, 31 

 kolline Stufe bis 600 m 24, 34, 35, 42, 44, 
45, 46 

853 05 West- und Süddeutsches Hügel- und Bergland sowie Alpen  
montane Stufe 

 

 Bewährte Herkünfte in der submontanen bis montanen Stufe sind in der 
Regel weniger durch Schneebruch gefährdet als Herkünfte aus den unte-
ren Berglagen und dem Tiefland. Da sich die Lage gleicher Höhenstufen 
(klimatisch betrachtet) von Nord nach Süd bzw. von West nach Ost nach 
oben verschiebt, wurde die Höhengrenze in den Herkunftsgebieten un-
terschiedlich festgelegt. 

 

 montane Stufe über 500 m 21, 22, 23, 30, 31 

 montane Stufe über 600 m 24, 34, 35, 42, 44, 
45, 46 

853 06 Südostdeutsches Hügel- und Bergland 25, 26, 28, 36, 37 

 Auf eine Höhenstufung wird aufgrund der geringen Bedeutung der Doug-
lasie in höheren Lagen verzichtet. Es ist jedoch anzunehmen, dass eine 
Anpassung an die von der Meereshöhe abhängige Frost-, Schneebruch- 
und Raufrostgefahr besteht. 
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Herkunftsgebietskarte der Douglasie in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Douglasie in Deutschland (Karte: BLE)  
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Pseudotsuga menziesii (Mirb.) Franco ς Douglasie Stand: 01.07.2026  
 

Empfohlenes Vermehrungsgut  

853 04  West- und Süddeutsches Hügel - und Bergland sowie Alpen  

kolline Stufe bis 500 m ï GE 21, 22, 23, 30, 31 

kolline Stufe bis 600 m ï GE 24, 34, 35, 42, 44, 45, 46 

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Humptulips (Harsefeld) Niedersachsen Register-Nr. 033 853 01 132 4 geprüft 

SP Ebrach-Kohlsteig   Bayern Register-Nr. 091 853 04 236 3 qualifiziert 

SP Ebstorf (Oerrel)  Niedersachsen Register-Nr. 033 853 01 223 3 qualifiziert 

SP Darrington (Rotenburg))  Niedersachsen Register-Nr. 033 853 01 323 3 qualifiziert 

SP Neuenstadt (BW)  Baden-Württemberg Register-Nr. 081 853 04 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 853 04  ausgewählt 

EB der Samenzonen 202, 402, 403, 
411, 412, 422, 430 

Amerika  
ausgewählt nach 
OECD 

Klimaplastische Herkünfte  

SP PME-VG-001 Darrington-VG Frankreich  geprüft 

SP PME-VG-002 La Luzette-VG Frankreich  geprüft 

SP PME-VG-003 Washington-VG Frankreich  qualifiziert 

SP PME-VG-005 Washington 2-VG Frankreich  qualifiziert 

EB des HKG 853 02  ausgewählt 

EB des HKG 853 03  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  
Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Frankreich SP PME-VG-04 France 1 qualifiziert 

 SP  PME-VG-06 Californie qualifiziert 

 SP PME-VG-07 France 2 qualifiziert 

 SP PME-VG-08 France 3 qualifiziert 

Deutschland (Hessen) SP Wehretal Register-Nr. 062 853 04 002 3 qualifiziert 

 

  

neu 

neu 
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Pseudotsuga menziesii (Mirb.) Franco ς Douglasie Stand: 01.07.2026  
 

853 05  West- und Süddeutsches Hügel - und Bergland sowie Alpen  

montane Stufe über 500 m ï GE 21, 22, 23, 30, 31 

montane Stufe über 600 m ï GE 24, 34, 35, 42, 44, 45, 46 

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Humptulips (Harsefeld) Niedersachsen Register-Nr. 033 853 01 132 4 geprüft 

SP Ebrach-Kohlsteig  Bayern Register-Nr. 091 853 04 236 3 qualifiziert 

SP Darrington (Rotenburg)  Niedersachsen Register-Nr. 033 853 01 323 3 qualifiziert 

SP Ebstorf (Oerrel)   Niedersachsen Register-Nr. 033 853 01 223 3 qualifiziert 

SP Neuenstadt   Baden-Württemberg Register-Nr. 081 853 04 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 853 05  ausgewählt 

EB des HKG 853 04   ausgewählt 

EB der Samenzonen 401, 402, 403, 
411, 412, 421, 422, 430 

Amerika  
ausgewählt nach 
OECD 

Klimaplastische Herkünfte  

SP PME-VG-01 Darrington Frankreich  geprüft 

SP PME-VG-02 Luzette Frankreich  geprüft 

SP PME-VG-03 Washington Frankreich  qualifiziert 

SP PME-VG-05 Washington 2 Frankreich  qualifiziert 

EB des HKG 853 02  ausgewählt 

EB des HKG 853 03  ausgewählt 

   

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Frankreich SP PME-VG-04 France 1 qualifiziert 

 SP PME-VG-07 France 2 qualifiziert 

 SP PME-VG-08 France 3 qualifiziert 

Deutschland (Hessen) SP Wehretal Register-Nr. 062 853 04 002 3 qualifiziert 

853 06  Südostdeutsches Hügel - und Bergland  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 853 06  ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Niederfinow  Brandenburg Register-Nr. 123 853 03 001 3 qualifiziert 

EB des HKG 853 05  ausgewählt 

EB des HKG 853 03  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  
Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Frankreich SP PME-VG-01 Darrington < 800 m NN geprüft 

 SP PME-VG-02 Luzette geprüft 

 SP PME-VG-03 Washington qualifiziert 

 SP PME-VG-05 Washington 2 qualifiziert 

Deutschland (Sachsen) SP Beerwalde Register-Nr. 141 853 06 011 3 qualifiziert 

  

neu 

neu 

neu 
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Quercus petraea (Matt.) Liebl. ς Traubeneiche Stand: 01.07.2026  
 

Quercus petraea  (Matt.) Liebl.  818  
Traubeneiche 

Die natürlichen Verbreitungsgebiete der beiden ein-

heimischen Eichenarten Trauben- und Stieleiche 

überdecken sich größtenteils. Die Traubeneiche ist 

wärmebedürftiger als die Stieleiche. Ihr mehr ozea-

nisch getöntes Verbreitungsgebiet reicht nicht so 

weit nach Osten wie das der Stieleiche. Die Trau-

beneiche steigt jedoch im Bergland etwas höher hin-

auf und hat ihren Verbreitungsschwerpunkt in Bay-

ern auf den Sonnenhängen der kollinen bis submon-

tanen Stufe bis 900 m ü. NN. In Bayern ist die Trau-

beneiche vor allem in Franken und hier besonders 

im Spessart, auf der Fränkischen Platte und auf Tei-

len des Fränkischen Keupers verbreitet.  

Durch die Klimaerwärmung bekommt die Traubenei-

che eine zunehmend große Bedeutung beim Wald-

umbau. In großen Teilen Bayerns ist das zukünftige 

Anbaurisiko gering. Die Waldschutzsituation sollte 

jedoch berücksichtigt werden. Die Anfälligkeit für 

Schadorganismen wird vor allem in den warm-tro-

cken Bereichen Bayerns steigen. 

In Herkunftsversuchen wurde eine Variation phäno-

typischer Merkmale (Austrieb, Form, Wuchsleistung) 

zwischen verschiedenen Herkünften festgestellt. 

Der Zeitpunkt von Austrieb, Johannistriebbildung 

und Triebabschluss verschiebt sich von Südost nach 

Nordwest; Herkünfte aus nordwestlich gelegenen 

Herkunftsregionen treiben später aus als die aus-

südöstlich gelegenen Herkunftsregionen. 

Mit der Meereshöhe nimmt die Gefährdung durch 

Frost zu. Diese Gefahr wird durch den Klimawandel 

jedoch abgeschwächt.  

Bei stärkerer Temperaturerhöhung werden die Tole-

ranzgrenzen der bewährten heimischen Herkünfte in 

den wärmsten Regionen überschritten. 

 

 

In diesen Regionen sollten bereits heute Herkünfte 

berücksichtigt werden, die eine höhere Trockenheits-

toleranz aufweisen (z.B. aus Frankreich oder Kroa-

tien). 

Die Ausprägung von Stammform und Holzqualität 

sind stark genetisch geprägt. 
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Quercus petraea (Matt.) Liebl. ς Traubeneiche Stand: 01.07.2026  
 

Vermehrungsgut der Kategorien ĂGepr¿ftñ sowie 

ĂQualifiziertñ zeichnen sich durch eine besonders 

gute phänotypische und genetische Ausstattung aus.  

In den von KRAHL-URBAN (1959) angelegten Her-

kunftsversuchen haben sich besonders Herkünfte 

aus dem Spessart und dem Pfälzer Wald durch über-

legene Wuchs- und Formeigenschaften bewährt. 

Daher wurden bisher die HKG 818 08 und 818 10 

vorrangig empfohlen.  

Da Eichensaatgut relativ kurz lagerfähig ist (zweima-

liges Überwintern), ist die Saatgutversorgung stark 

von Mastjahren abhängig.  

Für die Traubeneiche gibt es in Bayern sechs Her-

kunftsgebiete. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Traubeneichenbestand im Spessart (Foto: Gregor Aas über Pixelboxx) 
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Quercus petraea (Matt.) Liebl. ς Traubeneiche Stand: 01.07.2026  
 

 

 
 

 

 

 

 

 

Natürliches Verbreitungsgebiet (grün) der Traubeneiche nach CAUDULLO et al. 2017 

X isolierte Populationen 

 

 

Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

818 07 Harz, Weser- und Hessisches Bergland außer Spessart 21, 31 

818 09 Oberrheingraben 30 

 
Das Gebiet berührt Bayern nur zu einem sehr kleinen Teil (westlich von 
Aschaffenburg) 

818 10 Spessart 22 

818 11 Fränkisches Hügelland 23, 24 

818 12 Südostdeutsches Hügel- und Bergland 25, 26, 28, 36, 37 

818 13 Süddeutsches Mittelgebirge sowie Alpen 34, 35, 42, 44, 45, 
46 

 
Aufgrund der geringen Bedeutung der Traubeneiche in den Alpen wurden 
diese nicht als gesonderte HKG ausgewiesen 

 
 
 
Herkunftsgebiete außerhalb  Bayern  

 GE 

818 08 Pfälzer Wald 29 
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Quercus petraea (Matt.) Liebl. ς Traubeneiche Stand: 01.07.2026  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Traubeneiche in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Traubeneiche in Deutschland (Karte: BLE) 
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Quercus petraea (Matt.) Liebl. ς Traubeneiche Stand: 01.07.2026  
 

Empfohlenes Vermehrungsgut  

818 07  Harz, Weser - und Hessisches Bergland außer Spessart  

Bisher bewährte Herkünfte  

SP Berkel Niedersachsen Register-Nr. 031 818 07 001 4 geprüft 

EB Revier Johanniskreuz  Rheinland-Pfalz Register-Nr. 072 818 08 001 4 geprüft 

EB Revier Trippstadt Rheinland-Pfalz Register-Nr. 072 818 08 002 4 geprüft 

EB Revier Johanniskreuz Rheinland-Pfalz Register-Nr. 074 818 08 009 4 geprüft 

EB Malbaum Bayern Register-Nr. 091 818 10 055 4 geprüft 

EB Scheuer Bayern Register-Nr. 091 818 10 056 4 geprüft 

EB Langrain Bayern Register-Nr. 091 818 10 094 4 geprüft 

EB Eichhall Bayern Register-Nr. 091 818 10 167 4 geprüft 

EB Urwald Bayern Register-Nr. 091 818 10 168 4 geprüft 

EB Spessart Hessen Register-Nr. 062 818 10 001 4 geprüft 

EB des HKG 818 07   ausgewählt 

EB des HKG 818 08   ausgewählt 

EB des HKG 818 10   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB des HKG 818 03  geprüft 

SP Spessart (Oldendorf)  Niedersachsen Register-Nr. 031 818 07 020 3 qualifiziert 

EB des HKG 818 09  ausgewählt 

EB des HKG 818 13  ausgewählt 

EB des HKG QPE204 Frankreich  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Kroatien SP HR-QPE-SP-211/180 qualifiziert 

Deutschland EB des HKG 818 02 ausgewählt 

Frankreich EB des HKG QPE203 ausgewählt 

 EB des HKG QPE205 ausgewählt 

 EB des HKG QPE422 ausgewählt 

 EB des HKG QPE411 ausgewählt 
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818 09  Oberrheingraben  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB Revier Johanniskreuz  Rheinland-Pfalz Register-Nr. 072 818 08 001 4 geprüft 

EB Revier Trippstadt Rheinland-Pfalz Register-Nr. 072 818 08 002 4 geprüft 

EB Revier Johanniskreuz Rheinland-Pfalz Register-Nr. 074 818 08 009 4 geprüft 

EB Mahlbaum Bayern Register-Nr. 091 818 10 055 4 geprüft 

EB Scheuer Bayern Register-Nr. 091 818 10 056 4 geprüft 

EB Langrain Bayern Register-Nr. 091 818 10 094 4 geprüft 

EB Eichhall Bayern Register-Nr. 091 818 10 167 4 geprüft 

EB Urwald Bayern Register-Nr. 091 818 10 168 4 geprüft 

EB Spessart Hessen Register-Nr. 062 818 10 001 4 geprüft 

EB des HKG 818 09   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Berkel Niedersachsen Register-Nr. 031 818 07 001 4 geprüft 

SP Spessart (Oldendorf)  Niedersachsen Register-Nr. 031 818 07 020 3 qualifiziert 

EB des HKG 818 08  ausgewählt 

EB des HKG 818 10   ausgewählt 

EB des HKG QPE204 Frankreich  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Kroatien SP HR-QPE-SP-211/180 qualifiziert 

Frankreich EB des HKG QPE203 ausgewählt 

 EB des HKG QPE205 ausgewählt 

 EB des HKG QPE422 ausgewählt 

 EB des HKG QPE411 ausgewählt 
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818 10  Spessart  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB Malbaum Bayern Register-Nr. 091 818 10 055 4 geprüft 

EB Scheuer Bayern Register-Nr. 091 818 10 056 4 geprüft 

EB Langrain Bayern Register-Nr. 091 818 10 094 4 geprüft 

EB Eichhall Bayern Register-Nr. 091 818 10 167 4 geprüft 

EB Urwald Bayern Register-Nr. 091 818 10 168 4 geprüft 

EB des HKG 818 10 Hessen Register-Nr. 062 818 10 001 4 geprüft 

EB des HKG 818 10   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Berkel Niedersachsen Register-Nr. 031 818 07 001 4 geprüft 

EB Revier Johanniskreuz  Rheinland-Pfalz Register-Nr. 072 818 08 001 4 geprüft 

EB Revier Trippstadt Rheinland-Pfalz Register-Nr. 072 818 08 002 4 geprüft 

EB Revier Johanniskreuz Rheinland-Pfalz Register-Nr. 074 818 08 009 4 geprüft 

SP Spessart (Oldendorf)  Niedersachsen Register-Nr. 031 818 07 020 3 qualifiziert 

EB des HKG 818 08 ausgewählt 

EB des HKG 818 09 ausgewählt 

EB des HKG 818 13  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Kroatien SP HR-QPE-SP-211/180 qualifiziert 

Frankreich EB des HKG QPE203 ausgewählt 

 EB des HKG QPE204 ausgewählt 

 EB des HKG QPE205 ausgewählt 

 EB des HKG QPE422 ausgewählt 

 EB des HKG QPE411 ausgewählt 
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818 11  Fränkisches Hügelland  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB Malbaum Bayern Register-Nr. 091 818 10 055 4 geprüft 

EB Scheuer Bayern Register-Nr. 091 818 10 056 4 geprüft 

EB Langrain Bayern Register-Nr. 091 818 10 094 4 geprüft 

EB Eichhall Bayern Register-Nr. 091 818 10 167 4 geprüft 

EB Urwald Bayern Register-Nr. 091 818 10 168 4 geprüft 

EB des HKG 818 10 Hessen Register-Nr. 062 818 10 001 4 geprüft 

EB des HKG 818 11   ausgewählt 

EB des HKG 818 10   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

SP Berkel Niedersachsen Register-Nr. 031 818 07 001 4 geprüft 

EB Revier Johanniskreuz  Rheinland-Pfalz Register-Nr. 072 818 08 001 4 geprüft 

EB Revier Trippstadt Rheinland-Pfalz Register-Nr. 072 818 08 002 4 geprüft 

EB Revier Johanniskreuz Rheinland-Pfalz Register-Nr. 074 818 08 009 4 geprüft 

SP Spessart (Oldendorf)  Niedersachsen Register-Nr. 031 818 07 020 3 qualifiziert 

EB des HKG 818 07   ausgewählt 

EB des HKG 818 08   ausgewählt 

EB des HKG 818 09   ausgewählt 

EB des HKG QPE204 Frankreich ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Kroatien SP HR-QPE-SP-211/180 qualifiziert 

 EB HR-QPE-SS-211-214 ausgewählt 

Frankreich EB des HKG QPE203 ausgewählt 

 EB des HKG QPE205 ausgewählt 

 EB des HKG QPE422 ausgewählt 

 EB des HKG QPE411 ausgewählt 
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818 12  Südostdeutsches Hügel - und Bergland  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 818 12   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB Revier Johanniskreuz  Rheinland-Pfalz Register-Nr. 072 818 08 001 4 geprüft 

EB Revier Trippstadt Rheinland-Pfalz Register-Nr. 072 818 08 002 4 geprüft 

EB Revier Johanniskreuz Rheinland-Pfalz Register-Nr. 074 818 08 009 4 geprüft 

EB Malbaum Bayern Register-Nr. 091 818 10 055 4 geprüft 

EB Scheuer Bayern Register-Nr. 091 818 10 056 4 geprüft 

EB Langrain Bayern Register-Nr. 091 818 10 094 4 geprüft 

EB Eichhall Bayern Register-Nr. 091 818 10 167 4 geprüft 

EB Urwald Bayern Register-Nr. 091 818 10 168 4 geprüft 

EB Spessart Hessen Register-Nr. 062 818 10 001 4 geprüft 

EB des HKG 818 08   ausgewählt 

EB des HKG 818 10   ausgewählt 

EB des HKG 818 11   ausgewählt 

EB des HKG 818 13  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Kroatien SP HR-QPE-SP-211/180 qualifiziert 

Frankreich EB des HKG QPE203 ausgewählt 

 EB des HKG QPE204 ausgewählt 

 EB des HKG QPE205 ausgewählt 

 EB des HKG QPE422 ausgewählt 

 EB des HKG QPE411 ausgewählt 
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818 13  Süddeutsches Mittelgebirgsland sowie Alpen  

Bisher bewährte Herkünfte  

EB des HKG 818 13   ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte  

EB Revier Johanniskreuz  Rheinland-Pfalz Register-Nr. 072 818 08 001 4 geprüft 

EB Revier Trippstadt Rheinland-Pfalz Register-Nr. 072 818 08 002 4 geprüft 

EB Revier Johanniskreuz Rheinland-Pfalz Register-Nr. 074 818 08 009 4 geprüft 

EB Malbaum Bayern Register-Nr. 091 818 10 055 4 geprüft 

EB Scheuer Bayern Register-Nr. 091 818 10 056 4 geprüft 

EB Langrain Bayern Register-Nr. 091 818 10 094 4 geprüft 

EB Eichhall Bayern Register-Nr. 091 818 10 167 4 geprüft 

EB Urwald Bayern Register-Nr. 091 818 10 168 4 geprüft 

EB Spessart Hessen Register-Nr. 062 818 10 001 4 geprüft 

EB des HKG 818 08   ausgewählt 

EB des HKG 818 10   ausgewählt 

EB des HKG 818 11   ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Kroatien SP HR-QPE-SP-211/180 qualifiziert 

 EB HR-QPE-SS-211-214 ausgewählt 

Frankreich EB des HKG QPE203 ausgewählt 

 EB des HKG QPE422 ausgewählt 

 EB des HKG QPE411 ausgewählt 
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Quercus robur  L. 817  
Stieleiche 

Die Stieleiche ist ein Baum der Ebene bis hin in die 

mittleren Gebirgslagen, steigt im Bergland jedoch 

nicht so hoch wie die Traubeneiche. Sie ist nicht so 

wärmebedürftig wie die Traubeneiche und ihr Ver-

breitungsgebiet reicht weiter nach Osten. Die Stielei-

che besiedelt Höhenlagen bis 700 m über NN, im 

Bayerischen Wald und in den Bayerischen Alpen bis 

auf 1.080 m.  

In großen Teilen Bayerns wird das zukünftige Anbau-

risiko als gering eingeschätzt. Die Waldschutzsitua-

tion sollte jedoch berücksichtigt werden. Die Anfällig-

keit für Schadorganismen wird vor allem in den warm-

trocken Bereichen Bayerns steigen. Die Stieleiche 

verträgt ein kontinentaleres Klima als die Traubenei-

che. In den Mischbeständen der beiden Eichenarten 

besiedelt die Stieleiche kleinstandörtlich die feuchte-

ren, schwereren Böden (Mulden, Hangfuß), die Trau-

beneiche wächst eher auf den trockeneren, gut drai-

nierten und lockeren Standorten. Bestandesbildend 

ist die Stieleiche in der periodisch überfluteten Hart-

holzaue größerer Flussniederungen sowie im Stielei-

chen-Hainbuchenwald. Von den beiden Eichenarten 

ist sie die in Südbayern verbreitetere Art.  

Bei stärkerer Temperaturerhöhung werden die Tole-

ranzgrenzen der heimischen und bewährten Her-

künfte in den wärmsten Regionen überschritten. Aus 

diesem Grund ist es wichtig, in diesen Bereichen be-

reits heute Herkünfte zu berücksichtigen, die eine hö-

here Trockenheitstoleranz aufweisen. 

In Herkunftsversuchen zeigt die Stieleiche eine her-

kunftsabhängige Variation phänotypischer Merkmale 

(Austrieb, Form, Wuchsleistung).  

Spätaustreibende und deshalb gegenüber dem Ei-

chenwickler resistente Herkünfte stammen haupt-

sächlich aus Anbauten der slawonischen Späteiche 

(817 01, 817 06). Genetische Analysen weisen auch 

auf eine stärkere kleinräumige Variation hin, weshalb 

es wichtig ist, Vermehrungsgut der Kategorie ĂGe-

pr¿ftñ oder ĂQualifiziertñ vorrangig zu ber¿cksichtigen.  

Da Eichensaatgut nur bedingt lagerfähig ist (zweima-

liges Überwintern), ist die Saatgutversorgung stark 

von den Mastjahren abhängig.  

Für die Stieleiche gibt es in Bayern vier Herkunftsge-

biete.
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Natürliches Verbreitungsgebiet (grün) der Stieleiche nach CAUDULLO et al. 2017 

X isolierte Populationen 

eingeführte und eingebürgerte (synanthropische) Populationen 

 
 

 
Herkunftsgebiete in Bayern  

 GE 

817 06 Westdeutsches Bergland 21, 22, 31 

817 07 Oberrheingraben 30 

 
Das Gebiet liegt überwiegend in der planaren Stufe und zeichnet sich durch eine 
besondere Wärmebegünstigung aus. Es wurde auch aufgrund der großen Bedeu-
tung der Stieleiche im Auwald abgegrenzt. 

817 08 Südostdeutsches Hügel- und Bergland 25, 26, 28, 
36, 37 

817 09 Süddeutsches Hügel- und Bergland sowie Alpen 23, 24, 34, 
35, 42, 44, 
45, 46  

Aufgrund der geringen Bedeutung der Stieleiche in den Alpen wurden diese nicht 
als gesondertes Herkunftsgebiet ausgewiesen. 

 
 
Herkunftsgebiete außerhalb  Bayern s 

 GE 

817 05 Mitteldeutsches Tief- und Hügelland 9, 14, 16 
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Herkunftsgebietskarte der Stieleiche in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Stieleiche in Deutschland (Karte: BLE)  

 




